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Elchenstr . 4, I.

Für den geschäftsführenden Ausschuß :
A. Gerisch .

Oer Skrcift der Vekersbuvgev
Avbeikev in offizieller rufstfitzev

Veleuchtung .
Nachdem die russische Presse anderthalb Monate über das

bedeutsamste Ereigniß in Rußland , den Petersburger Streik .

schweigen mußte , veröffentlicht jetzt die russische Regierung selbst
in dem Regiernngsbolen eine Beschreibung des Petersburger
Arbeiterstreiks , weichem sie folgende Betrachtungen über denselben
folgen läßt :

Di « Streikenden verhielten sich ruhig und gaben leine Ver -

anlassung , daß gegen sie die Anklage erhoben werden konnte , sie

hätte » die Ordnung gestört oder den Versuch gemacht , eine

ähnliche Bewegung auf anderen Fabriken , auf welchen zu dieser

Zeil die Arbeit nicht unterbrochen wurde , hervorzurufen . Die

große Masse — 68 445 Arbeiter der übrigen im Privatbesitze
b- findlichen Petersburger Fabriken — hielten sich abseits vom

Streik der Baumwollspinner , ohne ihnen eine materielle Unter -

stütznug bei der eingetretenen Arbeitslosigkeit zukommen zu lassen .
Die Streiks hatten auf diese Weise einen speziellen

Charakter und wurden durch die Eigenthümlichkeiten
der Baumwollspinn - Industrie hervorgerufen . Trotzdem gab

" j Vienzi .
Der letzte der römische » Volkstribune » .

Roman von Edward Lytton Bulwer .

„ Qch habe schon daran gedacht, " erwiderte Monreal ,
es soll geschehen . Für jetzt lebt wohl ! "

Sein Roß und sein Schwert ,
Und der Minne zu dienen ,
Nur das ist von Werth
Orlando dem Kühnen .

Dem Normannen muß
Fortuna genügen ,
Sein Ruhm ist Genuß ,
Ruhm ist sein Vergnügen .

Indem der Ritter dieses Liedchen sang , nahm er seinen
Mantel um , drückte Rienzi die Hand und entfernte sich.

Rienzi sah ihm mit dem Ausdruck des Hasses und der

Furcht in seinen Zügen nach . „ Hätte der Mann die Ge -

walt, " murmelte er , „so würde er ein zweiter Totila sein .

Mir dünkt , ich sehe in seiner wilden und habsuchtigen
Natur , trotz der ritterlichen Anmuth , mit der er sie um -

kleidet , die Personifikation unserer alten gothlschen Feinde .

Ich denke aber , daß ich ihn sicher gemacht habe ! Wahrlich ,

zwei Sonnen könnten ebenso wenig an einem Firmament
neben einander bestehen , als Walter von Monreal und

Rienzi in derselben Stadt leben . Die Sternseher

erzählen uns , daß wir einen geheimen und unuber -

windlichen Widerwillen gegen Die fühlen , welche durch die

astralischen Einflüsse bestimmt werden , uns entgegen zu

die friedliche , wenn auch ungesetzliche Abweichung der Ar -
beiter von den Verpflichtungen , welche sie den Fabrikanten gegen -
über übernommen haben , welche für beide Seiten große materielle
Verluste nach sich zog , übelgesinnten Leuten Veranlassung ,
den Streiks einen verbrecherische » politischen Charakter zu
verleihe ». Mit den Unterschriften des „ Vereins für
den Kampf für die Befreiung der arbeitenden Klasse " ,
des „ Arbeiterbundes " , des „ Moskauer Arbeiterbundes " er -
schienen 25 geheim hergestellte Flugblätter verschiedenen
Jnhalles . Das früheste ist vom 30. Mai , das letzte vom
27. Juni datirt . Mit Gewißheit kann man annehmen , daß die
Verfasser dieser Flugblätler die schon begonnenen Streiks
ausnutzen wollten , um ihnen einen sozialistischen Cha -
rakler zu verleihe », und in diesem Sinne die Streikenden

zu leite ». Indem sie sich an die Arbeiter wende » ,
wiederholen die Agitatoren in den zuerst erschienenen
Flugblättern die Forderungen , welche von den Arbeitern schon
aufgestellt waren , theilen ihnen die Ziele mit , welche von de »
westeuropäischen Arbeitern verfolgt werden , überreden sie, beim
Streike » zu beharren , indem sie ihnen sogar eine materielle
Unterstützung versprechen , welche angeblich von den deutschen Ar -
beiter » herstammend schon unterwegs sei , geben ihnen den Rath , sich
vernünftig zu verhallen , was die Ardeiter bereits vor dem Erscheinen
der Flugblätter thate » ; später aber werden die Flugblätter ausgefüllt
mit empörenden Aufreiznngcn gegen die Kapitalisten , die
Behörden und die Staatsgewalt . Sich nicht auf die Arbeiter
beschränkend , wenden sich die Verfasser der Flugblätter au die
Gesellschaft , indem sie dieselbe einlade », sich de » „rnssischen
Sozialdemokraten " anzuschließen . Einige Flugblätter waren an
Arbeiter anderer Fabriken gerichtet , welche aufgefordert wurden .
die Streikenden zu unterstützen und sich ihnen anzu -
schließen ; zwei oder drei Flugblätter waren für die Arbeiter der
Moskauer Fabriken bestimmt . Diese verbrecherische Propaganda
hatte aber keinen Erfolg . Ueberhaupt gestattete den Arbeitern
ihr gesunder Menschenverstand weder den regelmäßigen Lauf
der Dinge aus den Fabriken zu stören , »och die Störung
der Ordnung auf den Bauinwollspinnereien durch
irgend welche kollektive Hilfe für die Streikenden zu
unterstützen . Ebenso wenig Erfolg hattet » die sozial -
demokratischen Aufrufe auch in den Reihen der Streikende ».
Rechtzeitige Ermahnungen und entsprechende Maßregeln seitens
der haupistädlischen Polizei und der Fabrikinspeklion baben in
kurzer Zeit der Arbeilseinstellung wie auch den nächstliegenden
Gründe » des Mißverständnisses zwischen den Fabrikanten und den
Arbeitern ein Ende bereitet . Um zur rascheren Wiederausnahme
der Arbeit beizutragen , erklärte der Stadthauplmann
persönlich und unniiltelbar den Arbeitern die Widergesetzlichkeit
ihres Betragens , veripies sie auf die Ordnung , bei deren Be -

folgnng nur die Befriedigung ihrer Wünsche möglich ist , ivie

auch auf den Weg , auf welchem «s möglich ist , um neue Maß -
regeln zu bitten , welche für die Verbesserung der Arbeiter -

Verhältnisse erwünscht sind . Der Erfolg dieser Ermahnungen
war durch den Umstand begünstigt , daß der bedeutendste Theil der
Arbeiter mit den Streikenden nicht sympatbisirte und am Streik

sich passiv , einer verhältnißmäßig kleinen Gruppe von Urhebern
des Streikes gehorchend , betheiligte . Die durch die Arbcitslosig -
keit herbeigesührle Erschöpfung der Lebensniittelj uöthigte sie , die

Wiederaufnahnie der Arbeil zu wünschen . Infolge dieser Ver -

hällnisse begann der Streik allmälig aufzuhören .
Gegenwärtig ist die Ruhe wieder hergestellt , die

Arbeiten werden ununterbrochen vollzogen und die Arbeiter
baben sich den Weisungen der Regierung untergeordnet . Die
Untersuchung aller Umstände , welche infolge des gegenwärtig
beendigten Streiks zn tage getreten sind , ist den Beamten der

Fabrikinspeklion und der Petersburger Hauptmannschaft aus -
erlegt . "

wirken ; einen solchen Widerwillen habe ich gegen jenen
freundlich lächelnden Mörder . Tritt mir nicht in den Weg ,
Monreal ! Tritt mir nicht in den Weg ! "

Rienzi kehrte mit diesen Worten in sein Zimmer zurück
und wurde an jenem Abend nicht wieder gesehen .

Fünftes Kapitel .

Der Zug der Barone . — Der Anfang der Revolution .

� Es war am Morgen des 19 . Mai ; die Luft war klar

und heiter , und die ersten Strahlen der Sonne beleuchteten
die funkelnden Helme und Lanzen eines stattlichen Zuges
bewaffneter Reiter , der durch die langen Hauptstraßen
Roms seinen Weg nahm . Das Wiehern der Pferde , das

Stampfen der Hufe , der Glanz der Rüstungen , und die ,

mit den Sinnbildern der Colonna gezierten in der Luft
flatternden Fahnen boten eines jener prächtigen Schauspiele
dar , durch die das Mittelalter sich auszeichnete .

An der Spitze des Zuges ritt auf einem feurigen
Schlachtroß Stephan Colonna . Zu seiner Rechten lenkte der

Ritter aus der Provence mit leichter Hand ein kleines , aber

muthiges Pferd von arabischer Rasse , hinter ihm folgten
zwei seiner Schildknappen , der eine sein Schlachtroß
führend , der andere seine Lanze und seinen Helm tragend .

Zur linken Seite von Stephan Colonna ritt Adrian , ernst -
hast und schweigend , und nur einsilbige Antworten auf
das muntere Geplauder des Provcn ? alen gebend . Eine

große Anzahl von Patriziern , die Blüthe des römischen
Adels , folgte dem alten Baron : und der Zug wurde durch

einen Trupp schwer bewaffneter ausländischer Söldlinge
geschlossen . �

Es waren noch wenig Menschen m den Straßen , die

Aus dieser offiziellen Mittheilung der russischen Regierung
ersehen wir , daß sie zur Einsicht gekommen ist , daß die

russische Arbeiterbe > vegung nicht in ehr todt -

geschwiegen werden kann . Nun giebt sie sich die

Mühe , die Petersburger Streikbewegung als eine möglichst Harm -
lose Erscheinung darzustellen , insbesondere sucht der Regierungs -
bericht den Einfluß zu leugnen , welchen unsere Genossen
ans die Petersburger Arbeiterbewegung gewonnen haben .
Durch diese Ableugnnng setzt sich aber der sttegiernngsbericht
in einen Widerspruch mit dem ( in diesem Berichte wohlweislich
verschwiegene ») Aufruf des Finanzministers an die Petersburger
Arbeiter vom I5 . /27 . Juni ( siehe „ Borwärts " Nr . 169 ) , in

welchem die Entstehung des Streiks direkt ans die Aufreizung
seitens „übelgesinnter Leute " , das soll heißen auf de » Einfluß
unserer Genossen zurückgeführt wird , und wo de » Arbeitern der
Rath erlheilt wird , diejenigen nicht anzuhören , welche
die heimlich erscheinende » Flugblätter schreiben " , also ei »
Versuch gemacht wird , die Arbeiter dem Einflüsse unsrrer
Genossen zn entziehen . Thatsächlich haben auch unsere Genossen
ans die Entstehung und de » Verlauf des Streiks einen wesen -
lichen Einfluß ausgeübt . Seit dem Herbst 1395 hat der „ Verein
für den Kamps um die Besreinng der arbeitenden Klasse " durch
energisches Verbreiten von eulsprechenden Flugblättern die
Arbeilerschaft von Petersburg daran gewöhnt , jede
passende Gelegenheit zu benutze » , nm ihre Interessen
de » Fabrikanten gegenüber wahrzunehmen . In diesem
Sinne war unter anderem auch die Verbreitung des
von den Arbeitern mit der größten Sympathie aufgenommenen
Flugblattes zum ersten Mai von großer Bedentimg . Auch ist
das ruhige , plannuißige , zielbewußte und solidarische Vorgehen
der Petersburger Arbeiter auf das Konto des genannten Vereins
zu setzen . Während früher die Streiks der russischen Ar -
beiter auf einzelne Fabriken beschränkt blieben und in
den meisten Fällen einen tumuttuarischen Verlauf nahmen ,
gelang es Miseren Petersburger Genossen einen Stamm
von zielbewußte » Arbeitern heranzubilden , wtlche bei dem
letzten Streik ei » einheitliches Vorgehe » zahlreicher Fabriken be -
wirkten und deren Einflnßes zu verdanken ist , daß die Arbeiter
ihre Forderunge » energisch , aber ruhig erhoben . Und wenn der
Streik »ach zweiwöchentlicher heldenmüthiger Ausdauer der
Arbeiter , welche mit der größten Noth zn kämpfen hatten , ein
Ende nahm , so ist es falsch , daraus auf eine mangelnde Sym -

pathie der Arbeiter für die Thätigkeit unserer Genossen zn
schließen ; im Gegentheil — während der Streikbewegung
haben sie f e st . e n Fuß in der Ll r b e i t e r m a s s e gefaßt ,
denn ihre Flugblätler habe » eine massenhafte Verbreitung unter
der Petersburger Arbeiterschaft gefunden und sind überall mit
der größten Sympathie gelesen worden . Und trotz der drückendsten
Roth und den von der Regierung vorgenommenen und an -
gedrohten Verhaftungen und Ausweisungen , hätten die
Arbeiter wahrscheinlich noch länger im Kampfe ausgeharrt ,
wenn der Petersburger Stadthauptmann in seineiit Be -
fehl vom 10. Jnni nicht das ausdrückliche Versprechen
gegeben hätte , daß die Wiederaufnahme der Arbeit die Regierung
veranlasse » wird , für möglichst baldige Befriedigung der Wünsche
der Arbeiter zu sorgen . Die Arbeiter haben sich auch nicht ohne
weiteres „ den Weisungen der Regierung unterworfen " . Sie er -
warten gegenwärtig mit Spannung die versprochene Befriedigung
ihrer Wünsche , und wen » diese zu lange auf sich warte »
lassen >oird , steht ein neuer Vorstoß seitens der Petersburger
Spinner bevor .

Die Behauptung der Regierung , alle anderen Arbeiter außer
den Spinnern seien von der Slreikbeivegnng unberührt geblieben ,
entspricht auch nicht de » Thatsachen . " Im Gegentheil hat der
großartige Spinnerstreik weite Kreise der Petersburger Arbeiter -
schast in Gährung versetzt . Am 13. Januar streikten eine große

Bürger blickten scheinbar gleichgiltig aus ihren halb ge »
öffneten Laden auf den Zug .

„ Haben diese Männer keine Freude an kriegerischen Auf -
zügen fragte Monreal , „sie würden leichter zu regieren
sein , wenn sie lebenslustiger wären . "

„ O, Rienzi und solche Spaßmacher , gefallen ihnen
schon ! " erwiderte Stephan .

Auch Adrian war im Begriff , zu antworten , als sein
Blick plötzlich auf die riesige Gestalt des Cecco del Becchio
fiel , der seine entblößten braunen Arme über seinen Amboß
lehnte und lächelnd auf den Zug sah . Es lag etwas in

diesem Lächeln , das Adrian ' s Gedanken eine andere Richtung
gab , indem es einen ihm unerklärlichen , unheimlichen Ein -
druck auf ihn machte .

„ Ein tüchtiger Bursche , der ! " sagte Monreal , auf den

Schmied deutend , „ich- möchte ihn wohl anwerben . Ge¬

selle, " rief er laut , „ Du hast einen Arm , der eben so
gut ein Schwert führen könnte , als es bearbeiten . Laß
Deinen Amboß im Stich und solge dem Glück des ITra
Moreale ! "

Der . ' Schmied schüttelte den Kopf . „ Herr Ritter, "
sagte er ernsthaft , „ wir armen Leute haben keine Lust zum
Kriege ; wir wollen niemandem zu nahe treten , wir sind
mit unserem Leben schon zufrieden , wenn Ihr uns nur
leben laßt ! "

„ Bei der heiligen Mutter ! Die Antwort eines Sklaven !

Doch Ihr Römer — "

0 „ Seid Sklaven ! " unterbrach ihn der Schmied , sich in
seine Werkstatt zurückziehend .

„ Der Hund ist widerspenstig ! " sagte der alte Colonna ,
und indem der Zug weiter ritt , wußten die rohen Aus -



AnzaM 3i0ftttcttetmv6eit «! iitten und die Gehrung unter den Nr -
beitern der große » Papiersodrik von Wargunin bewog die
Fabrikdirektio » , vor Anbruch des drohenden Streiks Kon
Zessionen zu machen ; am 3. Juni stellte die Waggonabtheilung
der Alexandrow ' schen Fabrik die Arbeit ein und die Direktion
beeilte sich , die Arbeiter mit Konzessionen zu beschwichtigen .
Aehnlich zu handeln sah sich genöthigt die Direktion der Pati -
low ' schen Fabrik , als gegen 100 Schlosser der Lokomotivenab -
theilung die Arbeit einstellten . Die Gährung unter den Peters
burger Metallarbeitern und namentlich unter den Arbeitern der
fiskalischen Eiseubahnwerkstätten nimmt in einem solchen Maße zu,
daß , wenn die Regierung sich nicht beeilt , Reformen auch
zu gunsten dieser Arbeiter durchzufuhren , ein groß -
artiger Metallarbeiterstreik in Petersburg zu erwarten ist . *)
Tie Reform in der Fabrikgesetzgebung , welche von der Regierung
schleunigst in Angriff genommen ist , wird von der russischen
Arbeiterschaft als eine Errungenschaft der Streikbewegung auf
gefaßt werden und für sie als Ansporn dienen für ferneren
energischen Kampf für ihre Lebensinteressen . Dadurch aber , daß
die Regierung mit Gewalt gegen d»e Streikenden vorging ,
ist den Arbeiter » klar geworden , daß hinter dem russischen
Kapitalismus noch ein anderer Feind , der russische Ab
solutismus steht , dessen Beseitigung eine Vorbedingung ist
für die Möglichkeit eines energischen Eintretens der Arbeiter für
ihre Lebensuiteressen . Daß die Arbeiter dies begriffe » haben ,
geht daraus hervor , daß unsere Genossen selbst bei den Arbeitern ,
welche über sie vor dein Streik sagten : „ einen Mann , welcher
von Gott und dem Zaren nichts hält , wollen wir nicht an »
hören " , jetzt populär geworden sind und mit dem größten Ent -
husiasmns von ihnen angehört werden und daß die Arbeiter jetzt
von unseren Genossen eine Schrift verlange » , welche ihnen die all -

gemeine Situation erhellt . In diesem Erwachen des Interesses
und Verständnisses für die allgemeine po »
litische Situation in der Arbeiter masse liegt
die eminente politische Bedeutung der Peters -
burger Streikbewegung und diese Bedeutung vermag
auch der Regierungsbericht nicht aus der Welt zu schaffe ».
Diesen Bericht müssen wir aber jedenfalls mit Genngthuung
begrüßen , als ein Dokument . in welchem zum ersten
Mal vor der russischen Oeffentlichkeit die russische
Sozialdemokratie als kämpfende Partei erwähnt worden

ist , als den e r st e n nicht in der geheimen Presse ,
sondern vor der gefammten russischen
Leserwelt abgestatteten Bericht über die

Thätigkeit der russischen Sozialdemokratie .
Der Versuch der Regierung , die Sozialdemokratie durch eine

falsche Beleuchtung der Thalsachen zu bekämpfen , wird ihr miß
lingen . Die Behauptung , unsere Genossen übte » keinen Einfluß
aus auf die Arbeitermasse , wird keinen Glauben finden
und alles andere , was der Regierungsbericht über unsere
Genossen mitgetheilt hat , wird den Erfolg haben , daß
die Aufmerksamkeit von ganz Rußland auf
das Vorhaudeusein einer energischen Gruppe von Leuten g *
lenkt wird , welche sich zum Ziele gesetzt haben , die Interessen
der russischen arbeitenden Klasse wahrzunehmen und bei Wahr -
nehmung dieser Interessen de » russischen iilbsolutismus zustürzen .
Die Mittheilung der russischen Regierung wird unserer Sache in
Rußland neue Schaaren begeisterler Anhänger zuführen . Mit

diesem Erfolgen können wir zufrieden sein .

polikifchoAebevstchk .
Berlin , 11 . August .

Groste Aufregung soll in Berliner agrarischen
Kreisen über das Ungeschick der „ Krcuz - Zeituug " herrschen .

Sn derselben stand zum Schrecken aller sich über die

eltalg - Artikel der agrarischen Presse Begeisternden
folgendes Inserat in auffallend großer Schrift :

Mohr ' sche Margarine , Marke ? ? , aus der Fabrik von
A. L. Mohr in Altona » Bahreufeld ( Jahresproduktion
32 Millionen Pfund ) besitzt »ach einem Gutachten des
Gerichts - Chemikers Herrn Dr . Bischoff in Berlin
denselben Nähriverth und Geschmack wie gute Naturbutter ,
und ist bei jetzigen steigenden Butlerpreisen als vollständiger
und billiger Ersatz für feine Butter zu empfehlen , sowohl zum
Aufstreichen auf Brot , als zu alle » Küchenzwecken .

Ueberall käuflich !
1�8. Man verlange ausdrücklich : Mohr ' sche Margarine .

• ) Die Thatsache , daß die russische Regierung die Arbeits -
einstelluugen und überhaupt die Gährung in diesem Theil der

Petersburger Arbeiterschaft vor dem Publikum verheimlicht .
genügt wohl , um einem jeden zu zeigen , was er von der seitens
der Regierung angegebenen Gesammtzahl der streikenden Spinner
( 14 712 ) zu halten hat . Wie die Regierung seiuerzeit die Zahl
der Opfer der Katastrophe auf dem Chodinskyfeld um zweimal
geringer angab , als sie wirklich betrug , hat sie es wohl auch für
zweckmäßig befunden , die wirkliche Zahl der am Petersburger
Streik betheiligten Arbeiter in ihrem Berichte um die Hälfte zu
reduziren .

länder , durch ihre Anführer ermuthigt , jeder irgend einen

Scherz in der bardarischen Nachahmung des südlichen
Idioms hervorzubringen ; als der rüstige Riese jedoch
wieder an seinem Amboß erschien und sich wie vorhin ,

über denselben lehnte , schien er die Beleidigungen dieser
Barbaren nicht zu beachten , man sah nur ein höheres Roth
seine braunen Wangen überziehen . Der ritterliche Zug
setzte seinen Weg durch die Straßen fort und verließ die

ewige Stadt .
Ueber Rom herrschte eine allgemeine Ruhe , ein tiefes

Stillschweigen ; die Laden waren immer nur noch halb ge -
öffnet ; niemand ging an seine Geschäfte , es war wie der

Ansang eines Festtages , wenn Unthätigkeit dem Genuß
vorhergeht .

Gegen Mittag sah man mehrere einzelne Gruppen von
Männern auf den Straßen erscheinen , die zusaninien flüsterten ,
aber bald wieder verschwanden ; und dann und wann eilte
ein einzelner , in dem langen durch die Gelehrten getragenen
Gewände oder in der Mönchstracht die Straßen nach der

Kirche St . Maria von Egypten , dem früheren Tempel der

Fortuna , hinauf . Darauf war wieder alles ruhig und

einsam . Plötzlich aber hörte man den Schall einer

Trompete ! Er drang schmetternd in das Ohr .
Cecco del Becchio sah von seinem Amboß auf ! Ein

einzelner Reiter ritt langsam bei dem Schmiede
vorbei und zog lange , schmetternde Töne aus der Trompete ,
indem er sich mitten in der Straße hielt . Tarauf sah
man plötzlich , wie durch einen Zauber , aus allen Ecken
die Menge hervordringen ; die Straßen wurden bald

belebt , aber das Stillschweigen wurde nur durch ihre Fuß -
tritte und durch ein undeutliches , leises Gemurmel unter «

krochen . Nochmals stieß der Reiter in die Trompete und

darauf rief er laut : „ Freunde und Römer ! Morgen bei

Tagesanbruch möge jeder Mann sich unbewaffnet vor

der Kirche St . Angelo einfinden . Cola di Rienzi ladet

die Romer ein , über Roms Angelegenheiten sich mit ihm
zu besprechen . " Ein lautes Jubelgeschrei , das die Grund -

festen der sieben Hügel zu erschüttern schien , ertönte nach

dieser kurzen Aufforderung ; der Reiter zog langsam weiter

und die Menge folgte ihm . Dieses war der Anfang der

Revolution ! ( Fortsetzung folgt . )

Herr Mohr wirft sein Geld nicht umsonst hinaus
und ivenn er in der „ Krenz - Zcitung " annoucirt , so beweist
dies , daß die Margarinefabrikanten unter den Großgrund -

besttzern Kundschaft haben und daß Herr Mohr aus Absatz
bei ihnen rechnen kann . Das paßt schlecht in den Feldzug
gegen den „ Oeltalg " . —

(

Die Entmannung der Franzosen macht mit jedem
Tage , der sie weniger von dem Zarenbesuche trennt , reißende

Fortschritte . Das Organ des Ministerpräsidenten fordert
auf , den Kaiser durch Rufe Vivo In Ilerrndlil ! ( Es lebe die

Republik ) nicht zu belästigen . Die Monarchisten suchen
selbstverständlich die Situation für sich auszunützen , sie
sordern auf , den Zaren mit dem Rufe „ Es lebe der

Kaiser " zu empfangen . Verdienen würden es die franzö
fischen Bourgeois , die im Wettkriechen vor Rußland alle

übrigen Nationen geschlagen haben , daß sie wieder unter

das Regiment eines Monarchen kämen . —

Chronik der MajestätsbeleidigungS - Prozesse .
Bei dem Sängerfeste in Pichelsdorf wurde ein Mann wegen
Majestälsbeleidigung verhaftet . — Gestern wurde vor der zweiten
Hamburger Ferienstrafkammer mit Ausschluß der Oeffentlichkeit
wegen Gefährdung der öffentlichen Ordnung gegen den Hafen -
arbeiter Wilh . Jacobs wegen Majestälsbeleidigung , Verübung
ruhestörenden Lärms und Widerstandes verhandelt . Der An -

geklagte soll in der Nacht zum 29. März d. I . auf der Straße

gelärmt und von dem patrouillirenden Schutzmann zur Ruhe
verwiesen , sich gegen diesen mit Bezugnahme aus den

deutschen Kaiser beschimpfende Aeußerungen habe zu schulden
kommen lasse », sich auch seiner Verhaftung widersetzt haben .
Vom Angeklagten wird zugegeben , daß er in der Trunkenheit ,
in welcher er sich damals befand , gelärmt habe , dagegen die

Majestälsbeleidigung und der Widerstand bestritten ; durch das

Zengniß des Schutzmannes wird er für überführt erachtet und

zu einer Gesammtstrase von vier Monaten Gefängniß ver -
urtheilt . Seitens der Staatsanwaltschaft waren gegen den An -

geklagten 7 Monate beantragt worden .

Wegen angeblicher Majestätsbeleidigung denunzirte in

Wülfershausen ( Unterfr . ) ein Einwohner seine eigene Frau und
behauptete , sie habe am 3. März 1393 in ihrer Wohnstube ihm
und zwar ihm allein gegenüber eine unehrerbietige Aeußerung
über den Regenten verübt . Die Frau erklärt entschieden , daß
kein Wort daran wahr sei .

Aufaug letzter Woche wurde , wie bereits mitgetheilt , in
dem badischen Städtchen Lörrach der Vertrauensmann der
sozialdemokratischen Partei , Genosse Schaur , mit einer gcricht -
lichen Haussuchung beehrt . Bei der Gendarmerie wurde nämlich
die Denunziation eingereicht , daß in Lörrach über 200 Exemplare
von Nr . 59 der „ Berner Tagwacht " verbreitet worden seien .
Darauf wurde , sofort bei Genosse Schaur eine Haus -
snchung vorgenommen und drei Exemplare der gesuchten
Nummer gefunden . Genosse Schaur hatte Tags zuvor
von ihm unbekannter Seite aus der Schweiz drei
Exemplare zugesandt erhalten , die s ä m m t l i ch noch in
seinem Besitz waren . Von den vorher verbreiteten
Exemplaren hatte er keine Kennlniß . Trotzdem erfolgte am
Mittwoch Abend seine Verhaftung wegen Beleidigung des
deutschen Kaisers . Die Nummer , die von der deutschen
Bebörde so eifrig gesucht wird , knihält einen Artikel , betitelt ,
„ Warum stockt die Sozial reform im Deutschen
R eiche ? " Schaur ist bereits in das Unterfuchungsgefängniß Frei -
bürg abgeliefert worden und ist dem Schwurgericht ( ? D. Red . ) zur
Aburtheilnng überwiesen . Mit wonnigem Behagen hat die
liberale Presse des badischen Oberlandes Kenntniß von der Ver -
hastung Schaur ' s genommen . —

» »

Deutsches Reich .
- - - Zum Untergange des „ Iltis " . Nach einem am

Sonntag Abend beim koinmandirenden Admiral eingetroffenen
Telegramm des Admiral Tirpitz ist das Kanonenboot „ Iltis "
auf der Reise nach dem Süden bei aufkommendem stürmischen
Ostwind und unsichtigem Wetter des Abends längs der Küste
von Sbantung gegangen und plötzlich festgekommen . Der Chef
der Kreuzerdivision nimmt an , daß der Kommandant wahrschein -
lich Slromversetzung und Abtrift unterschätzt habe , mit voller

Sicherheit habe sich dies indeß nicht feststellen lassen . —

Auffallend ist die Kürze der Meldungen über einen für unsere
Marine und für alle Anverwandten der Verunglückten hoch «
bedeutsamen Vorfall . Offiziös wird auf Nachrichten , die mittels
der „Post " erst nach Wochen zu erwarten sind , vertröstet , da für
telegraphische Meldungen keine Fonds vorhanden seien . In
einem Milliardenbudget , das zahlreiche Dispositionsfonds enthält ,
lassen sich die paar hundert Mark für ausführliche Kabel -
Meldungen , wenn der gute Wille vorhanden ist , beschaffen .
Im Reichstage würde auch niemand ein Wort über «ine bez .
Nachtragsmeldung verlieren . Sollte man aber in den Kreisen ,
die sonst vor Nachtragskrediten viel weniger Scheu haben , als
wünschenswerth ist , und die es jetzt dulden , daß für die Hinter -
bliebenen der ans dem „ Iltis " Verunglückten der Bettelsack
geschwungen wird , das Geld durch freiwillig « Spenden auf -
bringen lassen wollen , so wird die deutsche Presse gern bereit sein ,
die Tepeschenkoften zu tragen . Wir erklären uns bereit , 20 Mark zu
zeichnen :

Von dem untergegangenen Kanonenboot „ JltiS " war in der
Presse gesagt worden , daß es nicht mehr seetüchtig gewesen sei ,
was zu seinem Untergang mit beigetragen habe , vielleicht Haupt -
sächlich daran schuld sei . Diese Behauptung wurde offiziös
dementirt . Der „ Sachs . Arb . - Ztg . " liegen nun Briefe eines mit
dem „ Iltis " untergegangenen Matrosen vor , aus denen wenig -
stens das Eine deutlich zu ersehen ist , daß die Besatzung kein Zu -
trauen auf die Seetüchtigkeit des Schiffes hatte und stets de -
fürchtete , die Baufälligkeil werde einmal den Untergang des Schisses
verursachen . In einem Briefe , den der betreffende Matrose aus

Hongkong den 29. März 189S an seine Verwandten schrieb , heißt
es wörtlich : „ Wir bleiben noch bis zum 12. April hier in Hong -
long liegen , dann fahren wir wieder nach Shanghai , um dort

zu docken ; unser „ Iltis " fällt bald auseinander ,
« schält ihn b l o s noch derRo st zusammen . . . . "
In welchem Zustande mag sich das Schiff befunden haben , wen «
die Besatzung derartig über dasselbe urtheilte ! Schon in früher
geschriebenen Briefen werden ähnliche Andeutungen gemacht . In
einem vom 8. Dezbr . 1895 datirten Briefe giebt der Schreiber seine
Freude darüber kund , daß der „ Geier " den „ Iltis " bald ablösen
werde und er dann wieder einmal nach Hause komme ; die

Freude wird aber abgeschwächt durch die gleich folgende Be -
merkung , daß die H e i m r e i f e nicht leicht sein werde .
Auch ähnliche Bemerkungen in anderen Briefen lassen den Schluß
zu, daß die Besatzung wegen der See - Untllchtigkeit des Schiffes stets
Furcht hatte , wenn eine große Reife angetreten werden sollte . Richtig
ist ja nun , daß das beste Schiff vom Sturm vernichtet werden kann ;
richtig ist aber ebenfalls a»ch , daß ein baufälliges Schiff einen
Sturm viel weniger aushält , als ein festes . Die Marine -
chwärmer haben nun die Behauptung von der See - Untüchligkeit
) es „ Iltis " dahingehend auszunutzen versucht , daß sie behaupten ,

die Schuld an dem Unglück trügen jene , welche die Mittel für
neue Schisse verweigerten . Als ob die deutsche Marine nicht
genügend Schisse habe , die zum Schutze der in fremden Ländern
auf Beute ausgehenden Kapilalisten ausgeschickt werden
können ! Die Schiffe , welche nur zu Uedungen und

dergleichen verwendet werden , reichen mehr wie genügend
aus , um den „ deutschen Handel im Auslände zu schützen " .
Denn bannt werden ja stets die Forderungen für neue
Kriegsschiffe begründet . Wenn schon einmal Kriegsschiffe aus -

geschickt werden , so darf auch nichts unterlassen werden , waS

zum Schutze des Lebens der Besatzung nolhwendig ist , oder die

s Lebensgefahr vermindert . Eine amtliche Untersuchnng über die

Ursachen des Schiffsunglückes hat ja noch nicht stattgefunden
und vielleicht auch noch nicht stattfinden können . Einstweilen

begnügt man sich damit , ein Lob auf den „ Heldeumnth "

zu singen , mit welchem die Untergegangenen in den

Tod gingen . Man behauptet nämlich , daß sie beim

Anblick des unvermeidlichen Todes ein dreifaches Hurrah

auf den Kaiser ausgebracht hätten . Es soll ihnen deshalb ein

Denkmal errichtet werden , zu welchem die Kapitalistenblätter eine

Sammlung veranstalte » wollen . Und das kann man auch ,
denn im Jnterosse des Kapitals hat der „Iltis " seine Reisen in

die asiatischen Gewässer unternommen .

— Für den Wahlkreis Brandenburg » West «
Havelland ist Genosse P e u s von der Kreiskonferenz unserer
Partei einstimmig als Kandidat aufgestellt worden . —

— Ein Stumm ' schesOrgan gegen denKriegS -
m i n i st e r. Im blinden Wüthen gegen die Sozialdemokratie
machen die Gegner manchmal die wunderlichsten Sprünge und

hadern selbst mit der Regierung , die ihnen so sehr zu willen ist ,
wegen ganz selbstverständlich sein sollender Maßnahmen , nur
weil sie fürchten, oaß die Sozialdemokralie daraus Vortheil ziehen
könne . So ereifert sich jetzt die von Herrn Stumm unterstützte
„ Deutsche Volkswirthschastliche Korrespondenz " darüber , daß ge-
wisse Behörden und staatliche Betriebe bei Festsetzung der

Arbeitszeit für die von ihnen beschäftigten Arbeiter „ u n t e r
das w ü u s ch e n s w e r t h e M a ß " der Arbeitszeit herunter¬
gehen und „ der sozialdemokratischen Forderung eines achlstündige »
Arbeitstages genüge leisten " wollen . Schrecklich ! Es braucht
etwas nur mit aus dein Programm der sozialdemokratischen
Partei zu stehe », um die geuannte Korrespondenz sofort dagegen
auf den Plan zu rufen . So soll die Einführung eines solchen
achtstündigen Arbeitstages in den A r t i l l e r i e - W e r k-

stätten in Spandau angeordnet worden sein , nachdem in
anderen dortige » Staatsbetrieben die so verkürzte Arbeitszeit .
bereits früher eingeführt ist . Das Blatt meint selbst , daß
diese Verkürzung zunächst nur die Folge einer vermin -
derten Belriebslhätigkeit ist . Man wolle wahr -
scheinlich die einmal angestellten Arbeiter auch während einer

Zeit schwächeren Bedarfs für die Armee nicht entlasse ». Das

mag sich ja wohl auch so verhalten , und man sollte gar nicht
meinen , daß dies die „ Deutsche Volkswirthschaftl . Korrespondenz "
beunruhigen könnte . Sie hat aber fabelhafte Angst , die „ Be -
gehrlichkeil der Arbeiter " könnte dadurch gereizt werden , da sie
nicht weiß , ob diese Verkürzung der Arbeitszeit auch eine

entsprechende Lohnkürzung zur Folge gehabt
hat . Es wäre doch zu schrecklich , wenn oem nicht so
iväre ! Sie wünscht daher , daß sowohl das eine , als
das andere , die Kürzung der Arbeitsdauer wie des Lohnes ,
von seilen der Militärverwaltung in Gründen und Ab -

sichte » öffentlich klargestellt würde . Geschehe das nicht , so würde
man einer irrthümlichen Ausfassung und demgemäß einer „ ab -
sichtlichen Ausbeutung jener Maßnahmen durch die Sozialdemo -
kratie " Thür und Thor öffnen .

Hier wird also der preußischen Militärverwal -

tung der Borwurf gemacht , sie sei auf dem

Wege , die Geschäfte der Sozialdemokratie zu
fördern , denn wenn keine Aufklärung erfolge , würde man

annehmen , daß die Staatsbehörden „ der Einführung
eines achtstündigen Maxinial - Arbeitstages
wohlgeneigt gegenüberstehen " . Wenn dieses
bei der Militärverwallung wirklich der Fall sein
sollte , so dürfe man bei anderen , der Sozialdemokratie nicht in

gleichem Maße abgeneigten Staatsverwaltungen erst recht auf
ähnliche Anschauungen sich gefaßt machen .

Wer sich der ungezählten kriegsministerlichen Reden gogen
die Sozialdemokralie und der jüngsten gegen uns gerichteten Per «
ordnuugen erinnert , wird die ganze Lächerlichkeit der Befürch -
tungen des Organs für Stumm ' sche Gewaltpolitik ermeffen können .
Di « fraglichen Maßnahmen , betreffend Abkürzung der

Arbeitszeit , sind offenbar im wohlerwogensten
Interesse der Militär - Verwaltung getroffen
worden . Aber selbst diese Interessen sollen zurücktreten ,
um auch nicht nur den Schein zu erwecken , als
ob irgendwo und unter irgend welchen Umständen eine Forde -
rung der Sozialdemokratie Anerkennung finde . Die „ Kölnische
Volkszeilnng " bemerkt treffend zu dem Erguß , die „ D. B Korr . "

würde sich auch kaum erhitzt haben , falls es etwa um eine

gegen die Arbeiter gerichtete Maßregel sich gehandelt haben
würde . Eine arbeiterfreundliche aber bringt sie sofort
in Harnisch , selbst gegen die Militärverwaltung , die doch wohl
erhaben ist über den Verdacht , die Sache der Sozialdemokraten
zu fördern " .

Die Art der „ Scharfmacherei " , wie sie Stumm und seine
Nachbeter und Nachlreter treiben , wird nachgerade blödsinnig . - - »

Köln , 14. August . Ein inerkwürdiger Vorfall , der geeignet
ist , Aufsehe » zu erregen , trug sich am Sonnabend Abend gegen
9 Uhr zu. Um diese Zeit begegnete in der großen Neugaffe
ei » Portepee - Fähnrich einem Kürassier , der nicht grüßte . Der

Fähnrich stellte den letzteren zur Rede , woraus dieser Reißaus nahm .
Nunmehr zog der künftige Offizier den Säbel und eilte mit
blanker Waffe dem Fliehenden nach . Den beiden folgte eine
immer größer werdende Volksmenge , welche es an Lärm
über den erregten Fähnrich nicht mangeln ließ . Am Altermarkt
war der Kürassier verschwunden . Um den Fähnrich , der di «

Verfolgung einstellte , stand ein großer Menschenhaufen ; erregt
über den Mißersolg seiner Verfolgung und über die erklär -

liche Schadenfreude der Umstehenden , ging der Fähnrich thätlich

gegen die Menge vor und hieb mit seinem Säbel auf die Nächst -
stehenden ein . Ei » Schutzmann stellte den Namen des Fähnrichs
fest und versuchte das Publikum zurückzuhalten , was ihm jedoch
nicht gelang . Die Menge verfolgte den Fähnrich bis in di «

Machabäerstraße , wo ihm eine Frauensperson eine » Stoß versetzt
haben soll . Der Fähnrich allarmirle die Wache der Machabäer -
kaserne und ließ die Person festnehmen und durch mehrer »
Soldaten dem nächsten Polizeikommissariat znsühren .

— Oldenburg , 7. August . Ueber di « Affäre Mohr -
mann wird dem „ Gem . " geschrieben : „ In der UntersuchaugS -
fache gegen den Unteroffizier R e m m e r l und den Gemeinen
Lübbe » von der hiesigen Artillerie - Abtheilung , die vor ungefähr
eineni halben Jahre viel von sich reden machte , ist jetzt das
Urtheil gefällt . Gegen die beiden in Anklage befindlichen Sol -
baten lag der Verdacht vor , daß sie in einer Klagesache gegen
den Kanonier Mohrmann «inen falschen Eid geschworen
hatten . Kanonier Mohrmann hatte vor anderthalb
Jahren geschworen , er fei Zeuge gewesen , daß der
Unteroffizier Remmert den Gemeinen Lübbe » geschlagen habe .
Da diese unter Eid gemachte Aussage von Lübbe » sowohl wie
von Remmert bestritten wurde , so wurde gegen Mohrmann An -
klage auf Meineid erhoben . In dieser Anklagesache haben
Remmert und Lübben eine eidliche Aussage gemacht , daß von R.
nicht geschlagen worden fei , daher wurde M. zu 3V « Jahr Zucht¬
haus verurtheilt . Dem Bruder des M. ist es nach IV « Jahren
gelungen , daß in der Angelegenheit nochmals das Verfahren
eingeleitet wurde . Er hatte das Material gesammelt , durch das
er glaubt nachweisen zu können , daß der Bruder einen Meineid
nicht geleistet habe . Es waren Aussagen von Reservisten der
Artillerie , die auch gesehen haben wollten , daß der Unterosfizier R.
den Gemeinen Lübben schlug , ans die er sich stützte . Vor zwei
Wochen wurde daher der Unterosfizier R. und der Gemeine L.
in Untersuchungshaft gebracht . Jetzt ist die Untersuchung be -
endet . Dieselbe ist für den Unteroffizier R. wie für L. günstiger
ausgefallen , als gedacht wurde . R. ist wieder auf freie » Füßen und
wird freiwillig zum Herbst feineivAbschied nehmen . Der Gemeine
Lübben ist zu 1 Jahr Gesängniß verurtheilt und Mohrmann , der
schon vor mehrere » Wochen aus dem Zuchthaus « entlassen ist ,
hat seine Strafe mit l ' /z Jahr verbüßt . Er ist aber vom Militär
verabschiedet . "



W« nn diese Darstellung richtig ist . so ist der AuZgang der
Sache nichl recht zu verstehen . Da das Gerichtsversahren he .
kanntlich geheim ist . kann man nicht in Erfahrung bringen .
tvarum der Unteroffizier Remmert freigesprochen worden ist und
doch seinen Ebschied niniinl , und warum die auf 3�/4 Jahre
lautende Slrase mit l1/ * Jahren als verbüßt angesehen wurde . —

— Vom neuen Vereinsgesetz in Schwarzburg -
Gondershausen sagte der dortige Staatsminister Petersen :

„ Die Vorlage , die allerdings auf die Sozialdemokratie zu -
geschnitten ist . wird als Gesetz gewiß segensreich wirken . Ein
solches Gesetz ist zweckmäßig und nothwendig . "

Herr Petersen wird wohl bald einsehen , daß er sich
wie seine Vorgänger in der Sozialistenveruichlung gründlich
geirrt hat .

Der ß 2, der zur SozialistenauSrottnng dienen soll , und das
ganze Gesetz wurden mit 12 gegen 2 Stimmen angenommen . —

Cannstatt . 10. August . Zum Kandidaten für den zweiten
Landtags - Wahlbezirk ivurde in der aeftrigen zahlreich besuchten
Bezirkskonferenz in Cannstatt Genosse Leonhard Tau scher
einstimmig ernannt . Die Berichte der Delegirten aus den
einzeln eir Orten lauteten sehr günstig und treten die Genossen
überall mit der festen Zuversicht in den Kampf ein , nicht nur
das Mandat des verstorbenen Genossen Glaser zu erhalten ,
sondern auch einen bedeutenden Stimmenzuwachs zu erreichen . - »

KarkSrnhe , 9. August . ( Eig . Bericht . ) Am 7. August waren
es 43 Jahre , als zu Rastatt Ernst Elsenhans , der
Redakteur des damaligen „ Festungsboten " , als erster den Kugeln
der preußischen Soldateska erlag . Ihm folgten in kurzer Zeit
13 weitere Märtyrer der Freiheil nach ; so der alte B ö n i n g ,
Tiedemann , Hans Heilig und andere mehr . Diese
tapferen , muthigen Mäuuer der Freiheit sind von unseren
. Bourgeoisdeiitvkroten " längst vergessen . Die Trümmer der
alten Demokratie sind bis aus wenige Reste vernichtet . „ Fort -
schritt " und Freisinn sind nur ein jänmierlicher , verblaßter Abklatsch
der damalige » Demokratie . Statt des Heckerhutes hat man

die� Wasserstiefeln und Wadclstrümpfe eingeführt . Die
Gräber der Helden von 1843 wären längst verwüstet ,
würde nicht das ' klasseubewußte Proletariat denselben ein ehrendes
Andenken bewahrt haben .

Ein Komitee hat sich gebildet , das für die würdige Erhal -
tung der Gräber Sorge trägt und auch voriges Jahr die Ge -
deine der Gestandrechtelten in ei » gemeinsames Grab verbringen
lieb , welches mit einem eisernen Geländer umgeben ist . Hoffent -
lich wird man den Helden, , statt der alten hölzernen Latten -
stückchen , aus welche » die Namen verzeichnet sind , auch bald ein
würdiges Denkmal setzen können .

Vorläufig stehen noch Hindernisse im Wege . Alljährlich
am 1. Sonnlag im August werden die Gräber der gefallenen

treiheitskämpser
von unseren Genossen mit Kränzen geschmückt .

!o wurden auch heute , am 9. August , von Genossen aus Karls -
ruhe , Baden - Baden , Rastalt , Bulach und Rüppurr Kränze mit
Schleifen und Widmungen niedergelegt . Das Proletariat ehrt
die Kämpfer der Freiheit . —

— Zur Behandlung politischer Gefangenen
Wir haben vor kurzer Zeil der Befürchtung des Genossen Jäckh
( Braunschweig ) Raum gegeben , daß Genosse Marti » in , Bezirks -
gefängniß Mulhausen die nämliche schlechte Behandlung erfahre ,
wie unsere Genosse » in den preußischen Mustergesängnissen . Diese
Befürchtung ist zum Glücke grundlos . Es scheint , daß man im
„ Lande der wiedergewonnenen Bruder " mit politischen Ge¬
fangenen humaner verfährt als in Preußen , Sachsen und Baden .
Wenigstens schreibt Genosse Marlin in einem Briefe an Genossen
Keßler , daß ihm seit Beginn seiner Haft die Erlaubniß zur
Selbstbeschästigung gegen Zahlung der üblichen Entschädigung
anstandslos bewilligt worden ist und daß er sich mit
Uebersetzungsarbeiten aus dem Französischen ins Deutsche
und mit sonstigen Sprachstudien beschäftige . Um Selbst -
beköstigung habe er mit Rücksicht auf die erhebliche »
Kosten bisher noch nicht nachgesucht . Wir beeile »
uns , diese Mittheilung zur Richtigstellung des früheren Artikels
an die Oeffentlichkeit gelangen zu lassen , und thun es um so
lieber , als eS uns freut , einmal wenigstens aus dem Lade des
Diktaturparagraphen etwas erfreuliches berichten zu können .
Anschließend daran müssen wir freilich zugleich auch mit -
theilen , daß die ohnehin schwächliche Konstitution Martins
durch die dreimonatliche Haft bereits so nothgelitten hat ,
daß er zur Wiederherstellung seiner Gesundheit einen Au -
trag auf Haftunterbrechung stellen mußte . Leider mußte
der erste Herr Staatsanwalt in Mülhausen das Ge -
such abschlägig bescheiden . Er kann eine Entscheidung nicht
treffen , da die vom Gericht in dem Hastbeschluß vom 22 . April
dieses Jahres angenommene „Kollusionsgefahr " durch den Ver -
zicht Martins auf die Revision nicht beseitigt ist . Denn die Auf -
Hebung des ersten Urtheils gegen Keßler wegen Rechtsirrthums
wurde nach Lage der Sache auch die Verurtheilung Martins auf -
heben . Martin ist also in der wenig beneideuswerlhen Lage , in
einem Athem Straf - und Untersuchungsgefangener zu sein , bis
die Revifionsangelegenheit Keßlers vor dem Reichsgericht erledigt
ist , und das kann nach Lage der Verhältnisse zu unserem Leid¬
wesen sich noch Monate lang hinzögern .

St . Ludwig , 10. Aug . ( Eig . Bericht . ) Eine Volksversamm -
luug mit Hindernissen hielten am Freitag Abend unsere Genossen
in Mülhausen ab . Die Genossen Bueb und Hickel wollten über
ihre bisherige Thätigkeit im Gemeinderath Bericht erstatten .
Nach vielen Mühe » wurde durch die Behörde endlich die Ge -
nehmigung ertheilt , jedoch nicht ohne Bedingungen daran zu
knüpfen . Das der Genehmigung beigelegte Schreiben an Genossen
Bueb lautet :

„ Voraussetzung für die Genehmigung ist , daß eine wahr -
heilsgetreue und vollständige Berichterstattung stattfindet und
eine einseilige , agitatorische » Zwecken dienende Darstellung ver -
mieden wird . Falls dieser Voraussetzung nicht entsprochen
oder die Tagesordnung nicht eingehalten wird , ist die Aus -
lösung der Versammlung zu gewärtigen , auch muß ich dann
in Erwägung bringen , ob Ihnen die Genehmigung zur Berufung
öffentlicher Versammlungen auch noch fernerhin ertheilt werden
kann . "

Nach Verlesen dieses Schreibens wollte Genosse Bueb die
Gründe auseinandersetzen , die ihn zur Einberufung der Bersamm -
lung veranlaßien , hatte aber kaum fünf Worte gesprochen , als
er zmn ersten Male vom Polizeikommiffär unterbrochen und auf die
Tagesordnung verwiesen wurde . Als er dann auf den Bericht
der Gemeiuderaths - Sitzung einging und bemerkte , daß jetzt alles

Stündlich
verhandelt und besprochen werde und nicht mehr ober -

ächlich wie früher , siel ihm der Kommissar ins Wort und er -
klärte , daß das nicht zur Tagesordnung gehöre . Als dann
Genosse Bueb im weiteren Verlauf seiner Rede die ultra -
montanen Gemeinderäthe wegen ihrem Verhalten gegen -
über der städtischen Sparkasse tadelte , die von derselbe »
mehr Zins für ihre eingelegten Kapitalien fordern , wurde
er vom Polizeikommissär zum dritten Mal unterbrochen und aus
die Tagesordnung verwiesen . Und als Bueb sicb gar erdreistete ,
die Militärbehörde wegen ihrer Haltung der Stadtverwaltung
gegenüber einer scharsen Kritik zu unterziehen , da halte die Geduld
des Polizeikommissar ein Ende und er erklärte die Bersammlungjfür
aufgelöst . Di « Ausführungen Bued ' s waren , nach dem einstimmigen
Urlheile der gesammten bürgerlichen Presse , durchaus sachlich
und allgemein wird die Auflösung als durchaus unberechtigt
verurtheilt . Aus die Auflösung durch den Polizeikommiffär ant -
wortete Genosse Bueb mit de » Worten : In acht Tagen sehen
wir uns wieder ! , welche von der Versammlung mit Bravorufen
und Beifallklatschen aufgenommen wurden . Ob der Bezirks -

Präsident seine Drohung , keine sozialdemokratischen Versamm¬

lungen mehr die Genehmigung zu ertheilen , wahr machen wird ?

Schweiz .
Zürich » 6. August . ( Eig . Ber . ) Das hat gerade noch ge -

fehlt , daß deutsche Militärfanatiker die Außersthler Krawalle
gegen das schweizerische Milizsystem fruktifiziren .
Es ist die mililärfromme nationalliberale „ Etraßburger
Post " , welche meint , daß Polizei allein gegenüber solchem Auf -
rühr der Massen nicht helfen kann . „ Da kann nur Militär
belfen . Und daß dieses so spät kam . ist eine Folge des
M i l i z s y st e m s. Sobald das Militär aber einmal da war ,
konnte die Ruhe im Ru hergestellt werden . Man könnte es ja
einmal versuchen , wenigstens in den großen
Städten eine Abtheilung Fußvolk unter Waffen
zuhalten , die monatS . oder halbmonatsw eise
abzulösen wäre . "

Die schweizerische Presse weist diese Vorwürfe und Zu -
muthungen mit Promptheit und Entschiedenheit zurück . Nament -
lich sind es die „ Basler Nachrichten " , welche daS Milizsystem
gegenüber den Albernheiten des Slraßburger Blattes energisch in
Schutz nehmen . Sie hoben in ihrer Polemil hervor , daß am
Mittwoch , den 29 . Juli , vormittags 9 Uhr . der Regierungsrath
in Zürich das Aufgebot der Bataillone 70 und 71 und einer
Schwadron Dragoner beschloß , um 10 Uhr in den Dörfern am
See Alarm geschlagen wurde und daß die Mannschaften bereits
um 2 Uhr nachmittags in Zürich und in voller Slnsrüstung ,
versehen mit der Nothmuimion von 80 scharfen Patronen ,
in Reih und Glied standen . Bekanntlich hat der
schweizerische Soldat seine volle Ausrüstung , sowie die Roth -
Munition in feiner Wohnung , so daß er binnen einer halben
Stunde schon marschfertig sein kann , eine Schnelligkeit der
Mobilisirnng , wie sie kaum rascher bei den stehenden Heeren , und
die ein glänzender Beweis für die Zweckmäßigkeit des Miliz -
systeins ist . Das Blatt weist das zugemulhete stehende Heer aber
»och ans anderen triftigen Gründen zurück . „ Das wäre der
erste Schritt auf der schiefen Bahn des Militär -
staates " , schreibt es , „ des stehenden Heeres , der
Posten mit geladenem Gewehr , der mili -
tärischen Machtvollkommenheit , auf das Volk
zuschießen u. s. w. Es wäre die Durchbrechung des
schweizerischen Systems , das sich nicht nur bewährt hat ,
sondern das auch durch die historische Entivickelung sanktionirt
ist und sich heute noch oder heute wieder als den annehmbarsten
Modus darstellt , die Forderung der nationalen Vertheidignng
mit dem demokratischen Bewußtsein zu vereinigen . Wer nach einem
stehenden Heere ruft , der kennt die schweizerischen Verhällnisse
und die Volksseele , die in der Schweiz frei sich regen will , nicht . "
Schließlich sagt das Blatt sehr zutreffend : „ Ein Ort
namens . Fuchsmühl " ist in der Schweiz nicht
zu finden . "

An Fuchsmühl reihen sich Bochum , St . Antonienhütte rc. —
lauter Schönheiten des deulscheu Polizei - und Militärstaates , die
nur Nationalliberale anderen Ländern als Vorbilder empfehlen
können . —

England .
— Der parlamentarische Ausschuß über

„ Roth wegen Arbeitslosigkeit " hat am 7. d. M.
seinen Bericht übergeben . Der Ausschuß hat seine vielen Vor -
fahren auch nicht an Weisheit überlroffen . Er steht rathlos da ,
was er vorschlagen soll , damit alle Arbeitslosen oder wenigstens
die schuldlos außer Arbeit gekommenen , Arbeit erhalten
solle ». Die ganze Sache , meint der Ausschuß , stehe
noch im Versuchsstadium . Alle ihm unterbreiteten Pläne
würden mit den allergrößten praktischen und ökonomischen
Schwierigkeiten verbunden sein . Der Ausschuß ist des -
halb außer stände , eine weitgehende Aenderung der
gegenwärtigen Armengesetzgebnng zu bcanlragen . Wünschens -
werth wäre es . daß die Versuche , die zur Zeit in vielen eng -
tischen Städten in der Sache unternommen wnrden , fortgesetzt
würden . Der Aufenthalt im Arbeitshause sollte
nicht , wie bisher , an und für sich den Verlust
des Wahlrechts nach sich ziehen . Die unver -
schuldete Armuth sollte nicht noch obendrein
einen gesetzlichen Makel tragen .

Im gesegneten deutschen Reiche christlicher Religion gelten
solche Borschläge als staatsfeindlich . —

Italien .
Rom , 8. August . ( Eig . Ber . ) Einige Maßnahmen des

früheren Ministetpräsideute » Crispi legen die Annahme nahe ,
daß derselbe die Hoffnung , jemals an die Spitze der Regierung
zurückzukehren , endgillig aufgegeben hat . Schon vor einigen
Wochen reichte Herr Crispi bei dem Staats - Rechnungshofe eine
Rechnung über eine Reihe von Diensten ein , die er dem Staate
geleistet habe , als er noch nicht Minister war . Die aufgestellte
Rechnung reicht bis zur Eroberung Siziliens durch Garibaldi
zurück und belief sich auf « Iwa 23 000 Fr . Der Staats¬
rechnungshof hat die Rechnung ohne wesentlichen Abstrich
honorirl und selbst in der Crispi feindlichen Presse überwog die

Befriedigung über das in dem Einreichen der Rechnung liegende
Anzeichen des völligen Rncklritts Crispi ' s de » Unimith über
dessen Habgier . Wenn Crispi es für möglich gehalten hätte , daß
er wieder an die Regierung berufen würde , so würde er sich
gehütet haben , durch eine solche Geldsorderung daran zu erinnern ,
in wie unbedenklicher Weise er seine Ministerstellung und sein
Abgeordnetenmandat zu seinem persönliche » Vortheile auszunutzen
wußte . Die zweile aus seinen völligen Stücktritt aus dem polilischen
Leben deutende Maßnahme Crispi ' s ist die , daß er die „ Riforma " ,
sein römisches Zeitungsorgan seil mehr als lö Jabren , vor einigen
Tagen hat eingehen lassen . Ohne eine ständige Vertretung in der
Presse ist aber in Italien keine Ministerkandidainr denkbar . Be -

zeichnend ist eS, daß Crispi , indem er das Erscheinen der „ Ri -
forma " einstellen ließ , sich geweigert hat , die Redakteure der¬
selben für die Nichtbeachtung der Kündigtingssrist z» entschädigen
Gewiß verlieren die Redakteure eines Blattes , das nur zur
Verherrlichung der Person Crispi ' s bestimmt war und deshalb
jedes sachlichen Programms ermangelte , keine großen Svinpa -
thien ; aber sür ihren Brotherrn ist es immerhin charakteristisch ,
daß er sein politisches Leben mit einer Prellerei abschließt , mit
der sich die Gerichte zu befassen haben werden . Nach Crispi ' s
Rücktritt bleibt noch die unter seinem Einfluß gewählte Ab -

geordneteukammer übrig . Das jetzige Ministerium di Rudini
würde , da die Wiederbernfuiig Crispi ' s ausgeschlossen ist , wahr -
scheinlich eben so gut mit dieser als mit einer andeven Kammer
reagieren können und scheint daher nicht sehr geneigt zu einer
Kmmnerauslösung zu schreiten , deren Folgen es nicht im voraus
berechnen kann . Aber wenn nicht das Interesse deS Ministeriums ,
so erfordert das Interesse und die Ehre des Landes , daß eine
Kammer beseitigt werde , welche mit Crispi eine auf gegenseitige
Versicherung uneingestehbarer Privatvortheile begründete Camorra

gebildet hat . Es sollte zur Auflösungsordre die einzige Er -

wägung hinreichen , daß diese Kanimer es Crispi ermöglicht hat ,
sich jeder Rechenschaft in der Bank - und Ordensfrage zu ent -

ziehen . —

Spanien .
Madrid , 0. August . Immer mehr neue und interessante

Thatsachen kommen über die schändliche Anwerbung von Frei -
willigen für Kuba ans Tageslicht . In Kadix sind von den 56S

Freiwilligen , welche nach Kuba eingeschifft werden sollten , 87 auf
lelegraphischen Befehl des Kriegsministers zurückgehalten worden .
Sckon seit langer Zeit machte die unabhängige Presse , allen
voran „ El Jinparcial " , auf schändliche Vorkommnisse bei dem
Werbegeschäft aufmerksam ; aber die Regierung legte
der Sache kein « Bedeutung bei . Als nun aber „ El
Jmparcial " vor einigen Tagen zu berichten wußte , daß
unter den zuletzt von Madrid abgegangenen Freiwilligen
viele vorhanden seien , welche den an sie gestellten Bedingungen
nicht genügten , da mußte der Kriegsminister «in « Untersuchung
einleiten . Es stellte sich dabei heraus , daß mehr als 00 Personen '

schon mehr als 40 Jahr « alt waren , einer hatte sogar schon da »
06 . Leben »jahr vollendet ; ein Dutzend Männer etwa waren mit
chronischen Krankheiten behaftet und zum Kriegsdienst völlig un «
brauchbar ; und der Rest hatte das 19. Lebensjahr noch nicht
erreicht , einer war noch nicht einmal 10 Jahre alt . Diese Thatsachen
sind bei einer einzigen Expedition von Freiwilligen bekannt
geworden ; wie mag es bei den früheren zugegangen sein ?
General Weyler beklagte sich schon über die aus Spanien
kommenden Freiwilligen ; dieselben mußten zum größten Theil
bald nach ihrer Ankunft die Hospitäler aufsuchen . Aber was
kümmert das die gewissenlosen Agenten der Regierung , da sie bei
ihrem infamen Menschenhandel reich werden . Bei der allgemeinen
Krisis giebt es soviel Arbeitslosigkeit und Elend , daß sich
Männer verkaufen , ohne recht zu wissen , wofür . Die Agenten
locken die armen Arbeitslosen in irgend eine Spelunke , um dort
ihre Opfer mit Spirituosen zu traktiren . Die Aermsten sind natürlich
nicht widerstandssähig und sehr bald berauscht . In diesem
Zustand veranlassen die Agenten sie , ein Dokument , dessen Inhalt
sie gar nicht kennen , zu unterschreiben : den Kauskontrakt sür
Kuba . Dem Agenten ist es gleichgiltig , ob die von ihm Betrogenen
den von den Militärbehörden aufgestellten Bedingungen genügen ;
denn mit Hilfe von Beamtenbestechungen u. s. w. läßt sich hier
in Spanjen alles machen . So hat die jetzt eingeleitete Unter »

suchung ergeben , daß viele Stadtbezirks - Vorsteher von Madrid den

Agenten gestempelte und mit Unterschrift versehene Formulare
sür Geburtsatleste ausgehändigt habe » , welche von diesen
Menschenhändlern nach Bedarf ausgefüllt werden . Es ist aber
»weifelhafl , ob man gegen die Vorsteher einschreiten wird , da sie
seinerzeit bei den Wahlen der Regierung äußerst wichtige Dienste
geleistet haben . Aber nicht allein sind die Zivilbeamten Theilhaber
an dem schmutzigen Werbegeschäft , sondern auch Militärbeamte
haben sich desselben schuldig gemacht . Es verlautet sogar , daß
auch höhere Offiziere an diesem schmutzigen Menschenhandel theil -
genommen haben oder gegen Zahlung von Geld sich die Freiwilligen
garnicht angesehen haben . Bisher hat die Regierung 000 000 Pesetas
für die Anwerbung von Freiwilligen verausgabt ; von der ge «
nannten Summe ist natürlich ein belrächllicher Theil in die
Taschen der Agenten und ihrer Helfershelfer geflossen . Der
niililärischen Werbekommission in Cadix sind von einem Agenten
allein 100 000 Pesetas oder 30 000 M. geboten worden , um
4000 Freiwillige unterzubringen . Viele in Cadix sür unbrauchbar
erklärte Freiwillige sind in Madrid wieder unter neuem Namen in
die Listen aufgenoinmen worden ; natürlich haben die Aermsten
sich für einen Spottpreis , für einige 20 M. verkauft , während
der Rest der Kaussumme ( 200 M. ) den infamen Menschen »
Händlern zufiel .

So handelt man hier in Spanien mit Menschenleben ; und
die Regierung wird darauf erst aufmerksain , nachdem da ?
schändliche Geschäft so öffenllich bekannt geivorden ist , daß man
an allen öffenlkicheit Orten die schärfste Kritik an der Nach -
lässtgkeit der Regierung übte . Die Untersuchung soll , wie eS

offiziell heißt , mit aller Strenge geführt werden , aber man hat
keinen rechten Glauben daran , da man weiß , was bei spanischen
Untersuchungen heranskommt : nichts ! In der ersten Zeit wird
man viel Geschrei machen und dann bleibt die Sache beim
alten . —

NnUnnd .
— In Nischny - Nowgorod find vor kurzer Zeit

93 Versone » , darunter 7S Arbeiter verhaftet worden . Zahlreiche
Verbastuiigen von Arbeilern sind in Sormowo , einer Stadt in
der Nähe von Nischny - Nowgorod vorgenommen worden .

Türkei .

Konstantinopel , II . August . Hier eingetroffene Meldungen
bestätigen , daß in Anapolis , zwei Stunden östlich von Kanea ,
1500 Mohamedaner eingedrungen sind , die Häuser geplündert
und die Kirche entweiht haben . 32 Christen wurden getödtet ,
darunter 3 Priester , ein Priester verbrannt . Bon Kandia auS
wurde ein Bataillon nach Anapolis entsandt . —

Achtung !

Bezugnehmend auf unsere letzte Bekanntmachung betreffend

die Parteikonferenz sür die Provinz Branden «

bürg und Berlin theilen wir den Genossen hierdurch mit ,

daß dieselbe am S o n n t a g , den 20 . S e p t e m b e r d. I . in

Cohn ' s Festsälen . Benthstr . 20/22 , stattfindet . Beginn

vormittags 9>/s Uhr . Als provisorische Tagesordnung ist fest -

gesetzt : 1. Bericht der Agitationskommission . 2. Diskussion .

3. Die Kandidatenfrage . 4. Die Presse . 5. Die Lokalfrage .
— Wir ersuchen nunmehr die Parteigenossen aller be -

theiliglen Wahlkreise , hierzu Stellung zu nehmen . Pflicht

der Genoffen eines jeden Kreises ist es , auf der Konferenz

vertreten zu sein . Jeder Wahlkreis ist berechtigt , bis zu drei

Delegirte zu entsenden . Die Leiter der Kreiskonferenzen resp .

öffentlichen Versammlungen , wo die Wahlen der Delegirten vor -

genommen werden , sind verpflichtet , den Gewählten ein diesen

als Legitimation dienendes Mandat auszustellen . Eventuelle

Anträge sind möglichst vorher an Unterzeichnete einzusenden .

Auf Punkt 5 der Tagesordnung „ Die Lokalsrage " machen

wir die Genoffen speziell Berlins und der nächstgelegenen Wahl «

kreise ganz besonders aufmerksam und ersuchen , dieselbe einer

recht eingehenden Besprechung in den Versammlungen zu unter -

ziehen , welche zwecks Stellungnahme zur Konserenz stattfinden .

Wenn wir den Punkt mit auf die Tagesordnung setzten , so

glaubten wir lediglich dem allseiligen Drängen der Genossen , denen

der bisherige Znstand bez. der Lokale als unerquicklich und unHalt -
bar erscheint , entsprechen zu sollen , resp . ihnen die Möglichkeitzu geben ,
eine Neuregelung der Lokalfrage vorzunehmen . Mithin ist eine

gründliche Aussprache über diesen Punkt seitens aller Genossen

unbedingt nolhwendig , damit die Konferenz für jedermann

bindende , aber auch möglichst allseitig befriedigende Beschlüsse zu

fasset : in der Lage ist .
Mit sozialdemokratischem Gruß

Agitations - Kommission für die Provinz

Brandenburg .

I . A. : Carl Dimmick , Berlin SO, , Elisabeth - Ufer 56.

Die Parteipresse der Provinz Brandenburg wird um Abdruck

gebeten .

Die Sozialdemokratie deS Wahlkreises Branden "
burg - Westhavelland hielt am Sonntag in Rathenow
ihre vierte Parteikonferenz ab . Anwesend waren
22 Delegirte , darunter je 3 aus Brandenburg und Rathenow ,
ferner der Kreisvertrauensmann N e u d e ck aus Brandenburg ,
sowie der Vertrauensmann Friese cke aus Rathenow . Die
Presse vertraten H u t h und S i d o w. Diesen und den Ber -
trauensniämiern wird Sitz und Stimme zuerkannt . Die
Agitationskommisflon für die Provinz Brandenburg war durch
die Berliner Genossen A n t r i ck und Rietz verlreten . Ferner
war anwesend Genosse P e u S aus Dessau und Genosse Ewald
aus Berlin , letzterer im Auftrage der Agilations «
kommisston der Provinz Brandenburg . AuS dem Be »
richte des Kreisvertrauensmannes ist folgendes mitzutheile » :
Die Einnahme betrug 720,97 , die Ausgabe 725 . 90 M. Auf -
gebracht sind von Brandenburg 442 M. , von Rathenow 115,50 M.
Die Agitation ist in deuiselbe » Maße beirieben worden wie sonst .
Im allgenieinen ist der Geist der Bewegung aus dem Lande nicht
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so fortgeschritten , alz anfänglich nach der S3sr Wahl vir -
niuthet yzurde . Auch die Ausbreitung der „ Brandenburger
Zeilung " ist nicht befriedigend . Zu bemängeln ,st .
daß die Landleute nicht genügende Fühlung mit dem
Kreisvertrauensmann unterhalte ». Die Korrespondenz seitens der
Landvertrauensleute ist lässiger geworden . Die in Aussicht
stehende Reichstagwahl wird hoffentlich auch die ländlichen Gc -
Nossen mehr für die Bewegung intcressiren . S i d o w berichtete
über die Prehverhällnisse . Im Abonnentenstand der „ Branden -
burger Zeitung " war voriges Jahr ein kleiner Rückgang zu ver >
zeichnen , in diesem Jahr ist ein , wenn auch kleiner Fortschritt
zu bemerken . Lebhajtere Unterstützung der Presse ist vonnöthen ,
zumal die „ Brandenburger Zeitung " durch Prozesse schwer
belastet ist . Einschließlich der drei aus dem Jahre
IS94 mit übernommenen Prozesse betrug die Zahl der
bis jetzt anhängig gemachten 10. Seit l . Januar 1895 ist ins -
gesannnt gegen unsere Redakteure auf 955 M. Geldstrafen und
1 Jahr 1 Woche Gefängniß erkannt worden . Die Summen der
zu leistenden Vertheidistungs - , Gerichts - und Hastkosten seit Zln -
fang 1895 beträgt 3023,70 M. Für einige Prozesse stehen die
Kostenrechnungen noch aus . ö Verfahren schweben noch . H u t h
regte eine Erhöhung des Abonnementspreises um monatlich
10 Pfennige an . Beschlossen wurde , der Zeitung einen
anderen Titel zu geben . Hierauf wurde die Frage
der Reichstags - Kandidatur besprochen und schließlich Genosse
P e u s einstimmig als Kandidat aufgestellt . Aus den weiteren
Verhandlungen ist von allgemeinem Interesse die Anregung , die
in Beziehung auf die Laudagitation gegeben wurde : Ein Ge -
nosse vom Lande ersucht , daß die städtische » Genossen nicht in
Kolonnen , sonder » einzeln und zwar öfter auf die
Dörfer kommen sollen ; und den Vertrauensleuten wurde
empfohlen , bei der Sammlung von Parteibeilrägen auf
dem Lande mit der größten Rücksicht vorzugehen ; die
wirthschafiliche Lage der Landarbeiter sei derartig , daß
finanzielle Opfer von ihnen nicht viel getragen werden könnten .
Zu Delegirte » für den Provinzial - Parteitag wurden Bode aus
Rathenow , N e u d e ck und K r a t s ch aus Brandenburg , zum
Delegirten für den Gothaer Parteitag Sidom gewählt und zum
Kreisvertrauensmann einstimmig wieder der Genosse K r a t s ch
aus Brandenburg . Dann wurde die Konferenz mit einem Hoch
auf die Sozialdemokratie geschlossen . Im Anschluß au die
Konserenz tagte eine gut besuchte Volksversammlung , wo Genosse
P e u s refenrte .

Parteigenosse » des Rcichstags - Wahlkreises Frankfurt -
Lebus ! Sonntag , den 16. August , mittags 12 Uhr , beginnt in
der Schloßkellerei in Fürstenwalde die Kreiskonferenz .
Tagesordnung : 1. Jahresbericht . 2. Stellung zum Provinzial -
Parteitag der Provinz Brandenburg . 3. Stellung zum Parteitag
in Gotha . 4. Verschiedenes . Die Genossen allerorts werden er -
sucht , die nöthigen Vorkehrungen für die Beschickung der Konferenz
zu treffe ». Der Vertrauensmann .

In Offenbach haben , wie unser dortiges Parteiorgan , das
„ Offeubacher Abendblatt " mittheilt , am Montag die Vertreter

der Gewerkschaften und der dortigen sozialdemokratischen Partei
das dem Brauereibesitzer Weber gehörige Grundstück Herrn -
straße 19 für 75 000 M. , einschließlich Wirthschaftsinventar ,
käuflich erworben . Das 1563 Quadratmeter große Anwesen soll
als Gesellschaftshaus für sämmtliche Arbeiter -
vereine dienen , die auf dem Boden der modernen Arbeiter -
bewegung stehen . Für Versammlungen und Festlichkeiten soll ein
großer Saal gebaut werden .

Im Dorfe Weisenan bei Mainz , das bei der letzten
Reichstags - Wahl über 600 Stimme » für de » sozialdemokratischen
Kandidaten abgegeben hat , war ? » zwischen den Genosse » Streitig -
leiten entstanden , weil sich einige Mitglieder der Partei -
Organisation in den evangelischen Verein hatte » aufnehme »
lassen . Der Streit führte zur Spaltung und zur Gründung
eines neuen Vereins . Am Ende schloß die Landeskonferenz zn
Vilbel den älteren Verein aus der Organisation der hessische »
Sozialdemokratie aus , weil nach deren Statut in jedem
Ort nur eine Organisation bestehen darf . Run starb
am Freitag unser bewährter Genoss e Wilhelm Harsy
und an dessen Grabe , wo sich eine große Anzahl
Parteigenossen aus dem ganzen Wahlkreise eingefunden
hatte , gelang es den eindringlichen Worten unseres Genossen
Conrad aus Mainz , eine Einigung unter den streitenden Ge -
»offen herbeizuführe ». In einer stark besuchten Versammlung
wurden dann beide bestehenden Organisationen aufgelöst und eine
neue unter dem Namen „ Sozialdemokratischer Älrbeiter - Wahlverein
Weisenau " gegründet . Der Verlust unseres bewährten Ge -
»offen Harsy fand somit in der Einigung der Genossen
eine Linderung , die wegen der bevorstehenden Reichstags - Wahl
in unserem Kreise um so mehr zu begrüßen war .

Polizeiliches , lSerichtlicheS : c .
— Polizeiwirthfchaft in Hessen . Zu diesem

Thema schreibt das „ Offenbacher Abendblatt ' » : Es ist , als wenn
die Herren Kreisräthe Hessens den Beweis zu erbringen suchten ,
daß der Landtag recht klug gehandelt hat , als er das neue
Polizeigesetz ablehnte , denn die Verbote öffentlicher Zusammen -
künfte , wie einer Versammlung unter freiem Himmel , eines
Kreisfestes u. f. w. , mehren sich in ganz bedenklicher Weise . Dem
Verbote des sozialdenwkratischen Kreisfestes in Groß - Gerau ist
jetzt das Verbot eines sozialdemokratischen Waldsestes , das ani
Sonntag auf dem Herrgolisberg bei Darmstadt stattfinden
sollte , gefolgt . Und als Grund für dieses neue Verbot
wird angegeben , daß man darin nur den Versuch der

Abhaltung des von dem Kreisamt Groß - Gerau verbotenen

Festes und eine Demonstration gegen das erwähnte
Verbot erblickt . Ist diese Begründung richtig , so wird damit

unzweideutig erwiesen , daß die Staatspolizei von Darmstadt ihre
Befugnisse vollständig irrig auffaßt und die Freiheit der Ver -

sammlung in Hessen damit illusorisch gemacht ist . Interessant
bei dieser polizeilichen Thätigkeit ist noch , daß am Sonntag in

Mainz an den Zugängen zum Bahnhof polizeilicherscits Plakate
angeschlagen waren , welche dieses Verbot auch den Mainzern
mitlyeilte . Hier in Offenbach haben wir keine derartigen Plakate
gesehen . Uno weshalb diese unerklärlich fieberhaste Polizei -
thätigkeit ? Wir wissen es nicht , werden aber im nächste »
Landtag durch unsere Abgeordneten Auskunft darüber verlange ».

— Die „ Fränkische TageSpost " in Nürnberg
hatte im Herbst v. I . das Benehmen eines Lieutenants v. Brückner
in Metz geschildert , der seiner Schwiegermutter das Anwesen hat
subhastiren lassen , wodurch diese von Haus und Hof kam . Durch
den Artikel sollte unser Bruderorgan die Offiziersehre des ge -
nannten Lieutenants gekränkt haben . Die Nürnberger Schöffen
fanden den Redakteur Gärtner denn auch der Beleidigung
schuldig . Das Urtheil lautete aus 30 M. Geldstrafe . Das Land -

gericht war aber anderer Meinung , es erkannte auf Frei -
sprechung . Gegen dieses Urtheil legte der Lieutenant Revision
beim Oberlandesgericht in München ein ; er hatte aber damit
kein Glück , denn die Revision wurde verworfen . Es bleibt also
bei der Freisprechung des Sozi .

Vevlustlipke Vom Vimigslievgev
Profit - Schauplatz .

Innerhalb weniger Tage sind eine größere Anzahl Arbeiter
— Arbeiter , ausnahmslos Arbeiter ! — die morgens wohl -

gemuth die Häuslichkeil verlassen , um einen kargen Lebensunler -

halt zu erringen , auf ihren Arbeitsstätlen jäh vom Tode dahin -

gerafft worden . Die bürgerlichen Blätter schreiben , die Ge¬

fallenen wären der „mörderische » Hitze " erlege », wir aber meinen ,

sie sind dem König Mammon zum Opfer gefallen . Vom

Sonnenstich mit tödtlichem Ausgange sind auch noch in anderen

ostpreußischen Orten , wie z. B. in Pillau , Jnsterburg , Heilsberg .
Reimannsselde . Peise , Lenzen . Sadwitschen . Uszballen w.

zahlreiche Personen betroffen worden ; nachstehendes Berzeichniß
enthält jedoch nur die in der Stadt Königsberg innerhalb dreier

Tage Getödteten :
1. Arbeiter Karl Kausche ! , Sternwartstr . 10 .
2. Maurergeselle Franz R o t h e r , Hinter - Roßgarten 2d .
3. Arbeiter Friedrich Springer , Ausfallthorstr . 3/4 .
4. Kommis Fritz Schlemmt nger .
5. Gepäckträger Eduard G r i g o l e i t.
6. Kulscher Hermann K o ß m a n n , Steindammer Wall -

straße 15». .
7. Arbeiter Franz Mermuth , Horkstr . 94 .
8. Arbeiter Wilhelm Neundorf .
9. Arbeiter Robert M o tz k u s , Tiepoltstr . 30 .

10 . Arbeiter Karl B e i t , Schweizergrund 5.
11 . Arbeiter Podlaski , Halerberger Sackgaffe 4.
12. Kutscher August Eggert . Ponarth .
13 . Arbeiter Roberl B i t t n e r , Bismarckstr . 9.
14. Zimmergeselle Hermann R ö r e s.
15 . Arbeiter Karl Ankelmann , Nasser Garten .
16. Arbeiter Julius S ch ö t t k e.
17. Arbeiter Karl Borbe , Knochenstraße .
13. Arbeiter Engelbrecht , Unterhaberberg 7.
19. Arbeiter Sperling , Viehmarkt 2.
20 . Arbeiter Karl S t e i n k e.
21 . Hausdiener Friedrich Wolfheim , Friedmannstr . 2.
22 . Arbeiter Herrmann K u g g e.
23/25 . 2 Arbeiter und 1 Maurer , deren Namen nicht zu

ermitteln waren .
Es bestehen Anordnungen für die Schulen sowohl wie für die

Armee , nach denen bei einer gewissen Temperaturhöhe der Unter -

richt bezw . alle Bewegungen im Freien unterbleiben sollen ; für
den gewissermaßen zur Jnnehaltung der Arbeits «

st un den gezwungenen Arbeiter heißt ' s : „ Arbeite oder

stirb l " _

Soziales .
Der königliche Gewerbe - Jnfpcktor in Potsdam hält an

bestimmten Tagen eines jeden Monats an jedem größeren Ort
seines Bezirks öffentliche Sprechstunden ab . worin

Arbeitgebern und Arbeitern gewerblicher Anlagen Gelegenheit
geboteil ist , ihre Angelegenheiten , soweit sie die Gewerbebetriebe
und das Arbeitsverhältniß betreffen , mit dem Gewerbeaufsichts -
beamten zu besprechen . —

Fabrikanfsicht und Gewerbezählnng . Den statistischen
Angaben der Fabrik - Aufsichtsbeamten war bisher die Grnppirung
der Berufszweige zu gründe gelegt , wie sie bei der Berufs -
statistik von 1832 festgestellt war . Hierin wird «ine Aenderung
eintrete », wenn die gesammten Ergebnisse der Berufs - und Ge -

werbezählung vom Juni 1895 veröffentlicht sein werden . Dann
wird den statistischen Angaben der Gewerbe - AussichtSbeamteu
die Gruppirung dieser Zählung , die sich bekanntlich in manchen
Punkten von der des Jahres 1882 unterscheidet , als Muster
dienen .

Für das ganze Herzogthum Meininge » wird vom
Ministerium ein Arbeitsnachweis eingerichtet , und zwar
derart , daß das Regierungsblatt die Angebote jc. kostenlos ver¬

öffentlicht und dieser „ Stellen - und Arbeitsnachweis " dann in
allen Gemeinden öffentlich angehestet wird . Die Einrichtung
tritt am 1. September ins Leben .

Die Handelskammer für Brannschweig hat sich , auf
Anfrage des Staatsministeriums , für die Errichtung
kausmännischer Gewerbegerichle ausgesprochen .
Der „ Braunschweiger Volksfreund " theilt aus dem Gutachten
das folgende mit :

„ Welchen Werth Schiedsgerichte , in denen beide Interessen -
gruppen vertreten sind , erlange » können , das haben die Gewerbe -
gerichte bewiesen . Für die richtige Würdigung des Arbeits -

Vertrages , der Rechte und Pflichten , die sich aus ihm ergeben ,
ja für die weitere Entwickelung dieses Begriffs im Sinne
unseres modernen Wirthschaftslebens sind sie von erheblicher
Bedeutung geworden . Vor allem aber sind sie infolge des großen
Vertrauens , das ihnen im allgemeinen die Arbeiter entgegen -
bringen , im stände gewesen , in den weitaus meisten Füllen eine
friedliche Einigung zu erzielen und so viele Quellen des

Haders und der Erbitterung zu verstopfen . Es kann nicht
zweifelhaft sein , baß solche Schiedsgerichte auch für den
Handelsstand eine ähnliche Bedeniung erlangen würden . Ja ,
es ist nicht ausgeschlossen , daß sie bei dem engeren persön -
lichen Verhältniß , in dem der Prinzipal zum Gehilse » steht ,
noch bessere Erfolge erzielen . Auch im Handelsstande entstehe »
die meisten Streitigkeilen dieser Art auS der mangelhafte » Kennt -
niß der ans dem Vertrage entspringende » Recht - und Verbind -
lichkeite ». Werden die Parteien von Personen , in deren Sach -
kenntniß und Unparteilichkeit sie volles Vertraue » setzen , in ruhiger
Weise belehrt , so werden sie leichter zu einer Einigung geneigt
sein , die ja fast immer im beiderseitigen Interesse liegt . "

Um schon unter dem bestehenden Rechte die Möglichkeit
der Vortheile einer solchen Judikatur zu erreichen , hat die

Handelskammer auf freiwilliger Grundlage , zur Benutzung
nach tz 851 ff. der Zivilprozeß - Ordnung , ein kaufmännisches
Einigungsamt und Schiedsgericht ins Leben gerufen , dessen
Statut nach Möglichkeit dem Aewerbegerichts - Gesetz sich an -
schließt , aber das Prinzip gütlichen Ausgleichs noch mehr in den
Vordergrund stellt .

lieber eine Maßnahme der sächsischen Polizei ivird ge-
meldet : Mehrere Invaliden , die auf der Dresdener Bogel -
wiese einige Groschen verdienen wollten , wurden von der
Polizei fortgeiviesen . weil sie das Mitleid

erregen . Um diese Maßregel voll würdigen zu können ,
muß man bedenke » , daß die Invaliden , um die
es sich handelt , nicht etwa betteln ; vielmehr hatten in de »
der „ Sächs . Arb . - Ztg . " bekannt gewordenen Fällen drei einen
Stand gemierhet und zeigten dort ei » kleines mechanisches
Kunstwerk ( Bergwerk ) ; der vierte handelte mit Streich «
hölzern . Dabei haben die Leute schwere Steuern be -

zahlen müssen . Einer zahlte sächsische Steuer jährlich
20 M. , der zweite 40 M. , der dritte 16 M. ( und 24 M.
an Preußen ) . Dazu kommt , daß die Berechtigung zur Ausübung
des Wandergewerbes in jeder sächsischen Kreishauplinannschasl
extra mit 6 M. erkauft iverden muß . Alle halten diese 6 M.
entrichtet und dennoch werden sie fortgeiviesen . An ihrer Stelle
dürfen italienische Jungen mit dem Affen aus dem Arm und dem

Hute in der Hand ganz ungenirt fechten gehen .
Eine solche Maßnahme , wie sie die Dresdener Polizei traf ,

ist wohl nur in einem protestantischen Lande möglich .
In katholischen Ländern , wo das christliche Gebot der
Barmherzigkeit bekanntlich ernster genommen wird , als in
protestantische », dürfte es , unserem Ermessen nach , die Polizei
nicht wagen . Krüppel in ihrem Erwerbe zu hindern , weil sie das

Mitleid erregen .

Genrevkfitzaftliitzes .
Achtung , Lederarbeiter ( Portefeuiller ) Berlin » !

Seit der letzten Veröffentlichung hat noch bewilligt die

Firma Weinberger , Dragonerstraße .
Zuzug ist streng fernzuhalten » ach folgenden Geschäften :

Adam , Prinzenstr . 33 ; K r a s e in a n n , Melchiorstr . 7 ;
Plötz u. Co . . Sebastianstr . 14 ; B o r n e m a n n , Schmidstr . 15 ;
E i ch l e r , Sebastianstr . 6 ; L. Rosenthal , Annenstr . 1 ;
E. Schreiber , Dresdenerstr . 99 ; Hei mann u. Co . ,
Dresdenerstr . 82/83 ; Loth u. Weinland , Dresdenerstr . 83/89 ;
Canitz N a ch f. , Engel - Ufer 19 ; P ü s ch e l , Dresdenerstr 38

Die Kollegen von S . ». M. R o s e » t h a l , Josesstraße 4,
und M a r k i w i c z , Prinzessinnenstraße 19 , haben im Laufe des
gestrigen Tages noch Forderungen gestellt . Weiter finden Ver »

Handlungen mit der Firma E- Schreiber statt , die wahr »
scheinlich zu einem befriedigenden Abschluß kommen werden .
Aus Leipzig , Offenbach a. M. und Wien sind
Sympathiekundgebungen eingelaufen , und auch materielle Unter -

stüyung ist uns zugesichert . Nur Alisharren führt zum Sieg !
Mit kollegialem Gruß Die Lohnkommission .

Achtung , Schuhmacher Berlins ? Da in der mechanischen
Schuhwaaren - Fabrik von Mauff , Oranienstr . 139 , Differenzen
mit den Fabrikanten ausgebrochen sind , bitten wir die Kollegen ,
den Zuzug fernzuhalten . Agitationskommissiou der
Schli hm acher Berlins .

An die Musikinstrumenten - Arbeiter Berlins ! Nachdem
seit Aufhebung unseres Streiks zwei Monate verflossen sind ,
halten wir den Zeitpunkt für gekommen , die Kollegen an ihre
Pflicht zu erinnern . Ein großer Theil Liften stehen heule noch
aus . Da dieselben mit Datum versehen sind , ist es unmöglich .
sie noch weiter zirkuliren zu lassen , wir erwarten daher von
allen Inhabern der Listen baldigste Abrechnung . Den Kollegen
sowohl , wie der Oeffentlichkeit gegenüber sind wir es schuldig ,
in kurzer Zeit ein Gesammtbild über Einnahmen und Ausgaben
des Streiks zu geben . Also befolge jeder diese Aufforderung und
erfülle die einfache Pflicht der Ordnung ; das ist um so nölhiger
in einem Augenblick , Ivo das Kapital wieder neue Opfer zu
fordern beginnt . Die Liquidationskommission .

Die Aussperrung der Flensburger Werftarbeiter wird
auch in bürgerlichen Kreisen nicht gebilligt . So schreiben die
„ Flensburger Nachrichten " : „ Von einer Beendigung unseres
Slreik - Lockouts vernimmt man leider noch nichts . Die Schiff -
bangesellschaft will die Dinge , wie es scheint , an sich heran -
kommen lassen . Die Beilegung des Streiks zu Helsingör zu
gnnsten der Arbeiter hat anscheinend keine » Einfluß geübt . Wenn
dort der a m fch l ech te st e n entlohnte Arbeiter über 30 Pf .
hinauskommt , so darf man wohl behaupten , daß 80 Pf . hier
( in Flensburg ) keine unbillige Forderung ist . 30 Pf . in Däne -
mark sind nämlich nach den dortigen Lebensverhältnissen viel
mehr als 30 Pf . hier zu Lande . Grade die täglichen Ausgaben
sind dort viel geringer als bei uns . "

Zum Stnhlarbciter - Streik in Lauterberg im Harz wird
uns von dort geschrieben : Die hiesigen Fabrikanten haben eine

Notiz in die kapitalistische Presse , u. a. in den „ Hannoverschen
Kourier " , lancirt , wonach der hiesige Holzarbeiter - Streik beendet
sein soll , da sich angeblich von Eichsfelde genügender Ersatz ge -
fuiiden hätte . Diese Notiz ist falsch . Was den „ Ersatz " betrifft ,
so war es gleich z » Anfang des Streiks dem Fabrikanten Weiß

gelungen , durch Vermittelimg eines katholischen Pfarrers einige
Eichsfelder Mädchen und einige Handwerksburschen zu bekommen ,
die derselbe nun im Polire » unterrichtete . Ferner soll
ein Flensburger Jünglingsverein mit der Noch der Fa¬
brikanten Erbarmen gefühlt und II Arbeiter gesandt
haben . Schon der Zahl nach können diese paar Leute keinen
Ersatz bieten . 530 Stuhlarbeiter und - Flechlerinnen befinden
sich jetzt im Streik , da kommen natürlich die 31 Streikbrecher
fast garnicht in Frage . Die Bewegung ist in das Stadium ge -
treten , wo die Helfershelfer der Fabrikanten anfangen , mit Ge -
waltthätigkeiten vorzugehen . Man hat streikende Arbeiter , die

ruhig ihres Weges gingen , mir Steinen beworfen und sucht sie
auch sonst überall zu provoziren , was schon zu Zusammenstößen
geführt hat . Jedoch ist die Haltung der Streikenden trotz aller
Chikauen und trotzdem der Streik nun schon in die 14. Woche
dauert , musterhast . Wir ersuchen die Arbeiterschaft Deutsch-
lands dringend , den Zuzug nach hier auch künftig streng fern -
zuhalten . Die Parteipresfe wird um Abdruck gebeten . Die
Streikkommission .

Die Differenzen , die zwischen dem Maurermeister Löper
in Magdeburg und den bei ihm beschäsligtm Arbeitern aus -

gebrochen waren , sind beigelegt .
In Halle a . S . legten am Montag Morgen sämmtliche

sechs Dreher der Maschinenfabrik von F r l t s ch u. K o. ,
Tburmstraße , die Arbeit nieder . Zwei von ihnen waren , wie
man uns schreibt , entlassen worden , weil sie sich geweigert hatten ,
auch in der Nacht zum Sonnlag durchzuarbeiten , nachdem sie
schon ein Jahr lang bis abends 10 Uhr Ueberstunden geleistet
hatten . Die anderey erklärten sich mit ihnen solidarisch .

Tie Beschwerde gegen das polizeiliche Verbot des Dort -
in u n d e r G e w e r k s ch a f t s f e st e s ist von der Regierung
abgewiesen worden , u. a. deshalb , weil das Fest von der
Gewerkschaftskommission veranstaltet werden sollte , diese sei ein
politischer Verein , das Fest also eine politische Versammlung ,
nach dem Programm hätten au dem Fest aber auch Frauen theil -
nehmen sollen , folglich wäre das polizeiliche Verbot „gerecht »
fertigt " .

I » Geldern ist ein Zigarrenmacher - Streil aus -

gebrochen .
In Kassel wird es nicht , wie seinerzeit in Aussicht ge -

stellt war , zum Streik der Zwicker kommen , da sich diese mit
den Schuhfabrikanten geeinigt haben . Weiter wird gemeldet ,
daß die Zwicker den Beschluß faßten , dem Schuhmacherverband
beizutreten .

Unzutreffend war die Meldung , daß aus Dresden
ein Bürstenmacher , der Pole Sarmatzki , ausgewiesen
worden sei .

Ans Oesterreich . In Wie n dauert in vielen Werkstätten
der S t e l l m a ch e r - S t r e i k noch fort , ebenso der der
Klempner . Der Kampf der letzteren richtet sich namentlich
gegen die kleinen Firmen , die großen haben bewilligt . Auch der
Streik der Brauer und Faßbinder des Währinger
Brauhauses ist noch nicht zu Ende . Von der Verhängung
des Boykotts hat die Arbeiterschaft Abstand genommen .

In Aussig in Böhmen dauert der Glasarbeiter -
Streik ebenfalls unverändert fort , desgleichen in M e r a n in
Tirol der Streik der Tischler und der T a p e z i r e r.

I » St . Galleit wollte der Fachverein der Schmiede und
Stellmacher sein Bereinslokal wechseln , um nichlboykoltirles
Bier zu bekommen . Da drohte » die Meister mit der Aus -
sperrung sämmtlicher Fachvcreinsmitglieder , und nach Lage der
Dinge mußten sich die Arbeiter fügen . — Einer starken
Organisation würden die biederen Meister »ine solche Unver -
schämtheit nicht geboten haben .

Depefitzen und letzte Llachvichten .
Basel , II . August . ( W. T. B. ) Infolge Wolkenbruches ist

seit gestern Abend der Verkehr auf der Linie der Schweizer
Zentralbahn bei Liestal unterbrochen : Gestern Abend 9 Uhr ent -
gleiste der Zug Nr . 109 an der beschädigten Stelle . Ein Bahn -
wärter wurde getödtet , Passagiere wurden nicht verletzt Der
Verkehr wird durch Umsteigen uno Umladen vermittelt . Eine große
Anzahl Arbeiter mit dem nöthigen Material ist mittels Extra -
zuges nach der Unfallstelle abgegangen . Im Laufe des Heuligen
Tages dürfte wenigstens ein Geleise wieder frei werden .

Scmendria » 11. August . ( W. T. B. ) Der König zeigte
sich nicht geneigt , die Deputation der Radikalen zu
empfangen ; er ließ nur fünf Mitglieder derselben einzeln vor ;
unter diesen waren Pasitsch und Katitsch , welchen der König er -
klärte , er beschästige sich selbst mit der Versassungsfrage , welche
Anfang nächsten Jahres gelöst werde .

Algirr , 11. August . ( W. T . B . ) In dem die Stadl Soukaras
umgebenden Walde ist ein Brand ausgebrochen , welcher auch die
Ernte auf den angrenzenden Feldern vernichtete und zahlreiche
Hütten der Eingeborenen zerstörte . Eine Eingeborensamilie von
6 Personen ist in den Flammen umgekommen .

Kairo , 11 . August . ( W. T. B. ) Am Sonntag und Montag
kamen in ganz Egypten 268 Erkrankungs - und 322 Todesfälle
an Cholera vor . Seil Ausbruch der Cholera sind 16 866 Personen
erkrankt , 13 956 gestorben . In Dongola ist . wie gemeldet wird .
eine Krankheit ausgebrochen , welche schnell zu einem tödllichen
Ausgang führt ; es ist ungewiß , ob dies die Cholera ist .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobcy , Berlin . Für de » Jnseratentheil verantwortlich : Dh . Glocke in Berliu . Druck und « erlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilagen .
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VlilikÄvbVleidigungs NvozeU .
Wegen des Artikels „ Viehhandel beim Militär " ,

den der „ Vorwärts " aus der „ Allgem . Fleischer - Zeitung "
wiedergegeben hatte , war von der Slaatsauwallschaft Anklage
wegen Beleidigung erhoben worden , nachdem der Major
v. W a l d o w sowohl wie das Regimeutskommando des Kaiser
Franz - Garde < Regiments Strafauträge nur gegen den
„ Vorwärts " g e st e l l t hatten , obwohl der Artikel
gleichlautend durch mehrere Berliner Blätter
gegangen war . Gestern stand in dieser Angelegenheit
unser verantwortlicher Redakteur Jacobey vor der vierten
Strafkammer . Der Major Paul v. W a l d o w erklärte als

Zeuge . daß er sich durch den betreffenden Artikel
in drei Punkten beleidigt fühle , l . enthalte der Artikel den
Vorwurf , daß Zeuge in gewinnsüchtiger Absicht Fleisch , das er
billiger bekommen konnte , theurer bezahlt habe ; 2. liege in der

Behauptung , daß er 2 Pf . pro Kilo Hammelfleisch über den
Marktpreis bezahlt habe , die Beschuldigung einer krassen Ueber -
vortheilung seiner Mannschaften , und 3. würde auch der Vor -
wurf der Pflichtverletzung darin liegen , daß er , entgegen dem
Interesse seiner Leute , das Fleisch theurer bezahlt habe »
soll , als es anderweit zu bekommen gewesen wäre und daß das

Fleisch ununtersucht seinen Mannschaften vorgesetzt würde . Er
habe jahrelang den Bedarf an Hammelfleisch für seine
Mannschaften von einem Berliner Großschlächter bezogen ,
der 1,05 M. pro Kilo dafür empfing . Zuerst im Winter ,
1893 habe sein ( des Zeugen ) Bruder Hammelfleisch für 76 Pf
geliefert . Da den Mannschaften eine Ersparniß an den Fleisch -
preisen zu gute kam , so habe er die Menagekommisston , die unter
ihm ressortire , deren Mitglied er aber nicht sei . angewiesen , das
Fleisch von seinem Bruder , dem Rittergutsbesitzer v. W. zu
Wollgast bei Friedeberg N. /M . zu beziehen . Auch andere Menage -
kommissione », deren eine bei jedem Bataillon besteht , seien diesem
Beispiele gefolgt . Einen Zwang zur Untersuchung des ein -
geführten Fleisches , wie ihn das Gemeindestatut für Speise -
wirthschafte » und für alles in den Handel kommende Fleisch
vorschreibt , könne er für das den Menagekommisstone » gelieferte
Fleisch nicht anerkennen ; dieses sei durch den hierfür besonders
vorgebildeten Zahlmeister geprüft und gut befunden und es müssen
zum Zwecke dieser Prüfung Lunge und einige andere Eingeweide
den geschlachteten Thieren beigefügt werden . — Der Zahlmeister
Strenz bestätigte im wesentlichen diese Angaben . Den
Mannschaften sei kein Nachtheil entstanden , auch könne
man aus der Höhe des Preises allein noch nicht
ans die Brauchbarkeit der Maare schließen . Selbst wenn ,
was vorübergehend vorkam , für das Wollgaster Fleisch
einige Pfennige pro Kilo mehr gezahlt werden müssen , so kamen
die Mannschaften bei der guten Beschaffenheit des Fleisches
imnier noch besser weg , als bei geringeren Preisen , wen » das

hierfür gelieferte fleisch geringwerthig war . — Der Sach -
verständige Ober - Thierarzt H e r l w i g ist der Ansicht , daß das
für die Menagekommission gelieferte Fleisch dem Untersuchuugs -
zwange nicht unterliege . Auch für Pensionate bestehe dieser
Zwang nicht , ebensowenig für größere Familien und als eine
erweiterte Familie sei doch auch gewissermaßen das Bataillon zu
betrachten . Dieser Zwang fetze irgend eine Art des Feilbietens
des Fleisches voraus . — Fleischermeister Wille bekundet , daß er
namens einer Großfirma die Lieferung von Hammelfleisch für
98 Pf . pro Kilo für das Kaiser Franz - Regiment zu einer Zeit
kontraktlich übernommen hatte , wo , wie er erfahren , das Kilo

Hammelfleisch aus Wolgast mit 1 M. bezahlt wurde ; es sei oft -
mals vorgekommen , daß telephonisch 100 —120 Kilo Fleisch de-
stellt wurden ) wenn dann der Zeuge mit dem Fleische in der
Kaserne erschien , mußte er dasselbe wieder mit nach Hause nehmen ,
weil inzwischen das Fleisch aus Wolgast angekommen war . Nach
seiner Meinung war sein Fleisch besser als das Wolgaster . —
Staatsanwalt Dr . Oppermann hält den Artikel für beleidigend ; er
kränke sowohl den Major v. W. wie die Menage - Kommission .
Die Spitzmarke des Artikels , die der „ Allgemeinen Fleischer -

Zeitung " »icht entnommen sei , lasse erkennen , daß es
sich hier um einen sozialdemokratischen Angriff gegen Ein -

richtungen der Armee handle , wie sie ja zu den Gewohnheiten
des „ Vorwärts " gehören . Die sachlich erhobenen Vorwürfe seien
nicht nur »icht erwiesen , sondern widerlegt . Der zeitweilig um
2 Pf . erhöhte Kaufpreis sei durch die Güte des Fleisches aus -

geglichen , der versteckte Vorwurf gegen Major
'

v. Waldow
entbehre jeder Begründung . Jeder Unbefangene müsse
aus dem Artikel die Absicht , die mit der Beschaffung

Vom

dvikken inkevnokionolen MongoeH
fiiv V��ologre in Ninnthen .

Der dritte internationale Kongreß für Psychologie , der vom
4 . - 7 . August in München tagte , erfreute sich einer außerordent -
lich regen Betheiligung . Ueber 400 Psychologe » , darunter zahl -
reiche Damen , waren aus allen Kulturländer » zusammengekommen .
10 größere Vorträge wurden i » allgemeinen Sitzungen und über
100 kürzere in 5 Sektionen gehalten . Dieser ungeheure »
Fülle des vorgebrachten Materials gegenüber kann es hier nur
darauf ankommen , die Richtungslinien anzudeuten , in denen die

gegenwärtige psychologische Forschung sich bewegt , soweit sie in
den Ve> Handlunge » zum Ausdruck kamen .

Die Psychologie , die Lehre von der „ Seele " , ist in der Gegen -
wart wieder in den Vordergrund des Interesses getreten . Die

Fragen freilich , die sie zu lösen versucht , haben die Menschen

beschäftigt , so lange es ein höheres Denken giebt . Die eigent -
lich moderne psychologische Forschung ist indessen erst
wenige Jahrzehnte alt . Aus den aufblühenden Naturwissenschaften
hat auch sie ihre besten Anregungen erhalten .

Und was will diese Psychologie ? Eine wiffeuschaftlich ge -
nügende Antwort daraus zu geben , ist sehr schwer . Sie beschäftigt

sich mit den Erscheinungen des seelischen Lebens . Nach dessen

letzten Elementen und de » Gesetzen , die es bestimme » / fragt sie.
Was ist die Empfindung , z. B. das Hören eines Tons ? Was ver -

steht man darunter , wenn eine Vorstellung , die ich früher halte , im

Gedächtniß wieder auftaucht ? Was ist ein Urtheil ? Ein Willens -

alt ? Wie entstehen sie und in welchem Aerhältuiß stehen sie zu
einander ? Das sucht die Psychologie zu erforschen . Gewiß ein

hohes Ziel , von außerordenilichem Reiz und praktisch von aller -

höchster Bedeutung ! Aber ebenso mühevoll ist der Weg . der zu
ihm führt . Gar wenig ist daher auch bis jetzt an brauchbaren

Resultaten erzielt worden .

Ja , schon über die Frage , welchen Weg man eigentlich be¬

schreiten müsse , gingen die Meinungen auf deni Kongreß wie sonst
weit auseinander . Da stand der Naturforscher auf und pries

seine Methode als Allheilmittel an . Schroff trat ihm der konse -

quente Psycholog entgegen und prophezeite , daß das Heil der

Psychologie davon abhängen würde , daß sie sich mehr und mehr

auf eigene Füße stellte . An Vermittlern , die beides thun wollten .

fehlte es natürlich auch hier nicht .
Gewiß ist manches auch schon Gemeingut aller Psychologen

geworden . Niemand bestreitet mehr im Ernst die Bedeutung

des Experiments . Auch die S t a t i st i k wird stark heran -

des Fleisches betrauten Personen verdächtigen zu wollen ,
herauslesen . Er beantrage drei Monate Gefängniß
und die üblichen Nebenstrafcn , da für die systematische Ver -

hetzung , nach der der Artikel geschrieben sei , eine Geldbuße keine

genügende Sühne sein würde . — Vertheidiger Rechtsanwalt
Heine nimmt seinen Klienten , den er lange und genau persön -
lich kenne , gegen die Vorwürfe des Staatsanwalts in Schutz .
Für derartige parteipolitische Erörterungen sollte bei Ge -
richtsverhandlungen kein Raum sein . Der Artikel enthalte gar
keine Beleidigung des Majors v. W. , denn er spreche nur
von einem höheren Offizier , der Rittergutsbesitzer sei
und Fleisch nach Berlin sende . Das treffe auf den Bruder
des Majors zu , nicht auf letzteren . Die behauptete Preis -
differenz sei erwiesen . Auch der Angeklagte wendet sich
zunächst gegen die von dem Staatsanwalt gemachten Aeußerungen ,
daß der „ Vorwärts " systematische Verhetzung auf diesem Gebiet
betreibe . Die Notiz sei nichts weiter als ein Resümee einer
bürgerlichen Versammlung . Er hoffe , daß der Gerichtshof
dem Staatsanwalt bei seiner Strafabmessung nicht folgen
werde . — Der Gerichtshof erkannte nach kurzer Be -
rathung auf schuldig der Beleidigung des Major v. W. und
der dem Regimentskommando unterstellten Menage - Kommission .
Man habe beim Durchlesen des Artikels sofort die Empfindung ,
daß gegen irgend jemand der Vorwurf der Durchstecherei er -
hoben werden soll . Major v. W. und die Menage - Kommission
können sich wohl beleidigt fühlen . Strafmildernd komme in be-

tracht , daß der Angeklagte , der in diesem Punkte wenig vorsichtig
zu sein scheine , den Artikel der „ Allgemeinen Fleischer - Zeilung "
entnommen hat und dieses Blatt für gut orientirt halten
mochte . Aus diesem Grunde wurde von einer Gesängnißstrafe
abgesehen und auf 100 M. Geldbuße eventuell für je 10 M.
1 Tag Gefängniß und auf die üblichen Nebenstrafen ( Publi -
kalionsbesugnib für Major W. und das Regiments - Kommando )
erkannt .

_

Uoknies .
Den Mitglieder » des Wahlvereins im dritte » Ber -

liner Reichstags - Wahlkreise zur Nachricht , daß am Sonn -
tag , den 16. August , ein Familienausflug nach Hirschgarten
( Lokal des Herrn Baumert , Aussichtsthurm ) stattfindet . Abfahrt
vom Schlesischen Bahnhof . Der Vorstand .

Wege » eiues Arbeiterfestcs . Bürgerliche Blätter bringen
ziemlich übereinstimmend die folgende von uns der „ Vosstschen
Zeitung " entnommene Meldung :

„ Mit Rücksicht aus das Zusammenströmen der
A r b e i t e r m a s s e n bei dem Sängerfest des Arbeiter -
Sängerbundes in der Pichelsdorfer Brauerei am Sonntag
waren von der Garnison Spandau in den Kasernen
800 Mann , 20 von jeder Kompagnie , bereit gehalten , diese
Mannschaften hatten scharfe Patronen er -
halten . Kein Soldat war für Spandau und Umgegend
beurlaubt worden . Die Ruhe ist in keiner Weise gestört
worden , nur eine Person wurde wegen Majestälsbeleidigung
verhaftet . "

Was an dieser Meldung Wahres ist , wissen wir nicht . Daß
sie in bürgerlichen Kreisen ohne Widerspruch als richtig hin -
genommen wird , zeugt von der nervösen Zerfahrenheit unserer
Feinde . Auf der einen Seite die mächtige proletarische Be -
wegung , die stolz erhobenen Hauptes siegessicher ihrem Ziele ent -
gegenschreitet , auf der anderen Seile zur Veränderung Mit -
theilungen über angebliche Truppenkonsignirungen mit scharfen
Patronen und Urlaubsverweigerung , weil einige zehntausend
Ardeiter sich einmal friedlich im Freien erholen wollen . Diese
Meldung der bürgerlichen Presse scheint der Hnndstagshitze ent¬
sprungen zu sein .

Das Stumm ' sche Unternehmerorgan „ Die Post "
bringt einen Bericht über einen angeblichen Besuch , den das
Reichs - Versicheruugsamt zur Prüfung sozialdemo -
kratischer Beschuldigungen der Heilstätte für Unfallverletzte
in Neu - Rahnsdorf habe abstatten lassen und bei dem alles
auf das beste in Ordnung befunden worden sei . Was an dieser
Meldung wahres ist , wissen wir nicht , aber allerhand im
Interesse der Berussgenossenschaften zurechtgestutzte Anekdoten , in
denen u. a. gemeldet wird , daß die Patienten einen Leidensgefährten
hätten durchhauen wollen , weil er das Essen in der Anstalt
einem Mitgliede der recherchirenden Kommisston gegenüber
gelobt habe , lassen die Vermuthung anfkomme », daß es sich
in der Meldung der „ Post " zum wesentlichen um kaum etwas

gezogen . Die weit überwiegende Anzahl von Vorträgen bewegten
sich auf diesen Gebieten . Namentlich die Sinneserscheinungen
werden kaum noch anders als experimentell untersucht , mit den
mannigfachsten Methoden und unter Anwendung hänsig sehr
komplizirter Apparate . Häufig ist freilich nicht zu verkennen ,

daß eine Arbeilssumme an Resultate gewendet wird , die mit
diesem Aufwand in gar keinem Verhälmiß stehen .

Es traten auch manche Anzeichen dafür auf , daß das Tempo ,
welches die psychologische Forschung auf diesen Wegen annimmt ,
vielen zu langsam erscheint . Man suchte nach neuen Hilfs -
Mitteln . Alte wurden wieder stärker betont . So tritt eine
ungemeine Verbreiterung der Studien ein . Die Psycho -
logie der Kinder wie der Völker , der höheren Thiere , ja selbst das
Nervensystem der niederen Thiere wurde zum Vergleich heran -

gezogen . Verbrecherstudien , Alkoholismus . Geisteskrankheiten ,
Hysterie , alles sollte Ausschluß geben . Ebenso Schlaf , Traum ,
Hypnose , sogar die Telepathie ( Fernwirkung ) .

Glücklicherweise waren aber alle diese Dinge stark genug zurück -
gedrängt . Es ist nicht lange her , daß man glaubte , solche Studien
wären die Hauptsache . In Frankreich , wohl auch in England stehen sie
noch heute im Vordergrund . Den deutschen Gelehrte » kann es zum
Ruhme nachgesagt werden . daß sie sich nicht aussolcheAbwege begeben
haben . Und ganz gewiß wird die Psychologie des ge -

sunden , normalen Menschen immer im Zentrum dieser
Studien stehen müssen , wenn anders sie wissenschaftlich bleiben
wollen . Das ist nicht genug zu betonen . Von da aus mag man
dann auch die verwickelteren Erscheinungen des Seelenlebens ,
sowie dessen Störungen zu begreifen suchen . Diese Meinung
beherrsche auch auf dem Kongreß die große Mehrzahl der Forscher .

Schärferen Zwiespalt ruft noch immer die Streitfrage hervor ,
die schon angebeutet wurde : ob „naturwiffeuschaftliche " oder
„psychologische " Methode .

Jene Forscher , welche von der Medizin oder Physiologie zur
Psychologie kommen , schlagen gemeinhin zwei Wege vor : Genaue
Untersuchung des Gehirns und der Nervenleitungen und anderer -
seils der „ Ansdrucksveivegungen " .

Eine hervorragende Leistung in der ersten Richtung brachte
Prof . Flechsig - Leipzig . Er zeigte einen ganz neuen Weg in der
Gehirnerforschung . Vor ihm hatte man vornehmlich Krankheits -
fälle benutzt , um etwas über den Sitz der geistigen Fähigkeiten
zu erfahren . Hatte z. B. ein Mensch die Fähigkeit des Sprechens
verloren , so forschte man nach dem Tode in seinem Gehirn nach
und fand einen bestimmten Theil zerstört . Von diesem nahm
man , wenn die Erfahrung wiederholt bestätigt wurde , an , daß
es das „ Sprechzentrum " sei , d. h. daß hier die Fähigkeit des
Sprechens ihre materielle Grundlage habe . Für die niederen Bor -

anderes handelt , als um eine der bekannten platten Arbeiter -

beschimpfungen , mit denen das Hetzblatt nun einmal tagtäglich
seine Abonnenten regaliren muß .

Es ist nur zu sehr bekannt , daß eine beträchtliche Anzahl
verunglückter Arbeiter , die in Neu - Rahnsdorf und in ähnlichen
imJnteresseder Berussgenossenschaften errichtetenJnstituteninternirt
war , durchaus nicht mit der Behandlung zufrieden ist . Gerade die

Prügelgeschichte der „ Post " kennzeichnet in dieser Beziehung auf das

treffendste das böse Gewissen der Hintermänner und Auftraggeber
dieses Blattes , denn welche Ursache hätten wohl die Kranken ,
aus den einen weißen Raben loszuhacken , wenn in Nen - Rabns -

darf alles auf das trefflichste bestellt wäre und eitel Zufrieden -
heit herrschte ?

Den Klagen über die Behandlung , welche die Arbeiter dort
und in ähnlichen Instituten zum theil zu erleiden gehabt haben ,
ist von uns wiederholt pflichtgemäß Raum gegeben worden , und
in den veröffentlichten Zuschriften waren die Beschwerden deutlich
bis ins einzelne hinein aufgezählt . Unseres Wissens haben aber nie -
mals die Interessenten der bernfsgenossenschaftlichen Institute den
Versuch gemacht , diese Klagen zu entkräften , sei es durch das sonst
Arbeiterblättern gegenüber niit so regem Eifer geübte Mittel
gerichtlicher Anklage , sei es durch eine einfach sich auf Thatsachen
stützende preßgesetzliche Berichtigung .

Auch das Organ des Herrn v. Stumm hütet sich klüglich ,
in seiner Meldung etwas anderes zu bringen , als all -
gemeine Floskeln , die an den von uns veröffent -
lichten Thatsachen auch nicht das geringste ändern . Ein
ernsthafteres Eingehen auf die angeblich idyllischen Zustände .
welche das Reichs - Versicherungsamt bei seinem nach der „ Post "
völlig unerwarteten Besuch in Neu - Rahnsdorf gefunden habe ,
erübrigt daher wohl , bis von einer minder anrüchigen Seite ,
wie die der „ Post " , Mittheilungen über den Erfolg der angeblichen
Revision der Anstalt in die Oeffentlichkeit gebracht werden .

Die Zahl der Allarmirungen der Berliner Feuerwehr
betrug im Verwaltungsjahre 1895/96 2095 . Wege » Feuers -
g e f a h r in Berlin wurde die Feuerwehr im gedachten Zeit -
räum 1553 Mal in Anspruch genommen und zwar bei 92 Groß - ,
167 Mittel - , 1228 Klein - und 66 Schornstein - Feuern ; blinder
Allarm beschäftigte dieselbe 233 , böswilliger Alarm 22 Mal .
bei Feuersgefahr außerhalb des Weichbildes
v o n B e r l i n 35 Mal . 202 Fälle betrafen Wasserrohrbrüche ,
Gasrohrbrüche , Einsturz von Baulichkeiten . Wassergefahr u. s. w.
4 Personen und 38 Thiere wurden aus Nothlagen befreit . In
122 Fällen leistete unsere Feuerwehr Samariterdienste . Die
Anzahl der gemeldeten Feuer ohne Allarmirung der
Feuerwehr betrug 5731 ; mit den oben angegebenen
1553 Feuern , haben mithin 7284 Feuer unsere Feuerwehr im
Berichtsjahre in Anspruch genommen . In den letzten 10 Jahren
hat in den Sommermonaten Juni , Juli , August eine steigende
Zunahme der Brände , zu welchen die Feuerwehr allarmirt
worden ist , stattgefunden . Während im Jahre 1836 124 Brände
zu verzeichnen waren , ist diese Zahl im Jahre 1895 bereits aus
350 gestiogen . Die Menge des zum Löschen der Brände ver -
wendeten Wassers auf den Brandstellen betrug 7 274 217 Liter .
davon entfallen auf Brände außerhalb der Weichbildgrenze
62 814 Liter . Zu vermerken sind als besonders hohe Waffer -
verbrauchszahlen : 27 Brände mit 20 000 —100 000 Liter , 6 Brände
mit 100 000 —500 000 Liter . 1 Brand mit 4 506 463 Liter
( Köpenickerstr . 24 , Viktoriaspeicher , am 13. Juni 1895 ) .

In den Ausstand sind die neuen Taxameter - Droschken »
kutscher des Herrn Wilhelm Kurth , Cuvrystr . 20 , dadurch ge -
trieben worden , daß es dem Unternehmer plötzlich beliebte , ihnen
von dem nur 1 Mark 50 Pf . betragenden festen Tagelohn , den
sie neben den 25 pCt . der Einnahme beziehen , noch weitere
50 Pf . abzuzwacken . Sämmtliche neuen Kutscher erklärten , daß
sie sich bei ihren so schon kärglichen Einnahmen einen derartigen
unmotivirlen Abzug , der ihren unsicheren Tagesverdienst auf
2 Mark bis 2,50 M. herabsetzen würde , nicht gefallen lassen
könnten . Leider fanden sich drei Kutscher nachträglich bereit , für
den verminderten Lohn wieder in Arbeit zu trete » ; die übrigen
enipfinven aber keine Lust , bei Herrn Kurth unter Bedingungen
weiter Ui arbeiten , die es unmöglich machen , sich auch nur an -
nähernd menschenwürdig durchzuschlagen .

Die aknten Darnirrankhciten haben im Juli , wie zu er -
warten war , zwar mehr Sterbefälle als im Juni verursacht .
doch ist die Sterblichkeit an diesen Krankheiten auch in diesem
Monat recht erheblich hinter der vom Jnli des Vorjahres zurück -
geblieben . In Berlin starben in den 4 Wochen vom 23 . Jnni

gänge , etwa beim Sehen , Hören , konnte man auch bei den Thieren
forschen , und zwar direkt , indem man Theile des Gehirns
herausnahm und die Wirkungen am lebenden Thier beobachtete .
So fand man für eine Reihe von geistigen Borgängen ein be «
stimmtes Zentrum im Gehirn .

Flechsig hat nun einen ganz anderen Ausgangspunkt ge -
wählt : den anatomischen . Er verfolgte die Nirveuleitungen
bis ins Gehirn , z. B. die Sehleitung , welche die durch daS
Auge aufgefangenen Lichtreize , gleichsam als Telegraphendraht .
in das Gehirn übermittelt . Da dies jedoch beim erwachsenen
Meuschau wegen der undurchdringlichen Verschlingung der einzelneu
Nervenbahnen nicht gelingt , so untersuchte sie Flechsing zu der
Zeit ihrer Entstehung beim Fötus und beim neugeborenen
Kindt . Er stellte also ihre Entwickelungsgeschichte fest .

Die Ergebnisse waren überraschend . Nur das Hervor -
stechendste kann hier berührt weiden : Die verschiedenen Nerven -
leitnngeii entstehen nicht gleichzeitig . Einzelne werden erst viele
Monate nach der Geburt fertig ausgebildet . Die Leitungen ,
welche von den verschiedenen Sinnesorganen kommen , ent -
wickeln sich zuerst . Sie vertheilen sich auf vier von « inander
getrennte Bezirke der Großhirnrinde und nehmen nur etwa ein
Drittel derselben ein .

Beim Neugeborenen besteht zwischen diesen 4 Bezirken noch
keinerlei Verbindung . Ein einheiiliches Bewußtsein wie der er -
wachsene Mensch kann es also wohl kaum haben , vielmehr
bildet jedes Sinnesgebiet ein besonderes selbständiges
Organ . Erst allmälig wachsen aus diesen Sinneszentre »
Nervenleitungen in die umgebenden Theile der Hirn -
rinde . Hier stoßen sie mit den anderen zusammen und stellen
die Verbindungen ( Assoziationen ) zwischen den bisher isolirten
Gebieten her . Diese Zwischengebiele ( Assoziationszentren ) werden
so wahrscheinlich der Sitz der höheren geistigen Fähigkeiten , des
Verstandes .

Die Ergebnisse dieser Untersuchungen decken sich fast völlig
mit denen der früheren Methode und erfahren so ihre glänzende
Bestätigung . —

Hier stand man vor einer genialen Leistung ! Der Zuhörer
mochte sich eine Empfindung davon beinächtigl haben . Rauschender
Beifall lohnte den schlichten Gelehrten , der in so überaus
bejcheidener Weise diese Resultate seiner Forschungen vorgetragen
hatte . Weiilragende Perspektiven hatten sich vor den Zu -
Hörern eröffnet ! Ungeahnte Aufschlüsse über die Entwickelnng
des geistigen Lebens des Kindes schienen sich da vorzubereiten . —

�Für das Studium der „ Ansdrucksbewegungen " , also für die
zweite Methode führte Prof . Sommer - Gießen einen geistreich
erdachten neuen Apparat vor . Man nimmt schon lange all -
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bis SV. Juli ISVS , nach den zunächst vorliegenden Wochenberichten
des „Slatistischei , Amts " an :

Woche :
Diar - Brech- M�- . u. Zu .
rhoe durchfall sammen

LS. Juni bis 4. Juli 43 44 19 I0S
S. Juli „ 11. , 34 42 20 96

12. , B 18. , 26 68 20 114
19 , , „ 25 . „ 66 124 43 233

Zusammen : 169 278 102 549

In den 4 vorhergehenden Wochen 31. Mai bis 27 . Juni 1896 )
waren in Berlin im ganzen 341 Personen an akuten Darm -
krankheiten gestorben . — Eine Steigerung der Sterblichkeit gegen -
über dem Juni hat auch in den Vororte » stattgefunden .
Nach den Wochenberichte » des „Kaiserl . Gesundheitsamts " starben
an akuten Darmkrankheiten ( in Klauimern die besondere Zahl
für Brechdurchfälle ) in :

Woche Schöne -
�ixdorf Zusammen

28 . Junt - 4 . Juli 14 ( 7) 3 ( 2) 5 ( 1) 22 ( 10 )
6 — 11. Juli . . 11 ( 9) 2 ( 1) 13 ( 5) 26 ( 15)

12 . - 18 . Juli . . 9 ( 4) 5 ( 3) 24 ( 14) 88 ( 21)
19 . - 23 . Juli . . 19 ( 11) 6 ( 5) 22 ( 16) 47 ( 32)
Zusammen . . . 53 ( 31 ) 16 ( 11 ) 64 ( 36) 133 ( 78 )

In den 4 vorhergehenden Wochen waren an akute » Darm -
krankheiten in Charlottenburg 37 , in Schöneberg 12, in Rixdorf
27 , zusammen 76 gestorben .

In Sache » des „ Attentats " gegen de » Polizei - Obersten
Krause , das vor gut Jahressrist bekanntlich Stoff zu allerhand
Betrachtungen gab , wirdjetzl das folgendegeineldet : „ Die Grünkram -
Händlerin Jrau Josefine Gürtler aus der Hobrechtstr . 81 zu Rixdorf ,
die am Mittwoch voriger Woche nach einer langen Haussuchung i »
der Untersuchung wegen des Mordanschlages gegen den Polizei -
obersten Krause von einem Beamten der politischen Polizei
verhaftet wurde , ist Montag Nachmittag um 4 Uhr
aus dem Untersuchungs - Gesängniß wieder entlasse »
worden . Sie war noch am Mittwoch Abend mit einer
Droschke vom Polizeipräsidium nach Moabit gebracht worden
und hatte zwei Verhöre zu bestehen , das erste am Donnerstag
Nachmittag , das zweite am Freitag , beide vor dem Landrichter
Hallervorden . Die Vernehmung drehte sich hauptsächlich um die
Frage , wer die zwei Männer seien , die den hellgrauen Anzug
des Paul Koschmann zur Frau Allmann gebracht haben mit dein
Auftrage , ihn der Frau Koschmann zu übergebe » . Man glaubt ,
daß Frau Gürtler diese Männer geschickt habe und auch wisse ,
wo der Anzug sich früher befand . Frau Gürtler bestreitet , davon
irgend etwas zu wissen . Sie sollte auch am 30. Juni d. I . nach
einer Haussuchung bei ihr Paul Koschmann , als er von Friedrichs -
Hägen kam , auf dem Bahnhofe zu Rixdorf von seiner bevor -
stehenden Verhaftung warnend unterrichtet habe», hat aber nach
dieser Richtung den Alibibeweis geführt . "

Nach dem Muster des berüchtigten Pinkcrton ' schcn
Instituts in Chikago ist hier , wie wir u. a. im redaktionellen
Theil der „Boss . Ztg . " reklnmehaft angekündigt lesen , unter der
Leitung des kgl. Kriminalkommissars a. D. Egon Grützmacher
eine Anstalt ins Leben getreten , die namentlich Unternehmern
in der Entdeckung von Verbrechen und Vergehen gegen das
Eigenthum behilflich sein will . außerdemabersich mit allen möglichen
Dingen befasse » soll , die in das Gebiet der Kriminalität und das
des Handels - und Gewerbelebens falle ». Von diesem Institut
rührt , wie uns berichtet wird , auch die bekannte Spitzelannonce
her , die wir kürzlich besprochen haben . Um das Unternehmen
möglichst ergiebig zu betreiben , stellt das Detektivinstitut in seinem
Prospekte goltesfnrchlig und dreist den Satz auf , daß
jeder Geschäftsmann bestohlen werde . Folglich hat jeder
Geschäftsmann schon aus dem ideale » Grunde , um
die Heiligkeit des Eigenthums zu schützen , die Pflicht ,
bei dem „ Greis " zu abonniren . Das neue Detektiv -
bureau unterscheidet sich anscheinend von Instituten ähnlicher
Art nur durch eine betäubendere Reklame und dürfte im
übrigen wohl mit demselben Maße zu bemessen sein , das bei Ge -
richtsverhandlungen schon recht häufig gegenüber derartigen
Unternehmungen zur Anwendung kommen mußte . Ein für
deutsche Verhältnisse noch ziemlich neuer Wirkungs -
kreis stände dein „ Greis " nur offen , ivenn er sich
entgegen seinem Versprechen , sich nicht mit „Politik " zu befassen .
von den Unternehmern für schweres Geld in solchen
Fällen zu Spionendiensten benutzen ließe , wo die Arbeiter .

schaft irgendwelche Lohnforderungen ec. geltend zu mache » plant .
So lang « von den Deteklivbureaus derartige Praktiken nicht de -
trieben werden , kann es der Arbeiterschaft in hohem Grade
gleichgiltig sein , auf welche Weise mißtrauische und habgierige
Unternehmer überflüssiges Geld an den Mann bringen .

Der Ingenieur Otto Liltenthal , der bekannte Erfinder
eines Flugapparates , ist am Montag bei einem Flug -
versuche in der Nähe von Rhinow tödtlich verunglückt . Lilien -
thal hat vor mehreren Jahren schon einmal Unglück gehabt , als
er in einem westlichen Vororte Berlins seinen Apparat in

gemein an , daß es keine Empsindung , kein Gefühl , überhaupt
keine seelische Erregung giebt , bei der sich nicht irgend welche
Wirkungen ( Reaktionen ) im Körper bemerkbar machten . Häufig
bestehen diese nur in Verändernngen des Pulses , der Alhrm
bewegungen und sind so fein , daß sie mit bloßen Sinnen garnichl
wahrgenommen werden können . Die Apparate , die bisher zu ihrer
Berdeutlichung konstruirt wurde » , genügten nicht . Hier tritt nun
Sommer mit seinem neuen ein . Er will die Ausdrucksbewegungen
feststellen , mit denen die Hände als feinstes Organ dafür beim
lebenden Menschen auf jede Erregung antworten . Natürlich
muß der Apparat sie für da ? Auge vergrößern . Dann
aber — und das ist das eigentlich Neue — muß er die Be -

wegung so charatterrsiren , wie sie im Räume geschieht , nämlich

nach de » drei Dimensionen . DaS war bisher übersehe »
worden , obwohl es gerade das wichtigste ist . Sommer ' s Apparat
erfüllt diese Bedingungen . Er zeichnet für den Druck , den Stoß
und die seitlich « Schwankung der Hand eine besondere Kurve

auf eine sich drehende Trommel . Jetzt erst lasse » sich
die Ausdrucksbewegungen richtig studiren und vielleicht Schlüsse
auf die begleitenden seelischen Vorgänge ziehen .

Auch praktisch scheint der Apparat Bedeutung zu haben . Es

hat sich schon gezeigt , daß die Krankheilen , welche mit Zitier -
bewegungen verbunden sind , jede ihre besondere Art des Znterns

hat , die das Auge nicht unterscheide » kann , der Apparat jedoch

ganz deutlich als verschieden markirt . Ein Alkoholiker zittert
anders als ein Epileptiker . Auch einen Simulanten erkennt man

deutlich . Vielleicht , daß sich hier ein Hilssmittel für die ärztlich «
Diagnose ausbildet .

Der Vortragende benutzte den Apparat zum „ Gedanken -

lesen " . Er zeigte z. B. einer Versuchsperson vier Farben , von
denen st « sich eine merken sollte . Kain diese bei der erneuten

Vorführung der vier Farben wieder daran , so reagirle die Ver -

suchsperson unwillkürlich . Mit dem bloßen Auge hätte man das

natürlich nicht gemerkt . Der Apparat aber zeigte ganz beut -

lich Ausdrucksbewegungen , so daß man die gemerkte Farbe un -

fehlbar errieth .
Indessen , wie stellt sich die Psychologie zu allen diesen Unter -

suchlingen ?
Mit dieser Frage kommen wir zu dem Vortrage , in dem

der Standpunkt des Psychologen am konsequentesten vertreten

wurde : „ Der Begriff des Unbewußten in der Psychologie "
von Prof . Lipps - Münche ». Schon in der Diskussion , die sich an

den Vortrag Flechsigs anschloß , waren die beiden Richtungen

scharf aneinaiioer geratheil . In diesem Vortrage , der am Schluß
der Verbandlunge » stand , feierte die reine Psychologie einen

Zriumph .

Thätigkeit zeigen wollte . Er sauste damals , anstatt lang -
sam zu gleiten , von einem Hügel hinab und landete zu
seinen » Glück in einen kleinen Sumps . Der weiche Boden
war nachgiebig , so daß der Flieger mit wenn auch nicht
gerade leichten , so doch auch nicht lebensgefährlichen Verletzungen
davon kam . Trotzdem ließ er von seinen Plänen nicht ab und ist
dafür gestern in den Tod gegangen . Der Versuch bei Rhinow
mißlang ebenfalls . Lilienthal stürzte wieder mit seine », Apparat
herab und blieb mit schiveren Verletzungen auf dem Platze
liegen . Man schaffte den Verunglückten so bald als möglich
nach Berlin in die königliche Klimk . Aber die Kunst der Aerzte
vermochte ihm nicht mehr zu helfen . Schon um 6 Uhr gestern
Nachmittag starb er an einem Bruch der Wirbelsäule und schweren
innere » Verletzungen .

Wege » des Verdachtes der Brandstiftung ist die unver -

ehelichte Anna Müller , welche Friedrichstr . 115 nn Konfitüren -
geschäft betrieb , verhaftet worden .

Eine neue Omnibuslinie , welche den Nachtverkehr ver -
mittel » soll , wird voraussichtlich zum 1. kommenden Monats er -

öffnet werden . Es handelt sich hierbei um eine neue Gesellschaft ,
ivelche zum genannten Termin ins Leben treten und als erste
Linie die Strecke Botanischer Garten - Stettiner
Bahnhof befahren wird . Die Wagen derselben werden durch
die Potsdamer - , Leipziger - und Friedrichstraße verkehren .

Selbstmord hat der Selterwafferkutscher Grunewald

begangen . Grunewald trat als junger Mann vor zwanzig
Jahren in der „ Rothen Apotheke " in Stellung , und zwar als
Kutscher für Selterwasserwagen . Der bis dahin durchaus
nüchterne und solide Man » hatte ziemlich viel Kundschaft bei
den Gastwirthen und eine natürliche Folge hiervon war , daß er

gezwungen war , viel zu trinken , und diese geänderte Lebens -
weise führte schließlich dabin , daß sich der Mann vollständig
den , Trünke ergab . Zeitiveilig wurde er von Widerwillen gegen
sein Leben ersaßt und dies war auch die Veranlassung , daß er
nach einer gehabten Rücksprache mit seinen Chefs in der vorigen
Woche seines Postens enthoben und ihm freigestellt wurde , eine
ander « Stellung ,n dem Geschäft , in dem er nun schon so lange
weilte , anzutreten . Die plötzliche Entziehung aller Gelränke scheint
nun eine vollständige Zerrülinng der Nerven bei G. herbeigeführt
zu haben , der nicht mehr die moralische Kraft besaß , dem Trinken
gänzlich zu entsagen , und beabsichtigte er deshalb zn sterben . In
dieser Absicht kaufte er sich am Sonnabend einen Revolver , dessen
Mechanismus er sich bei dem Waffenhändler sofort erklären
ließ . Die Aenßerung des G. , daß er den Revolver zum Zwecke
eines Selbstmordes gebrauchen wolle , fand natürlich keinen
Glaube » . Er kehrte sodann nach dem Geschäft zurück und traf
auf dem Hofe einen ihm bekannten Hausbewohner , dem er zu -
rief : „ Paßt mal auf , jetzt bin ich gleich eine Leiche !" und tödtete

sich denn auch in demselben Augenblick durch Abgabe eines
Schuffes in den Kopf . Es ist eine schlimme Unsitte der Gast .

wirthe , Lieferanten und Kutscher „ moralisch " zu reichlichem Ver -

zehren geistiger Getränke zu zwingen , eine Unsitte , die bekanntlich
fast alle Brauereien veranlaßt hat , sich eigens sogenannte „ Saus -
direkloren " zum Besuche der Kundschaft zn halten . Anständige
Wirthe sollte » es für eine Geiyissenspflicht halten , auf eine der -

artige Bereicherung ihrer Kasse zu verzichten . Im Falle Grnn -
wald wäre speziell noch die Frage aufzuiversen , ob sein Tod nicht
als Betriebsunfall aufzufassen wäre .

Montag Abend nach 9 Uhr wurde die Feuerwehr »ach
dem Olympia - Theater gerufen . Wieder rückte sie in

großer Stärke aus . In der Küche war durch die Entzündung
von Ruß ei » Feuer entstanden , das sich den russischen Röhre »
mitlheilte . Es gelang der Feuerwehr , innerhalb kurzer Zeit die
Gefahr für das leicht gebaute Theater zu beseitigen . Die Bor -

stellung wurde nicht unterbrochen .

Polizeibericht vom 10 . August . Abends fand auf der
Landstraße am Spandau « ? Schifffahrtskanal ein Zusammenstoß
zwischen einem Schlächterwagen , dessen Pferd durchgegangen
ivar , und einer Droschke statt , wobei eine in dieser sitzende , etwa
55 Jahre alte Frau auf den Damm geschleudert und so schwer
verletzt wurde , daß sie bereits während der Ueberführung in das
Krankenhaus Moabit verschied . Die Leiche wurde nach dem
Schauhause gebracht . — In der Köpnickerstraße wurde » der Ar -
beiter Kurzke und der Kaufmann Louis Buthut , welche sich auf
dem Straßendamm unterhielten , durch eine Droschke überfahren .
Während elfterer nur leichte Verletzungen am rechten Unter -
schenke ! erlitt und sich zu Fuß nach seiner Wohnung begeben
konnte , klagte Buthut über Schmer , en im linken Unterschenkel ,
sodaß er nach der Unfallstation UI gebracht werden mußte . —
Der an einem schweren Lungenleiden erkrankte 29jährige Arbeiter
Karl N. wurde in seiner Wohnung in der Neanderstraße erhängt
aufgefunden .

AuS de « Nachbarorten .
AuS Teltow wird uns vom Montag geschrieben : Daß die

deutsche Einigkeit auf den Festen unserer Schützenbrüder nianchmal
nicht gerade zum besten gehegt wird , bewies das Vogelschießen ,

Was ist das „ Unbewußte " ?

Ei » Beispiel : Man hört irgendwo einen Satz aussprechen .
Sofort lehnt man ihn ab , sogar mit großer Leidenschaftlichkeit .
Fragt man sich nun nachträglich , wie man dazu kam , so findet
man : Die Bedingung für dieses Verhalten war „eine unab -
schbare Fülle von Erfahr , ingen und Erlebnissen , von belehrenden
und erzieherischen Einflüssen , kurz , ei » Tausenderlei von Vor -
stellungen , die mir im Laufe meines Lebens geworden sind " ;
allgemeiner ausgedrückt : eine bestimmte allgemeine Ueberzeugung ,
Denkrichlung , Gesinnung . Zu jenen vergangenen Vorstellungen muß
ich zurückgreifen , will ich den Vorgang verstehen . Sie waren doch
aber im Augenblick der Beurtheilung nicht da ! Und trotzdem
üben sie eine Wirkung aus ; denn sie bestimmen ja das
Urtheil . Sie nennt Lipps „ unbewußt " . Dieses Wort ist so -
nach nur der Ausdruck für eine T h a t s a ch e des seelische »
Lebens .

Dieses Unbewußte erscheint nicht als « twaS gelegentlich
Hinzutretendes , sondern als die allgemeine Basis des
seelische » Lebens . Suchen wir nach einem Vergleich , so
könnten wir das Bild eines im Meere versunkenen weiten Ge -
birges heranziehe », von dem nur wenig « höchste Gipfel über die
Wasseroberfläche hervorragen . Das , was wir in einem gegebenen
Augenblick wirklich bewußt erleben , wären nur die Gipfel im

Vergleich mit dem , was im Grunde der Seele mitwirkend vor -
handen ist . . .

Diese Aussührimgen bildeten den Mittelpunkt des an weit -

tragenden Gedanken überreiche » Vortrags . Hier sind wir auf
eine Aeußerung der modernsten Anschanungsweise gestoben .
Man sieht immer mehr , wie mager die frühere Erklärungsweise
war , die die Handlungsweise des Menschen immer nur aus dem

überlegenden Verstände ableiten wollte . Wie ungeheuer viel

mehr bestimmen diese unbewußten Kräfte den Menschen , drängen
ihn in die durch seine ganze Entwickelung vorgezeichnete Richtung !
Nicht der Mensch beherrscht das Lebe » , fondern das Leben ihn ,
sein Urtheil wie seine Handlungsweise .

Ganz in dieselbe Richtung ging ein andere ? Motiv , das
derselbe Redner anschlug : die Betonung des WillenS -

g e f ü h l s. „ Hierin habe ich, fei es ganz , sei es lheilweise , den
Kern meines Jchbewußtseins oder den Gegenstand meines primi -
tiven Selbstgefühls . Indem ick ein Wollen fühle , fühle ich mich
selbst . Das Wollen oder Willensgefnhl ist etwas absolut
Originales , nicht weiter Znrückfübrbares . . . " Schopenhauer
hat diese Erkenntniß von der Vorherrschaft des Willens an -

!
«bahnt . Sie dringt immer weiter vor , und man kann wohl

agen , daß hierin ein wesentlicher Fortschritt der modenien Er -

da ? hier am Sonntag abgehalten wurde . Unter den patriotischen
Spießbürgern kam es zu einer unbändigen Keilerei , der erst da -

durch ei » Ende gemacht werden konnte , daß die Staatsgewalt
die hauptsächlichsten Ruhestörer in Nummer Sicher beförderte .
Die Schießhalle bot nach beendigter Schlacht einen jammervollen
Anblick : Zerrissene Schärpen , Orden und Ehrenzeichen zeugten
im Verein mit den zerschlagenen Fensterscheiben von der Gewalt

des Kampfes . Es empfiehlt sich für die Ordnnngsstützen ein ge-

legentlicher Besuch sozialdemokratischer Feste . Dort werden sie
kennen lernen , was Ordnung und Anstand heißt .

Abermals ein Opfer des Bahnbetriebs . Im Dienste

tödtlich verunglückt ist i » der Nacht vom Sonntag zum Montag
der 31 Jahre alte ledige Bahnarbeiter Ernst Meyer , der in der

Schillerstr . 12 in Nummelsburg bei Weber wohnte . Meyer
wurde , wie auch andere Bahnarbeiter während des starken Sonn -

tagsverkehrs wiederholt auch im Betriebe verwendet . So war

er auch am Sonnlag wieder als Bremser auf der Vorortstrecke

Berlin - Fürstenwalde thätig . Am Montag Morgen fand ihn gegen
1 Uhr ein Streckenarbeiter in der Nähe von Friedrichshagen mit

zerschmettertem rechten Beine und zertrümmertem Schädel auf

dem Bahnkörper liegen . Er hatte seinen Bremsersitz verlassen

wollen , war infolge eines Fehltrittes vom Wagen hinabgefallen
und überfahren worden . Niemand hatte davon etwas wahr -

genommen , Meyer wurde von den , übrigen Zugpersonal nicht
einmal vermißt . Der Arbeiter , der den Verunglückien fand .

holte Hilfe und man brachte de » Schwerverletzten in das Kranlea -

haus „ Bethanien " . Hier starb er um 3 Uhr , eine Stunde nach
der Einlieferung .

Noch nicht festgestellt ist die Persönlichkeit einer jungen

Frauensperson , die man an , Donnerstag voriger Woche abends

um 7 Uhr gegenüber der V>lla Hornemann als Leiche im

Schlachtensee ' gefunden hat . Die Todte . die den , dienenden

Stande anzugehören scheint , mag ungefähr 20 Jahre alt gewesen

sein . Sie ist 1,65 Meter groß und dunkelblond und trug einen

schwarzen Rock , einen grauen Unterrock , eine blau und weiß ge -

sprenkelte Blouse , schwarze Strümpfe und niedrige Knöpiitiefel .

Bei der Leiche , die anscheinend nur wenige Tage im Wasser ge -
legen hat , fand man einen silberne » und einen goldenen Ring
mit blaue », Stein und eine Brosche . Etwaige Augehörige oder

sonstige Rekognoszenten wollen sich an den Amtsvorsteher zu
Zehlendorf wenden .

Von Herrn Dr . med . Cron erhalten wir bezüglich des

Unglücksfalles der Fra » Siahlknecht unter Hinweis auf § 11 des

Preßgesetzes folgende Berichtigung :
„ Die a», vorvergangenen Sonntag Abend verunglückte Frau

Stahlknecht wurde von mir trotz dem sehr schlimmen Einfluß ,
den solches Ereigniß auf die Patienten eines Sanatoriums macht ,
ohne jegliche Weigerung sofort eutgegenkommcndst und Hilfe -
bereitwilligst aufgenommen . Alsbald war auch ein Beamter der

Dampfstraßenbahn erschienen , der aus eigener Initiative bereit -

willigst die Besorgung eines entsprechenden Fuhrwerts zum
Transport nach Berlin zusagte . Dieses bestimmtest in

Aussicht gestellte Fuhrwerk kam nicht und ich ließ des -

halb anspannen , obwohl das eine Pferd krank , das andere
übermüdet und der zur Verfügung stehende nur zweisitzige Wagen
zu », Transport einer Patientin und zwei Begleiter ungeeignet
war , mit dem Austrage , nach der königlichen Universitätsklinik
in der Ziegelstraße oder Charitee zu fahren . Nicht ich, sondern
mein Kutscher machte das Bedenken geltend , daß mit unserem
Pferde zu lange Zeit verbraucht würde , daß er sich auch in
Berlin nicht auskenne und daß das Pferd nicht gewohnt und

nicht beschaffen sei , aus Asphallpflaster zu gehen , uns daher , wie

schon einmal niit demselben Pferd in der Königstraße , leicht ein

Sturz und neues Unglück passiren könne . Trotzdem bekam er
den strikte » Befehl , mit Vorsicht nach der Ziegelftraße zu fahren
und nur dann vorher zu halten , wenn ihm besseres und

rascheres Fuhrwerk begegne . Als der bisher sehr zuverlässige
und gerade gegen Patienten äußerst freundliche , immer un -

verdrossen willfährige Kutscher i » Halenfee am Wirtshaus „ Zum
Halensee " anlangte , sah er dort eine Reihe bequemer viersitziger ,
ziveispänniger Landauer stehen und lud deshalb die Familie
Stahlknecht ein , einen solchen rascher gehenden und be -

quemeren Wagen zu nehmen , was alle Insassen des Wagen sofort

einsahen und ohnejegliches Bedenken ausführte » ; mein Kutscher blieb

zur Stelle , bis die Familie Stahlknecht gut im Wagen placirt
ivar und der andere Kutscher davon fuhr .

Es ist nicht richtig , daß ich meinem Kutscher den Befehl er -

theilte , nur bis zum Bahnhos Halensee zu fahren ; noch viel

weniger ist es erlaubt , den Vorwurf zu erheben , daß die verletzte

Frau Stahlknecht in Halensee hilflos ausgeladen und sich selbst
überlassen wurde . "

Herr Dr . Cron theilt »in ? außerdem noch mit , daß er
weitere Schritte gegen den Einsender oder Verfasser der frajj -
lieh «» Notiz sich vorbehält , und geben wir hiermit gleichzeitig
den Betheiligten Gelegenheit , sich zur Sache zu äußern .

Wetter - Proanos « für Mittwoch , den IT . Angnst
Zeitweise heiler , vielfach wolkig , «in wenig kühler mit

mäßige » nordwestlichen Winden ; keine oder unerhebliche Nieder -

schlüge . Berliner Wetterbureau .

kenntniß begründet liegt . Der Mensch ist in erster Linie ein
wollendes Wesen , nicht ein denkendes . . .

Welches ist nun die Methode , die Lipps als Psycholog als
die allein richtige hinstellte ?

Die Antwort lautet : Die Selbstbeobachtung oder
innere Wahrnehmung . Der menschliche Geist hat die eigenlhüm -
liche , nicht weiter zu erklärende Fähigkeit , seine Zlnfmerksamkeit
auch aus sich selbst , seine eigenen Zustände und Thäligkeilen zn
richten . Er kann untersuchen , was in ihm vorgeht , wenn
er z. B. eine Empfindung oder ein Gefühl hat . lind hier
die Thatsache » zu beschreiben , möglichst viele zu sammeln , den
gewonnenen Stoff zn zergliedern , mit scharfein Blick die Grund «
elemente herauszusonderu , in de » richtige » Zusammenhang zu
bringen und dann eine Erklärung dieser Zusammenhänge zn ver -
suchen , das ist die Aufgabe des Psychologe ». Gewiß kann er

sich dabei des Experiments bedienen , zumal ihm dadurch die
Wiederholung der Beobachtung gestattet ist . Ader immer
bleibt die kritische Zergliederung des Stoffes die Hauptsache .

Alles andere , die Ergebnisse der Gebiruforschung z. B. , kann
er vielleicht berücksichtigen , aber eine direkte Erkenntniß geivinnt
er daraus nicht . Im Gegentheil , diese Forschung kann nur Er -
folg haben , wenn sie sich in den Spuren der Psychologie be -
wegt . . . .

Wir haben schon gesehen , daß sehr viele gegenivärtige
Forscher sich dem nicht auschljeßen , daß sie eine Vermittlung
suchen . Hier ist der Streit noch nicht erledigt . Natürlich ist
kein Kongreß berufen , solche Fragen zu lösen . Daß kann nur
jeder für sich in ernster Dankbarkeit thun . Aber die verschie -
denen Meinungen einmal gegeneinander zu halten , um einen
Austausch zu gestatten , das ist die Aufgabe auf einem Kongreß .
Und das hat der dritte Psychologenkongreß vollauf gelhan .

Wenn es ferner zu den Aufgaben einer solchen Ver -
anstallung gehört , die Forscher desselben Gebietes einander näher
zu bringen , persönliche Beziehungen zwischen ihnen zu stiften ,
über die beengenden Schranken der Nation hinaus , so
war der Kongreß auch hierin überaus gelungen . Ein
wahrhaft großer , internationaler Zug beseelte
die Forscher aller Länder . In mehreren Reden von
Vertretern verschiedener Nationen wurde energisch dieser
Gedanke betont , wurde entschieden der internationale Friede
als die dringlichste Forderung für eine gedeihliche wissenschaftliche
Arbeit hingestellt . Das Proletariat , das kurz zuvor eine ähnliche ,
gewiß eindringlichere Demonstration veranstaltet hatte , mag sich
dessen bewußt bleiben , daß es sich hier im Einklang befunden
hat mit de » Männern der Wiffenschasl l
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Gemerbe - Ausstelluttg 1896 *

Im Hörsaale des Chemiegrbäudcs werden in diesen
Tagen folgende Vorträge gehalten : 12. August Fabrikbesitzer
Moritz Rosenow - Berli » : « Die Berliner Kurz » und Galanterie -
waaren - Jndnstrie " . 13� August : Direktor I Spennralh - Aachen
„ Die Firnisse und ihre Haltbarkeil " . 14. August : Dr . Mngdan -
Berlin : „ Die Ernährung des Kindes im ersten Lebensjahre " .
IS . August : Dr . O. Bode , dirigirender Arzt der Berliner Unfall -
station I : „ Erste Maßnahmen der Verletzungen , plötzlichen Er -
krankungen und anderweiten den Körper betreffendeil üblen
Zufällen " .

Siemens u. Halske werden in ihrem Ausstellungshäuschen
durch junge Herren nerireten . die sich gegen das Publikum einer
besonderen Art von Höflichkeit befleißigen Als wir vor einigen
Tagen , angelockt durch das helle elektrische Licht , den Pavillon

der Firma betraten und eben im Begriff waren , die einzelne »
Gegenstände zu studiren , wurde uns — es war 8l/i Uhr — das
Licht vor der viase ausgelöscht , so daß wir in der Finsterniß
nicht einmal nach dem richlige » Ausgang zu flüchten vermochten .
Aber ivarum geben Sie denn nicht wenigüeus ein Glockenzeichen oder
sonstivie eine Nachricht an das Publikum , wenn Sie schließe »
wollen , fragte mau überrascht den einen jungen Vertreter . Ant -
wort : „ Nun ich glaube , das ist doch deutlich genug ! " —
damit meinte er das plötzliche Lichtauslöschen — sprach ' s und
schloß lachend die verfinsterten Räume . Die Firma Siemens u.
Halske verfügt über ein zahlreiches , auserlesenes Personal , sollte
es ihr nicht möglich sein , Vertreter an einen solchen Ort zu ent -
senden , die für den Umgang mit Menschen etwas weiter vor -
gebildet sind ?

Der Bergnügnngspark soll , wie ein Berichterstatter wissen
will , auch noch nach Beendigung der Ausstellung der Reichs -
Hauptstadt erhalten bleiben . Hoffentlich bestätigt sich diese
Unglücksnachricht nicht .

DaS Photographen - Monopol in der Gewerbe - Ausstellung
ist wieder hergestellt . Wie bereits derichtet , hatte das Amts -
gericht II Berlin aus Antrag einiger Aussteller kürzlich eine
einstweilige Verfügung erlassen , wodurch dem Arbeitsausschuß
aufgegeben wurde , zu dulden , daß die Aussteller die von ihnen aus -
gestellten Gegenstände durch andere als die zum Verband gehörenden
Photographen aufnehmen ließen und es war für jede » Fall der
Zuwiderhandlung eine Strafe von 10l ) M. festgesetzt worden . Gegen
diese Verfügung Halle der Arbeitsausschuß durch die Rechtsanwälte
Hugo Sachs und Ludwig Steiner Widerspruch einlegen lassen .
und es ist nun im heutigen Termin seitens desselben Amtsgerichts
das Urtheil dahin verkündet worden , daß die vorerwähnte einst -
weilige Verfügung aufgehoben und die Kosten des Verfahrens
den betreffenden Ausstellern auferlegt seien . Somit besteht das
kuriose Photographen - Monopol im vollen Umfange zu recht .

DaS Versage « der elektrischen Belenchtung gab Montag
Abend in der Ausstellung Stoff zu allerhand Gerüchten . — Wie
wir bereits früher mittheilten , ist das in der Ausstellung zur
Verwendung kommende Grundwasser außerordentlich Mineral »
haltig , so daß eS in den Kesseln sehr schnell Salz bildet , was
wiederum ein häufiges Reinigen derselben nölhig macht . Auch
gestern mußt « wieder eine Anzahl Kessel behuss Reinigung dem
Betried entzogen werden , wodurch natürlich ein Dampfmangel
hervorgerufen wurde . Infolgedessen konnte die Zentrale I nicht
die geforderte Menge Strom abgeben und mußte die Industrie -

falle daher bereits um S Uhr geschlossen werde » , wie auch ein
heil der Bogenlampen im Park außer Betrieb gesetzt werden

mußte . — Kann denn das Publikum nicht vorher von solchen
Widerwärtigkeiten insormirt werden ?

Mittty und Misseupchufk .
Beobachtung der Sonnenfinsternist . AuS Peters¬

burg wird berichtet : Nach hier eingegangener telegraphischer
Nachricht hat die nach dem Am» r > Gebiet zur Beobachtung der
Sonnenfinsterniß entsandte Expedition während der Dauer der

Finsterniß Beobachtungen anstelle » können . Die Expedition hält
sich im Dorfe OrlonSkoe am Amur auf . — Ein Telegramm aus
Stockholm meldet : Nach hier eingegangenen Meldungen ist
die Sonnenfinsterniß bei Malmbeiget und bei Seskar im nörd -
lichen Schweden unter den günstigsten Verhältnissen beobachtet
worden .

Geistige Arbeit nnd MuSkelermiidnug . In der

„ Deutschen Medizinischen Wochenschrift " schreibt Privatdozent
Dr . Hallervorden in Königsberg zu den kürzlich er -
wähnten , von Kemsies angestellten Untersuchungen über geistige
Arbeit und MuSkelermüdung : Neurastheniker ans geistiger Ueber -
austrengung klagten und klagen nicht immer so sehr über Kopf -
druck und lokal empfundene Hirnerscheinungen , als über die all »

gemeine Gliederschwäche , Gliederschmerze ». MuSkelermüdung .
Nach meiner Theorie der interzentralen Spannungsempfindungen
( Seusitivität ) und - Uebertragungen mochten , je nach dem

Individuum und seiner personalen Anlage , die Energie -
Übertragungen »ach verschiedene » Gebieten stattfinden . Wie beim
Nachdenken und Schreiben mancher die Sprachorgane innervirt ,
so konnten dabei auch nach anderen motorischen Gehirnorganen
Energiemengen abströmen ; immerhin glaube ich hier den indivi -
duellcn Faktor in Anrechnung bringen zu müssen . Bekannt ist
außerdem , daß Beschleunigung geistiger Prozesse oder Ungeübtheit
mit Beschleunigung ziemlich starke Irradiationen zur Folge hat .
Wie dem auch sei . was die Theorie betrifft : therapeutisch schien mir

Ermüdung Ruhe zu erfordern , daher habe ich seit Jahren der -

artigen Patienten ruhige , fast platte Rückenlage , die , wie man
annimmt . dem Muskelsystem die meiste Stube schafft , für fünf
bis zehn Minute » und zivar mit geistiger Ruhe , höchstens bei

heiterer Unterhaltung , zirka fünf - bis zwölfmal während der Ar -

beitszeit eines Tages wiederholt , verordnet . Die Wenigen , welch «

dieser Verordnung nachkamen , haben mir stets dafür Dank gewußt ,
indeß von zehn Patienten befolgte es einer . Und seit Jahren halte ich,

diese Maßnahme für eine wichtige psycho - hygienische Maßregel ,
um Schliinnierem vorzubeugen . Schon vor niehr als hundert

Jahren hat Kant das Spazierengehen nur unter der Bedingung
als Erfrischung bezeichnet , daß es nicht wider Willen , nicht ohne
die dem Subjekt angemessene geistige Erholung uuternommen

würde : denn ohne geistige Ablenkung bleibt es eine bloße Muskel -

anstrengung , «ine Steigerung der schon vorhandenen Ermüdung .

Daher auch alle Steige - , Tret - und Mnskelbewegungs - Maschinen
einem ganz andern Zweck dienen , als das Spazierengehen — wie das

Spazierengehen nicht sowohl um der Muskelbewegung , als um

der geistigen Ablenkung willen verordnet und geübt werden soll .

Die meisten geistigen Arbeiter , welche jetzt ihre abgezählten Kilo -

meter als Pensum laufen , gehören aufs Sopha oder in den
Wald oder sonst wohin , wo sie nach ihrer Anlage Freude und

Ablenkung finden . Körperlich angestrengte Arbeiter aber ver -
mögen sich nicht in Vortragsabenden zu erholen : denn bei ihnen
kehrt sich die Sache um .

Gerirhks - Zeitung .
Ans grnnd einer jüngst ergangenen Entscheidung des

Reichsgerichts wurve in der am 8. d. M. stattgehabten öffent -
lichen Sitzung des Schöffengerichts , Abtheilung 138 , ein Urtheil
von allgemeinem Interesse gefällt .

Angeklagt waren die Bäckermeister S. ' schen Eheleute , und

zwar der Ehemann , Bestandtheile seines Vermögens veräußert
zu haben , in der Absicht , die Befriedigung seines Gläubigers bei
der seitens des letzteren drohenden Zwangsvollstreckung zu ver -
eitel », nnd die Ehefrau wegen Beihilfe ; § § 288 , 49 des Str
Gesetzbuchs .

Durch die Zeugenaussagen wurde folgender Thatbestand fest -
gestellt : Im September I89S trat der Angeklagte mit der Firma
K. u . S . wegen Mehllieferung in Verbindung , aber jede Woche blieb er
ans den schuldigen Betrag etwas rückständig . Am 21. Januar 1896 ,
als sich die Rückstände auf 200 —399 M. beliefen , kam die an -
geklagte Ehefrau zu der Firma K. u. S . mit der Bitte , ihrem
Ehemann einen erheblich höheren Kredit zu bewilligen , da das
Geschäft schlecht gehe und ihr Ehemann beabsichtige , bedeutend
niehr Brot zu backen zum Umsätze nach außerhalb . Sobald der

Angeklagte nun den erbetenen höheren Kredit bewilligt erhalten
und ganz ( bis ca . 1000 M. ) ausgenützt hatte , zahlte er über -
Haupt nicht mehr , und als die Firma K. u. S. mit Klage
drohte , verkaufte der Angeklagte Milte Februar 1896 seine
Bäckerei und sein Mobiliar an die nntaugeklagte Ehefrau .

Der Gerichlshof verurtheilt « den Augeklagten zu einer Woche
und die Angeklagte zu sechs Wochen Gefängniß . I » der Urtheils -
begründung wurde ausgeführt , daß es nach einer jüngst ergangenen
Eulscheidung des Reichsgerichts nicht darauf ankomme , ob über -

Haupt eine Klage oder sonstige gerichtliche Zivangsvollstrecknugs -
maßregeln eingeleitet seien' , ' schon das Bewußtsein des Angeklagten ,
— daß er Vermögensbestandtheile in der Absicht veräußere , um
eine wenn auch nur in Aussicht stehende Zwangsvollstreckung zu
vereiteln , — bedinge die Strafbarkeit seiner Handlung . Die
Strafe für die angeklagte Ehefrau ivegen Beihilfe sei im vor -
liegenden Falle so hoch bemessen , weil die Ehefrau den Berkauf
au sie veranlaßt habe .

Durch einen Läuteapparat gelang es dem Eigenthümer
W. , mehrere Taubendiebe dingfest zu machen . W. hatte niehr -
fach die Erfahrung machen müssen , daß ihm seine besten Tauben
aus dem Schlag gestohlen wurden . Da jeder der Miether einen
Schlüssel zum Bodenräume hatte , waren die Thäter schwer zu
entdecken , zumal es trotz aller Erniahnungen mit dem jedes -
malige » Zuschließen des Bodenraumes nicht so genau genommen
wurde . W. kam deshalb auf die Idee , an der Thür , die zu
dem Taubeuschlag führte , einen Draht anzubringen , der durch
die Decken hindurch nach seiner Wohnung führte und
hier in einer Klingel endete , welche ertönte , sowie ein
Unbefugter die Thür zum Taubenschlage zu öffnen versuchte .
Der Läuteapparat bewährte sich . Als die Klingel eines Tages
heftig ertönte , ließ W. schlemiigst die Ausgänge seines Hauses
besetzen , holte einige Schutzleute und begab sich anf den Boden ,
wo sie drei fremde Personen , die Arbeiter Grell , Wille und
Doli fuß fanden . Dieselben räumte » ein , daß sie es anf die
Tauben abgesehen hatten . Die erste Feriensirafkammer des Land -
gerichts I verurlheilte gestern de » Angeklagleu Grell zu neun ,
Wille zu drei und Dollfnß zu zwei Monaten Gefängniß .

Soztele Nechk - spflegV .
Der Schraubenfabrikant Violet wünschte gegen eine

Lohnrestfordernng des Werkzeugmachers B. , welche die Kammer V
des Geiverbegerichts unter dem Vorsitz des Mngistratsassessors
Leo beschäftigte , einen angeblich vom Kläger verursachte »
Schaden aufzurechnen . Er machte geltend , B. habe «ine aus -
genutzte Lehre nicht erneuert , sondern rnhig mit der '
selben zu seinem , des Beklagten Schaden weiter arbeiten
lassen , obwohl er von einem Arbeiter aus die Mangelhaftigkeit
des Werkzeugs aufmerksam gemacht worden sei . Auch habe er
den Austrag des Arbeitgebers , die Lehre zu erneuern , nicht be
achtet . Der Gerichtshof sah von der verlangte » Veweiserbebnng
ab und verurlheilte den Beklagten unter folgender Begründung
zur Zahlung des Restlohnes in Höhe von 21,27 M. : Selbst
wenn Kläger durch einen Arbeiter auf den Zustand der Lehre
aufmerksam gemacht wäre , könnte ihin doch nicht der Schade »
angerechnet werden , welcher aus ihrer weiteren Benutzung
entstand . Andererseits werde der Kompensationsanspruch des
Beklagten nicht dadurch gerechtfertigt , daß B. den ausdrücklichen
Befehl des Vorgesetzten , das Werkzeug zu ergänzen , nicht be -
folgte , obschon dies die plötzliche Entlassung rechtfertigen würde .

Die RechtSgiltigkeit der Polizeiverordnungen , welche
im Interesse der äußeren Heilighaltung des Sonntags ins '
besondere den Handelstreibenden gewisse Beschränkungen auf¬
erlegen , wurde im Verlaufe eines Strafverfahrens in Frage ge
stellt , welches gegen den Kaufmann Levin eingeleitet worden war .
L. hatte eines Sonntags zur Zeit des Hauplgoltesdienstes seine
Ladcnthür nicht eingeklinkt gehalten nnd wurde deshalb wegen
Verletzung einer der erwähnten Verordnungen in Strafe ge -
nommen . Seine Appellation an das Schöffengericht blieb

erfolglos , ebenso die Berufung bei der Strafkammer ,
Er legte darauf Revision ein und machte geltend , die Verordnung
sei insofern nicht rechtSgillig , als sie anordne , daß das Aus
stellen und Aushängen von Waaren Sonntags nur bis zum Be -
ginn des Hauptgottesdienftes gestattet sei und daß von da ab
auch die Ladeuthüren »ingeklinkt sein müßten . Nach § 15 des

Gesetzes über die Polizeiverwallung vom 11. März 13ö0 dürften
in polizeiliche Vorschriften keine Bestimmungen aufgenommen
werden , welche mit den Gesetzen oder Verordnungen höherer In -
stanzen in Widerspruch ständen . Die fraglichen Beschränkungen
ließen sich nun aber durchaus nicht mit der durch die Gewerbe -
Ordnung geivährleisteten Gewerbefreiheit

'
in Einklang bringen .

Der Fericn - Slrassenat des Kammergerichts war indessen der
Meinung , daß dies eine irrige Rechtsauffassung sei , und wies
am 6. August die Revision zurück . Dadurch , daß Verordnungen ,
wie die in Frage stehende , dem sonntäglichen Verkehr Be -
chränkungen der erwähnten Art auferlegten , werde die Gewerbe -

. reihest nicht angetastet , da diese nur in der Zulassung
zum Gewerbe ihr Merkmal habe .

Gegen die Gesellschaft „ Privatpost " klagte der ehemalige
Briessainmler F. beim Gewerbegericht auf Gewährung einer
Entschädigung , die er damit begründete , daß er statt der ihm zu -

esicherten Amtshose im Dienste der Gesellschaft seine eigenen
leinkleider habe „ abtragen " müssen . Der Vertreter der Be -

klagten erhob zunächst den Einwand der Unzuständig -
keit , indem er annahm , die gedachte Forderung ge -
höre nicht vor das Gewerbegericht . Der Gerichtshof unter
dem Vorsitz des Assessors Unger wies jedoch de » Einwand
mit der Begründung zurück , so wie Kläger seinen Anspruch be-
gründet habe , sei er als Entschädigungsanspruch aus dem
Arbeitsverhältnisse anzusehen , und solche Ansprüche unterlägen
der Rechtsprechung des Gewerbegerichts . Materiell fiel indessen
das Urtheil zu Ungunsten des Klägers ans . In dem Ver -

trage , auf welchen als sein Beweismaterial sich F. berufen hatte ,
ist mit bezug auf einen Dienstanzug nur die eine Bestimmung
enthalten , die „ von der Gesellschaft gelieferte Uniform ' '
sei nur im Dienste zu tragen . Der Gerichtshof war zu der Auf -
assung gelangt , daß dieser Wortlaut keine Verpflichtung zur

Hergab « eines vollständige » Dienstanzuaes ausdrücke und

gelieferte Uniform " nur soviel bedeuten solle » wie „gelieferte

Uniformstücke " . Der Vorsitzende gab dem Vertreter der Beklagten
den Rath , die Bestimmung entsprechend zu ändern , um Miß -
deutungen vorzubeugen .

Speziell für Bauarbeiter hat ein Prozeß großes Interesse ,
den die Kammer III des Gewerbegerichts unter dem Vorsitz des
Assessors Schmieder erledigte . Dem Abriß eines Gebäudes in
der Bischofstraße stellten sich insofern Schwierigkeiten entgegen ,
als das Nebenhaus in die Gefahr gerieth , arg beschädigt zu
werden oder gar einzustürzen . Der Abrißunternehmer Sandner

sah sich deshalb gezwungen , das bedrohte Haus zu
stützen und neu zu fundameutiren . Hierbei beschäftigte
er auch den Maurer W, dem er beim Engagement
sagte , daß die fragliche Arbeit nicht lange dauern werde ,
er aber nach Beendigung derselben auf einem anderen Ba »
weiter arbeiten könne . Als W. nun vier Tage vor der Voll -

endnng jener Absteifung und Fundamentirung fortgeschickt
wurde und aus dem erwähnten Bau die Arbeit fortsetzen wollte ,
bedeutete man ihm , daß er hier nicht 60 Pf Stundenlohn bei

üstündiger Arbeitszeit bekommen würde , wie vorher , sondern nur
SS Pf . und zwar bei 10 stündiger Arbeitszeit . Hierauf ging
er indessen nicht ein , vielmehr klagte jetzt gegen Sandner auf eine

Lohnentschädigung für 14 Tage . Das Gewerbegericht ver -
u r t h e i l t e den Beklagten , W. mit dem Lohn für vier Tage
zu entschädigen . Gründe : „ Eine Lohnentschädigung für vier

Tage steht dem Kläger zu . weil er für die Dauer der

durch den Abriß nothwendig gewordenen Arbeiten engagirt
war und bereits vier Tage vor deren vollständiger
Ausführung ohne gesetzlichen Grnnd entlassen wurde .

Daß er ans jenem andere » Bau während dieser Zeit hätte ar -
beilen können und es dennoch nicht that , ist ihm nicht als

Schuld anzurechnen , denn es konnte ihm nicht zngemuthet
werden , seine Arbeitskraft plötzlich zu schlechteren Bedingungen
herzugeben . Dagegen mußte seine Mehrforderung zurückgewiesen
werden , weil er selbst darauf verzichtet hat , auf dem betreffenden
Bau zu arbeiten .

1

Verhaftet wurde am Sonnabend in Dresden derBuch -
binder Kohl , Delegirter der Anarchisten zum
Londoner Kongreß . Er soll Schrifien revolutionären

Inhalts verbreitet haben . Die fürchterliche Gefahr der sozialen
Revolution ist nun natürlich beseitigt .

Selbstmord eineS Soldaten . Erschossen hat sich
in Leipzig der Fähnrich P o ch e r vom Infanterie -
Regiment Np 196 . Der Lebensmüde , der sich im Gasthofe
„ Thonberg " daselbst einlogirt hatte , bat den Kellner , ihm nach
Verlauf von einer halben Stunde ein Glas Bier zu bringen .
Als der Kellner nach Ablauf dieser Zeit das Zimmer betrat ,
fand er Pocher mit zerschmettertem Schädel bereits todt vor .
Der junge Mann ist der Sohn eines preußischen Regiments -
Kommandeurs nnd soll ans Unlust zur mililärifchen Laufbahn
zum Revolver gegriffen haben .

Selbstmord riucs Gimpels . Der Selbstmord eines öfter -
reichischen Magnaten wegen der Barrisons ist die neueste
Sensationsnachricht , die sich an den Namen der vielgenannten
üvo sisters knüpft . Wie man dem „ Berl . Tagebl . " meldet ,
erschoß sich in Budapest der Hnsarenlientenant Graf Arthur
Palavicini - Czaky . Aus zurückgelassenen Briefen erfuhr seine
Familie , daß der 21jährige Offizier wegen unerwiderter Liebe zu
Bethel Barriso » , welche mit ihre » Schwestern zur Zeit in

Budapest gaslirt , den Selbstmord begangen habe .

I » Paris ist die M i l i t ä r s ch u l e wegen des i » der «

selben ausgebrochenen Typhus geschlossen worden .

Aus New - Bork wird berichtet : Die intensive Hitze
verursachte 120 ' Todesfälle iiifolge von Sonnenstich und

i tz s ch l a g im Zeitranin von 5 Tagen . Am Montag ereigneten
ch hier 26 Todesfälle .

Von den entsetzilchen Wirkungen der Hitze wird weiter aus

New - Aork berichtet : Die Zahl der Todesfälle infolge Hitz -
fchlages in New - Uork nnd Vorstädten ist bis auf 183 gestiegen .
Die Krankentran Sportwagen erweisen sich als u n -

zureichend . Ueberall im Lande herrscht fortdauernd große
Sterblichkeit .

Briefkasten der Redaktion .

S . S . 75 . Anf dem letzten inlernationalen Kongresse
waren die Vereinigten Staaten vertreten durch Mathew Maguire ,
C. F. Bechtold , Arthur Keep nnd Luden Sanial . Die übrigen
Fragen werden Sie ivegen Abwesenheit unseres juristischen Mit »
arbeiters erst in einigen Tagen beantwortet erhalten .

E . D. 77 . Sie sind a » dem Vertrag gebunden . — O. W .
Eine Klage wegen Beleidigung bezüglich Mißhandlung wäre
zulässig , keinesfalls aber unbedingt erfolgreich . — Franz . Sie
könnten erfolgreich Klage anstrengen , würden aber nebst dein

Beklagten wegen Spielens in auswärtigen Lotterien mit Geld -
strafe bestraf ! . — Satyrn . I . Im „freien " Preußisch - Deutsch -
land würde ein Strafantrag der Betreffenden und eine
Vernrtheiliing möglich sein .
ist insofern erforderlich , als
schriften - Verzeichmß verzeichnet
aber er setzt sich den zu
— M. N. , Schtvedeustr . Verlangen Sie vom Wirth sofortige
Einräumung der Wohnung . Eventuell klagen Sie auf Ruck -
zahlung . — R . V. 27 . 5ieiil einziges Wort ist unter allen Um -
ständen eine oder keine Beleidigung . „ Sie kleine Hexe " kann
lediglich eine vertrauliche Bezeichnung sein . ist aber eine Be -
leidigung , wenn die Vertraulichkeil selbst beleidigend ist . Das -
selbe trifft auf die Anrede „ Du " zu. — F . A. 166 . Ja .
— O. K. 57 . 1. Der Wirth hat sich die Miethe zu holen ,
falls nicht — was in Berlin die Regel — das Gegentheil
im Vertrage steht oder aus der bisherigen Gepflogenheit aus
eine Absicht der Parteien zu schließen ist , daß die Miethe ge¬
bracht werden soll . 2. Der Wirth hat auf Verlangen des
Miethers das Haus von der gewerbsmäßige » Ausübung des
horizontalen Gewerbes frei zu halte ». Thut er dies
nicht , so hat er dem Miether Schadenersatz zu leisten . Ueberdies
ist der Miether zur Aufhebung des MiethsvertrageS berechtigt .
— A. K. 1. Offenbacher Krankenkasse für Frauen . Die be -
treffenden Anfnahmestellen ersehen Sie aus dem Adreßbuch . —
R . E . Nr . 20 . 1. Ja , aber die Invalidenrente ruht ( wird nicht
ausgezahlt ) , so lange und so weit die Unfallrente oder Militär -
Pensionen oder Militäranwarlegelder unter Hinzurechnung der
Invalidenrente den Betrag von 415 M. übersteigt . 2. Steglitzer -
straße öS. Ist verreist , kommt im September zurück . — M G. 6 .
Da es sich um böswillige Schuldner handelt , ist von dem Erlaß
eines Zahlungsbefehls abzurathe » . Denn wird Widerspruch er -
hoben , so verzögert sich die Sache nur . Strengen Sie gegen die
Schuldner die Klage beim Amtsgericht an . — E . T . 6 . Nein .
— C. S . I . Eine rechtliche Verpflichtung zur Alimentation
seiner Stiefkinder besteht nicht . 2. Daher kann die Stiefkindern
gewährte Armenunterstützung des Stiefvaters politische Rechte
nicht mindern . — A. B . L. Die . 1. Der Mann ist nicht ver -
pflichtet , seine ohne seine Einwilligung und ohne gerichtliche »
Beschluß getrennt von ihm lebende Ehefrau zu alimeutiren . Sie
wieder bei sich aufzunehmen ist er verbunden . Er kann
einen Rückkehrbefehl gegen die Frau erlassen . Kehrt die Frau
innerhalb der im Rückkehrbefehl gedachten Zeit nicht zurück , so
kann beim Amtsgericht Sühnetermin beantragt und »ach frucht -
losem Ausfall desselben Ehescheidungsklage beim Landgericht an -
gestellt werde » . Der Rückkehrbefehl ist beim Amtsgericht zu be-
antragen . 2. Die Erziehung des über 4 Jahre alten Kindes
gebührt dem Manne . Er kann Herausgabe von der Frau ver -
langen . Das Vormundschaftsgericht hat die erforderlichen Ent -
scheidungen zu treffe ». - M . W. , Wilmersdorf . Nein .

2. Polizeiliche Genehmigung
das Betreffende im Druck -

sein müßte . 3. Ja . 4. Ja ,
1. gedachte » Folgen aus .

NN
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Theater .
Mittwoch , den 12. August .

Heues vper » - Tl/euter . ( Kroll . )
La Traviata . Die Rose von
Schiras .

Deutsche « Theater . Die Jugend .
Fesstug - TIieater . Fräulein Doktor .
Kchiller - Tlieater » Krieg im Frieden .
Ztenea Theater . Tata - Tolo .
Uatioual - Theater . Die Reise durch

die Geiverbe - Ausstellnng .
Destdeni - Theater . Der Stellvertreter .

Vorher : Erlauben Sie Madame i
Adolph Gruft - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Gentral - Theater . Eine tolle Nacht
Kelle - Ailiauee » Theater . Hanne

Nüte und de lütte Pudel .
Theater Zlnter de » Linde » . König

Chilperich .
Aleranderplah » Theater . Die

offizielle Frau .
Dlaufma » » ' » Uarlötö . Gefälschte

Jungen . Die Welt geht unter .
Friedrich - Wilhehnstädt . Konzert -

park . Spezialitäten - Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäleu - Vor >

stellnng .

Urania .
r »»d»ll »tr . 43/43 . 7»lldoll »tr . <g/ <9.

Natnrkundliclie Ansstellnng
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .

Eintritt 30 Pf .

SfppilWflvf ' P Invalidenstr . 57 —62
ijtcl I1V > dl It ? Lehrt . Stadtbahnhof
täglich geöffnet von 7 Uhr abends ab .

Gintritt 50 Pf .
Näheres die Tagesanschläge .

Kchiller - Theater .
( Wallnep • Theater . )

Mittwoch , abends 8 Uhr : Krieg im
Friede » .

Donnerstag , abend ? 8 Uhr : Zum ersten
Male : Ma » ihr wollt . Lust
spiel in 5 Alten von William
Shakespeare .

Nationlil -TIimtkr.
Große Frauhfurterftraße

Direktion : Max Samst .

Sensationelle Novität . Zum 75. Male :

Die Reise durch die

Gewerbe - Ausstellung .
Große Posse mit Gesang in 8 Bildern

von Hugo Busse .

Regie : Fritz Schäfer .

Morgen und folgende Tage : Die

selbe Vorstellung .

Natioual - Theaterglirten .
Große « Konzert . Spezialitäten

1. Range « . Theaterstücke .

ltentrsl - l ' deater .
Alte Jakobstr . 30 .

Direktion : Richard Schnitz .

Zum 265 . Male :

Eine tolle Macht .
Große Posse mit Gesang und Tanz

in 5 Bildern
von W. Mannstädt und I . Freund .

Musik von Julius Ginödshoser .

_ Anfang 8 Uhr . _

Alexanderplatz - Theater .
Alexanderstr . 40 .

Direktion : Max S a m st.
Sensationellste Novität der Saison .

Zum 26 . Male :

Die offizielle Frau .
Schauspiel in 4 Alten nach Savage ' s

Roman von I . Lehmann .
Morgen und folgende Tage : Die -

selbe Vorstellung .

Adolpb Ernst - Theater .
Letzt « Woche unter Dir . Adolph Ernst .

KV Anfang 8 Uhr . " VS

Cstarley ' s Tante .
Schwank in drei Akten

von Branden Thomas .
Repertoirstück des Giobe - TheaterS

in London .

Vorher : Die Bajazzi . Anfang 71/2 Uhr .

Der Kommer - Gartrn ist gröffurt .

Viktoria - Brauerei
Ltttzowstrasse 111/112

( nahe Potsdamer Brücke ) .

( Garten resp . Saal . )

K eute ,
sowie täglich ( außer Sonnabend ) !

Stettiner

( Meysel ,
Pietro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,

Röhl
und

Schräder .

Anfang präz . 8 Uhr .
Entree 50 Pf . , Vorverkauf 40 Pf .

( siehe Plakate ) .

Zum Schluß : Zum nnhedlngt
drittletzten Male :

Cavalleriaschufticana .

Passage -Panopticum.

42
vilde

ans

Dahomey .

Castan ' s

Panopticum .
Nen ! I Neu ! ! Neu ! !

wmr 4

hochsensationelle

Neuheiten
die ein Jeder

sehen muss !

Puhlmann ' s
Vaudeville - Theater .

Schönhauser Allee 148 .

Heute , Mittwoch , den 12. August :

Großer Glite -

Ge soll schafts - Avend
vainan - Uederraaohung ,

Fackel - Palonaife .
Einmaliges Auftreten des

MakiMlitii 3lrt| nt,
5 Jahre alt .

Vollständig » rur « Programm .

Anfang 4 Uhr .

sUk - Berlin .
Bei günstiger Witterung nachmittags

l/zs , l/26 und V28 Uhr :
Drei grosse historische Umzüge .

Altdentsches Musikkorps . Kapellmstr .
Streller .

Wiener Elite - Kapelle ä la Strauss

Kapellmeister Fischer .

Sänger Gesellschaft „ Flora " ,
20 Personen , in Vierländer Kostümen .

Eintritt : 23 Pfg .

Apollo - Theater
und Konzert - Garten

Friedrichstraße 218 . Dir . J . Glück .

Ein Abenteuer im Harem.
Burleske mit Gesang u. Tanz in 1 Akt .

Alkers WüjsttMtglnim.
Unerreichte Schwimm - und Tancher -

kttnste .

Eine Seene im Zoologisch .
Garten .

IMrast Pantomime der 6 Senetts

II. f. w. u. f. w. u. f. w.
Kaffeneröffnung Ubr . Konzert
7 Uhr . — Ans . der Vorstell . 8 Uhr .

Kaufmann ' s Variete .

Budapester

Pchkii-ii .Lstttittii -ytlit »
Direktion : Gebrüder Herrnfeld .

Heule . Mittwoch , den 12. August :

psHis

Klabrias .

Gefälschte Jungen .
Anfang 8 Uhr . Preise f. Plakat .

Donnerstng - Spielplan :

Di » Meli geht « nter .

Gefälschte Jung « » .

Heiebsbaiien - Karten
oder Saal .

Leipziger - Straße , am Dönhoffsplatz .

MS - « « glich - 9a

Norddeutsche Sänger
Heute , Mittwoch :

Zum 10S . Male :

Die Ulk - Parodie

AiietiinfBarrisens
Außerdem ganz neu :

G 0 l d s ch u l z e .
Ensemble - Szene .

lls , . Wochentags 8 Uhr .
AllsUIlg . Sonntags 7 Uhr .

Entree » 0 Pf . Reservirler Pl . SO Pf .

4 » " Versammlungen
und Fefilichketten

unentgeltlich zu vergeben .

„ Bugliseker Garten " ,
Alrrandrrstr . S7c . Amt 7, 1576 .

Arbeitsnachweis der Maler , Lackrrer ,
Anstreicher . Amt 7, 1576 .

II «s0ichni,PS� . - «SS

Den geehrten Porständ « » der Vereine zur gest . Kennt -

» iß , daß der Sssl in

Kaufmann ' s Variätä , KöchSkolmden 3,
zu Matineen und fonstige » Vergnüguugen , unter Mitwirkuag
der Mitglieder meiner Spezialitäte » - Kühne , von heute ad

zur Verfügung steht . Gate Küche n. bestens gepflegte Blere .

Ostbahn - Park
RQdersdorferstr . 71 . Am KUstriner Park .

Theater - und Spezialitäten - Vorstellung .
Garten - Kon , ert von oer L4 Man » starken Kanskapelle

»nter Leitung des Musikdirektors Hern » F. klirnscheck .

Kalfeehiiche 8 - 5 Uhr . - Gntree IS Pf . , wofür ein Glas Bier gratis .

Volksdelnstignngen jeder Art . 4 Kegelbahnen zur Verfügung .
Gute Kiere , ausgezeichnete Knche zu soliden Preise » .

Sonntags Entree 20 Pf . , Kinder 10 Pf .
_

H . Jmbs .

* Vor . t . Hungen IS . lich QgJgjjy JriCnt "Nachm . 5 —7 ; Abends 9 —11 Uhr .

Olympia
liiesen theater .

Grosstes Sclianstück der Welt ! Ca . 1000 Mitwirkende !

Am
Königsthor .

Am
Friedrichs -

hain .
Schweizer Garten

Täglich ; Vorstellung .

Theater rniii Spcjinlititc«.
Die Männer im Mond .

Entree 30 Pf . Nolkadelnstigungrn und Kall .

D

Vuch Handlung Vortnüeks
Verlin Leuklz - Strafte 2.

Soeben ist erschienen :

Die Währungs frage
und die

Soziaidemokratie .
Eine gemeinverständliche Darstellung

der währungsxolitischen Zustände und Aämpfe .
Von

Max Schippel .
Agltatloue - Auegade »ur Wassni - verbreiUing » Mark - . 80 . Port » » Psemilg .

Knchhandel - Ausgabr Work t, —.
Diese Schrift , welche die Wührungssrage zum ersten Mal unter sozialistischem

AestchtSpuntte behandelt , ist für jeden deutenden Genossen unentbehrlich und von
der Parteipresse bereits eingehend und rühmend besprochen . Tie „ Leipziger
Volt » - Zeitung - uriheill : „Hier ist endlich ein zuverlässiger Leitfaden
sllr unsere Agitation , hier tann der Arbeiter stch gut und schnell unterrichten -
und der „ Vorwärts " schreibt : „desto erfreulicher ist es, daß diese von unserer
Partei ausgehende Darstellung als eine sehr ernste und grundliche Arbeit auf ' s
wärmste empfohlen werden tann . "

Vi , Noack ' s

Sommer - Theater .
Brunnenstr . 16 .

Täglich :

Konzert und
Theater - Vorstellung .

Im Saal : Gr . KgU.
Dus gvohe ifoos .

Schwank in 1 Alt von S ch m a s o w
Neu I Neu I

Das Amazonen - Corps
oder

Berliner Sportmädel .
Burleske mit Gesang u. Tanz in 1 Akt

von Walther Gericke .
Anftr . hervorragender Spezialitäten .

Spezial - Ausstellung

KAIRO
ab 7 Uhr nachm . ohne Gewerbe -
Ausstellungs • Bittet zugänglich .
Von 10 Uhr vormittags geöffnet ,

Riesen - Arena :
5 und 81/2 Uhr nachmittags .

Massen - Schanstellungeii
der Beduinen .

Konzert von 4 Kapellen . |
Entree 50 Pfg .

Kinder unter 10 Jahren an allen |
Tagen die Hälfte .

Elitetag Montag I Mk .

Illuminationstag : Freitag ab 5 Uhrl
I Mk . Entree .

Feldschlößchen
142 Müllerstraße 142 .

Telephon : Amt Moabit 1213 .
Täglich :

Konzert » Tlzeater .
SptzillMeu-Vsrßeilllng.

Hermann und Dorothea .
SonntagS : Kvoster Kall .

Mittwochs : Tanzkränzchen .
Theodor Boltz , Oefouom ,

Herrn . Ramlow ' s

Weiss - « . Bairisch - Bierlokal .

Zwei renovirte Kegelbahnen
1 Vereinszimmer 1 Q £
iOJ Schönhauser Alle »

Aer

Nene Welt - kalendtt
für 18S7 .

Zahrz «vg.

Inhalt :
stalrndarliim . — Postalisches . — Das Er-
gebnib der letzten VoNSzäblung im Deutschen
Reich. — Die Bevölkerung der deutschen ( groß -
und Mittelstädte . — Kriminal - Statistik des
Deutschen Reiches . — Rürkbliil . — Messe «
und Märkte . — Im Kreislauf des Jahres .
— Das Meifterslück . Erzählung von Robert
Echweichel ( mit Illustrationen ) . — Bmtern »
noth im dreisiigjährigen Nrieae . VonManfr .
Wittich . — Rathaeder und Wegweiser für
Unfälle und ( Erkrankungen bis zum Er -
scheinen des Zlrztes . Von vr . weck. L. —
In ein Stammbuch . Gedicht von Ludw. Pfau .
— Der Schuhmacher von Ottersweiler .
Erzählung v. Elise Langer ( mit Jllustrationen ) .
— Der Reichsgerichtsbau ( mit Illustration ) .
— Mehr Licht ! Bon vr . Lux ( mit Jllustra -
tionen ) . — IIn ehrliche Leute . Kulturgeschicht¬
liche Skizze von A. Boiler . — Der Nordpol
und seine Ersorschnng . Bon vr . Borchardt .
— Friedrich Engels . Bon Mlh . Liebknecht
( mit Portrait ) . — Am Grabe Friedrich Engels .
Gedicht von Hunoid . — Ein Soldat der
Revolution . Bon Detlev Roberty ( mit Por -
trait ) . — Robert Schweichel . Bon Wilhelm
Liebknecht ( mit Portrait ) . — Flieger '
— Rosselsprung , Räthsel te. — tu
und Brute - Kalender .

Hierzu vier Kupfer :
Ein letzter Versuch — Auf und davon — WUd »
1 diebe. — Am Krankei�ett. 1

Ein farbiges Bild : Zündhblzer gefällig ?
� Ein Wandkalender . ,

Preis 4 « Pfen » ig .

Auch zu beziehen durch :

Buchha » dluttg Vorwärts ,
Berlin 8� . . Beuthftr . 2.

gendeBlätter .
rrächtigleitz -

Wohnungen von 4, 3, 2 u. 1 Stube, ;
Küche , Zubehör . Pferdeställe zu 6 und !
3 Pferden , Remisen und Lagerkeller �

billig zu vermiethen , nahe der Bahn /
Frankfurter Zille » 16 . 2907b !

Arbtitwarkt .
Hausirer finden guten Verdienst in

dem Verkauf eines neuen 10 Pf . - Artikels
Hermannstr . 24 , 1 Tr . r .

_
30196

Hchlirbeiter!
Die Lohndifferenzen bei K i e h 1 e ,

Schwedterstr . 5. sind noch nicht er »

jsdigt . AM " Zuzug fernhalten !

Buutiuvklee - finden bei gutem
Verdienst dauernde Arbeit auf Mäcke ' s
Werke , Lindow i. d. Mark . 5673L

Zirka SO Kimsmachev werden
bei Veltener Lohntarif fof . verlangt u.
finden dauernde Beschäftigung auf
Nilcko ' s Werke , Lindow . i. d. Mark
Bahnstation Gransee ( Stett . Bahnhol ) .

B. Nieft ' s Festsäle ,
17, Weberstrasse 17.

Zur bevorstehenden Saison 1896/97
sind noch mehrere Sonnabende frei ,
auch zu Versammlungen täglich . f

Achtung I Achtung I
Kllnstl . Zähne v. 3 M. an , Theilz .

wöchenll . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervlödten bei

Beftellnng umsonst .
Gnckel , Lausitzerplatz 2. Elsasserstr . 12

Arbeiter -Sängerbimd
Berlins und Umgegend .

Gefundene Gegenstände
am Tag « des SSngertestes in

Pichelsdorf
bittet man abzugeben beiOttcRssche ,
Zigarrengeschäft , Reichenbergerstr . 160 .

Gefunden wurde : 1 goldener Trau -

ring und Taschentuch , eine Kinderjacke .
Eigenthümer dieser Gegenstände

können dieselben bei obigem in Empfang
nehmen . 17/9

Freundl . Schläfst , vermiethet Witlwe
Gosiniack , Waßmannstr . 35 , v. 4 Tr .

pluttenmucher [ 30936
auf Alabaster finden dauernde Beschäf -
tigung bei Baff el & Fleischer , Britzerstr . 7

Kartonarbeiterinnen . geübte , verl .
GreiffenHagen , Dresdenerstr . 76 .

Kartonarbeiterinnen verl . sofort
B e r g e r , Karloufabrik , Koppenstr . 60 .

Versilberer und Firnisser
werden verlangt in der Goldleisteufabrik
Fichtestr . 3. 3094b

Geübte Befegerlnnen aus Gold -
leisten s. Werkmeister , Brunnenstr . 194 .

Jackeitarbeiterinnen . Sonnabend Zah »
lung , verl . Badstr . 44 Salamonsky .

Einleiltev
verlangt Emil Pinuer Rächst . , An
der Stadtbahn 41 . 3103b

Pappeuzuschneider
verlangt 75G
Gntmann « . Meyer,MendelSsohnstr . 2 .

Barockvergolder verl . Anklamerstr . 32 .

Für die hiestgen Leser liegt der
heutigen Kummer unsere « Klatte «
die Gewinnliste der preußisch « »
Lotterie vom gestrigen Tage der ,

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobeh , Berlin . Für den Jnserateutheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading iu Berlin .



2. Beilage zum „ Vorwärts " Bttliner VoWlatt .
Uv. 187 . Mittwoch , den 12 . August 1896 . 13 . Jahrg .

Juli .
1.

S.

9.

10.

11.

18.

14.

15.

16.

17 .

18.

20 .

22 .

23 .

Ankerm neueflen Auvs .

Leipzig . Wegen Vergehens gegen § 153 der Gewerbe -
Ordnung Genosse Franz Mensch drei Wochen Gel
sängniß .
Stettin . Wegen des gleichen Vergehens der Maurer
Behrendt zwei Woche » Gefängniß .
Lndwigshafen . 10 M. Geldstrafe Genosse Zielowsky
wegen Aufforderung zu einer polizeilich nicht erlaubten
Sammlung .
Nutertvcistig . Zwei Genossen je 50 M. Geldstrafe wegen
Verkaufs von Karten zu einem Vereinsvergnügen an
Nichtmitglieder .
Gotha . Zwei Genossen wegen VerÜbung groben Unfugs
je 20 M. Geldstrafe .
Stade . 100 M. Geldstrafe Genosse Kretschmar . Hamburg ,
wegen Beleidigung der Bäckermeister Harburgs .
Nürnberg . Wegen Vergehens gegen § 153 der Gewerbe
Ordnung der Zeitungslräger Meyer 3 Wochen und der
Tischler König und der Glasschleifer Bündle je
' 14 Tage Gefängniß .
Zwickau . Genosse Keil wegen Richterbelcidigung drei
Monate Gesängniß .
Kiil » . Wege » Beleidigung eines Fabrikanten Genosse
Jahn , Charlotlenburg , 30 M. Geldstrafe .
Berlin . Schlosser Anstedt wegen Vergebens gegen
§ 153 der Gewerbe - Ordnung 1 Monat Gefängniß . Antrag :
3 Wochen .
Leipzig . Wegen des gleichen Vergehens der Stuch >teur
D e g e r 5 Tage Gefängniß .

Ursprünglich des gleichen Vergehens angeklagt , der Ar -
beiter Bach wegen Vergehens gegen Z 366 Al . 7 des
Str . - G. - B. 10 M. Geldstrafe .
Waldenburg . Genosse Gerhardt - Breslau wegen
Beleidigung eines Pfarrers 100 M. Geldstrafe . Antrag :
2 Monate Gefängniß .
Harburg . Wegen unerlaubten Kollektirens Genosse
G i e r s v o r s 12 M. Geldstrafe .
Cannstadt . ' Zwei Zimmerer 5 Wochen und 2 Monate
Gefängniß wegen Vergehens gegen § 153 der Gewerbe -
Ordnung .
Berlin . Wegen des gleichen Vergehens die Maurer
P e n s ch k e und K o s ch i tz k y je eine Woche Gefängniß .
Breslau . 200 M. Geldstrafe Genosse Gerhardt wegen
Beleidigung der Staatsanwaltschaft .
Berlin . In der Berufungsinstanz Genosse Kaspar
( Steglitz ) 100 M. Geldstrafe wegen Beleidigung des Amts »
sekrelärs . Erstinstanzliches Urtheil 20 M. Geldstrafe .
Kiel . Genosse S t r ö b e l wegen Majestätsbeleidigung
4 Monate Gefängniß .
Branuschwcig . Wegen Uebertretung des Vereinsgesetzes
Genosse Gelbke 75 , Doberschütz 60 und Kießling
20 M. Geldstrafe .
Halle . In der Berufungsinstanz Genosse Weißmann
60 M. Geldstrafe wegen Beleidigung des Bergwerks -
Direktors Leuschner . Erstinstanzliches Urtheil 100 M.
Geldstrafe .
Nürnberg . Ein Former der Klett ' schen Eisengießerei wegen
Nöthigung ein Monat Gefängniß .
Düsseldorf . 1b M. Geldstrafe ein Genosse wegen un -
erlaubten Sammelns .
Gera . Genosse Seifarth 2 Monate und 2 Wochen
Gefängniß wegen Beleidigung eines Seilionsvorstandes
einer Berufsgenossenschast und Beleidigung eines Lehrers .
Gera . Wegen unerlaubten Sammelns Genosse Neupert
2 M. Geldstrafe .
Rixdorf . Der Tischler Graf wegen Vergehens gegen
§ 153 der Gewerbe - Ordnung 3 Monate Gefängniß und
der Arbeiter P a w e l l e ck 30 M. Geldstrafe wegen Be -
leidigung .
Berlin . Ebenfalls wegen Vergehens gegen tz 153 der
Gewerbe - Ordnung der Hutmacher Noack 4 Wochen Ge -
sängniß , und der Hutmacher Schulze 8 Tage Gefängniß
wegen versuchter Gesangenenbefreiung .
Dresden . Wegen groben Unfugs der Maurer Grille
20 M. Geldstrafe und der Maurer S ch u r i ch 6 Wochen
Gefängniß wegen Aufreizung .
Halle . Wegen Vergehens gegen das Versammlungsgesetz
der Tischler Döring 20 und seine Kollegen W e r s i g .
K r u l l und P e tz o l d je 15 M. Geldstrafe .
Annabcrg . Die Genossen Grumb , SHeichel . Hengst ,
Kaden , Eckart und L o ß je 10 M. Geldstrafe wegen
Verübung groben Unfugs .
Erfurt . 50 Mark Geldstrafe Genosse Wiertelarz
wegen Beleidigung zweier Staatsanwälte . Antrag : 6 Wochen
Gefängniß .
Elberfeld . Genosse Linxweiler wegen Beleidigung
eines Polizeibeamten 200 M. Geldstrafe .
Brandenburg . Wegen Beleidigung eines Superinten -
deuten Genosse Hugo 1 Woche Gefängniß .
Leipzig . Der Schmied Kusche wegen Verübung groben
Unfugs 3 Tage Haft .
Halle . Eine Woche Gefängniß Genosse P e tz o l d wegen
Vergehens gegen § 153 der Gewerbe - Ordnung .
Berlin . Wegen Beleidigung des Steuererhebers Genosse
D u ch a t e a » - Rixdorf 30 M. Geldstrafe .
Hamburg . Genosse S t e II z e I wegen Beleidigung des

Iliitermstziersstaiides zwei Monate Gefängniß .
Zwickau . Acht Monate Gefängniß Genosse Gladewitz

wegen Beleidigung eines Bergwerkvirektors .
Gladbach - M . Ein Fabrikarbeiter , ein Schreinermeister
und ein Buchdrucker wegen Vergehens gegen das Preßgesetz
und wegen unerlaubten Verbreitens von Druckschristen an

öffentlichen Orlen 10 bezw . 30 M. Geldstrafe .

Magdeburg . Genosse H a r b a u in und vier Genossen

wegen Vergehens gegen das Vereinsgesetz je 20 Mark

Geldstrafe .
Wegen Vergehens gegen Z 130 des St . - G. - B. Genosse

Schröter 4 Monate Gefängniß . Antrag : 1 Jahr .

Gegen Genossen H a r b a u m 4 Monate . wurde jedoch

freigesprochen .
Forst . Wegen unerlaubten Sammelns fünf Genossen ie
10 M. Geldstrafe . � � .
Herford . 50 M. Geldstrafe Genosse Schenk wegen Be -

leidigung eines Redakteurs .
Dresden . Der Maurer Schönselder wegen Gen »

darnienbeleidigung und Körperverletzung eines als Streik -

brecher behandelten Kollegen 5 Wochen Gefängnis und

1 Woche Haft . . „
Erfurt . Wegen VerÜbung groben Unfugs IN 3 Fallen

Genosse W i e r t e l a r z 50 M. Geldstrafe .

Dresden . Vier Genossen je 60 M. Geldstrafe wegen

Zuwiderhandelns gegen das Verbot der Schulkinder m

Festveranstaltungen . . � . m- ,y
Wegen Verstoß gegen § 153 der Gewerbe - Ordnung Bild -

Hauer D u t s ch 6 Wochen Gefängniß .

23 .

27 .

28 .

29.

31 .

Preetz . 20 M. Geldstrafe Genosse U s l a w wegen Ver -
gehens gegen das VereinSgesetz .
Chemnitz . In der Berufungsinstanz Genosse I r m s ch e r
100 M. Geldstrafe wegen Vornahme einer polizeilich nicht
genehmigten Geldsammlung .
Magdeburg . Wegen Vergehens gegen das Preßgesetz
Drucker A r n o l d t 30 M. Geldstrafe .
Dresden . In der Berufungsinstanz Genosse Graf
wegen Beleidigung eines Fabrikanten 200 M. Geldstrafe .
Vier Schuhmacher wegen Vergehens gegen Z 153 der
Gewerbe - Ordnung je 2 Monate Gefängniß .
Leipzig . In der Revisionsinstaiiz Genosse Z i e g l e r' .
Erfurt , wegen Beleidigung von Uiileroffizicren 300 M.
Geldstrafe .
Gießen . Wegen Beleidigung des Gießener Osfizierkorps
Genosse Scheidemann 200 M. Geldstrafe .
Stettin . Genosse Henning wegen Verübung grobe »
Unfugs 1 Woche Haft .
Königsberg . 150 M. Geldstrafe Genosse Lorenz
wegen Beleidigung eines Stadtraths in Tilsit .
Iserlohn . Wegen Vergehens gegen § 153 der Gewerbe -
Ordnung 4 Buch - und Steindrucker je 8 Tage Gefängniß .
Gotha . In der Berusungsinstanz Genosse I o o s wegen
Verübung groben Unfugs 50 M. Geldstrafe .
Stade . Wegen Beleidigung eines Redakteurs Genosse
Thiel - Harburg 100 M. Geldstrafe .

„ Scifhennersdorf . 10 Tage Gefängniß Genosse Mras
wegen Verübung groben Unfugs . Des weiteren ist der
Genosse , der Ausländer ist , ausgewiesen .

Jnsgesammt wurden erkannt auf 3019 M. Geld - und
4 Jahre , 1 Monat , 2 Wochen und 2 Tage Gefängnißstrafe .

Hamburg - Eimsbüttel , den 5. August 1896 .
Eichenstraße 41 .

Der geschäftsführende Ausschuß .

Dvvftuumlum�vtt .
In einer öffentlichen Versammlung der Zimmerer in

Moabit referirte der Vertrauensmann Fischer über den
Neuustundentag . Redner führte den Anwesenden kurz
die Bedeutung der kürzeren Arbeitszeit vor Augen
und besprach alsdann die Erfolge des diesjährigen
Lohnkampfcs in eingehender Weise . In Moabit kämen
nur die stets im Lohndrücken in erster Reihe stehende Firma
Stiebitz u. Köppchen und allenfalls die Firma Reuter
u. Hart m a n n , Haidestraße , in betracht , welche es verstanden
haben , sich einen Stab von denjenigen Leuten zu
sammeln , welche systematisch , bei jeder Gelegenheit ,
dem Arbeitgeber als willfährige Werkzeuge dienen . Be -
sonders sei die erster « Firma , deren Inhaber bei den
diesjährigen Verhandlungen vor dem Einigungsamt den Aus -
spruch that , er würde , wenn die Zimmerer bei ihm nicht
bedingungslos arbeiten wollten , seine Arbeiten durch
Soldaten anfertigen lassen , berühmt . Dazu sei es ja nun
nicht gekommen , sondern der Polier Neumann habe es ver -
standen , sich eine Anzahl junger unerfahrener Leute zu verschaffen ,
über welche er mit Argusangen wache , damit ihnen kein Leid
geschehe und auch die Behörde leiste demselben in aus -
giebigster Weise Beistand . Wenn sich ein arbeitsloser Zimmerer
vor dem Platze aufhalte , werde derselbe sofort vertrieben .
Des Abends gehen die dort Beschäftigten gewöhnlich mit Tan - Enden
versehen nach Haufe und haben wiederholt ihnen begegnende
Jimmerer mit diesen Instrumenten geschlagen . Nachdem nun die

Irma ihre größeren Arbeiten fertig gestellt und zu Entlassungen
schreiten mußte , sei sofort ein Trupp dieser Leute
nach Leipzig gereist , weil ihnen der Boden in Berlin zu
heiß wurde , und auch dort würden Sie wohl , genau so wie hier ,
sich als Lohndrücker gebrauchen lassen . Die übrigen noch in
Moabit als gesperrt geltende » Firmen kämen weniger in
betracht , so beschäftige die Firma Weise , Zwingli -
straße nur 1, die Firma Bredereck 7, Tiede , Beusselslraße 4,
und Holy Gotzkowskistraße auch nur einige Zehn -
Stundenarbeiter . Redner schließt mit einem warmen
Appell und fordert zu reger Agitation für die Slufrecht -
erhaltung der Beschlüsse auf . In der Diskussion bespricht
St ehr in recht drastischer Weise die einzelnen Vorkommnisse
auf den Zehnstunden - Plätzen und . tadelt das Verhalten der
Zimmerer , welche bei Ludwig Löwe beschäftigt sind und dort
sowohl Ueberstunden als auch für 45 Pfennig Stundenlohn
arbeiten . Die von Löwe anwesenden Zimmerer bestreiten ncne
Arbeiten ausgeführt zu haben . Sämmlliche neue Arbeiten werden
an Unternehmer vergeben . Eine im Sinne der Diskussion ge -
Haltens Resolution wurde angenommen und hierauf die Ver -
sammlung geschlossen .

I » der Mitglicderversammlmig des Verbandes der
Bauarbeiter , welche am 2. August tagte , hielt Genosse Sassen -
b a ch einen interessanten Vortrag über die Zustände im Oste ».
Redner schilderte , welchen Einfluß die veränderten politischen
Verhältnisse in China und Japan auf die wirthschaftliche Ent -
Wickelung der europäischen Kulturstaale » nehmen wird . Eine
Diskussion wurde nicht beliebt . Nach Erledigung einiger interner
Angelegenheiten erfolgte Schluß der Versammlung .

Der Fachbcrem der Stnckateurc hielt am 3. d. Mts .
seine ordentliche Mitgliederversannnlnng in Buske ' s Lokal ,
Grenadierstr . 33 , ab . Bevor in die Tagesordnung eingetreten
wurde , verlas der Vorsitzende einen Antrag des Mitgliedes
Mitzelburg , der besagt , daß die als Werkstattarbeiter ein -
geschriebene » Kollegen bei der Arbeitsansgabe vor den als Bau -
und Werkstattarbeiter eingeschriebenen vorgezogen werden
sollen . Dem stimmte die Versammlung zu. Zum ersten
Punkt der Tagesordnung , betreffend die Regelung des
Arbeitsnachweises , beschließt die Versammlung , denselben
nach dem jetzigen gieglemeut bestehen zu lasse ». Bei
der Ersatzwahl für die Arbeitsnachweis - Kommission wurden die

Mitglieder Schack und Völkel gewählt . Im Punkt Verschiedenes
tritt ein Genosse für die Interessen der Kürschner ein und
ersucht um Unterstützung der Ausständigen . Ein diesbezüglicher
Antrag , den streikenden Gewerkschaften der Kürschner sowie der

Hutmacher je 50 M. zu überweisen , wurde angenommen .

Ter Verein Deutscher Schnhmacher ( Filiale I ) tagte am
3. d. M. im Lokal des Herrn Feind , Weinstraße II . Auf der

Tagesordnung stand ein Vortrag des Gen . Bruno P ö r s ch
über „ Roberl Owen ' s Leben und Wirken " , der recht beifällig
aufgenommen wurde . Sodann gelangte die Abrechnung zur Ver -
lesung . Danach betrug die Einnahme 913 . 55 M. , die Ausgabe
830 . 50 M. , bleibt mithin 83,05 M. Kassenbestand . Die Zahl der

Mitglieder beläuft sich auf 675 . Zu der am 23. d. M. statt -
findenden Konferenz der Schuhmacher der Provinz Brandenburg
wählte die Versammlung N a u e r und H i l d e b r a n d als

Delegirte . Ferner wurde bekannt gegeben , daß zwei Zahlstellen
eingerichtet sind . Bei Willner , Schillingstraße 24 , werden jeden
Tag , und bei Weichmann . Andreasstraße 32 ( Andreashof ) zeden
Sonnabend von 6 —8 Uhr abends die Beiträge entgegen -
genommen .

Eine Vcrsanttnlnng des Vereins der Plätterinne »
tagte am 4. August im Lokale von Buske , Grenadierstr . 33 . Da

die Versammlung sehr schivach besucht war . wurde von dem an -
gesetzten Vortrag Abstand genommen . Es wurde hierauf in
eine Diskussion darüber eingetreten , ob es zweckmäßig sei , mit
den Zuschneidern eiue gemeinsame Organisation zu bilden resp .
sich den letzteren anzuschließen . Die Versammlung beschloß ,
diesen Punkt bis zur nächsten Generalversammlung zu vertagen .
Nachdem noch zur regen Betheiligung an der am 30 . August
stattfindenden Dampferpartie aufgefordert war , erfolgte Schluß
der Versammlung .

Die Schmiede waren am 5. August bei Hoffmaun in der

Alexanderstraße versammelt . Eingangs berichtete Helm , Mit -
glied der Lohnkommission , über deren Thätigkeit , die theils in

Regelung kleiner Vorgefechte eines , jedenfalls im nächsten Früh -
jähr unausbleiblichen Lohnkampfes bestanden , theils in Vorarbeiten

zu dem bevorstehenden Kampf . Die Diskussionsredner hatten an
der Thätigkeit der Lohnkommission nichts zu bemängeln , nur wurde
von einigen die Ansammlung eines Reservefonds als verfehlt
erklärt ; andere fanden die wöchentliche Sammlung von 25 Pf .
zu dem Fonds zu hoch und befürworteten eine monatliche
Sammlung in dieser Höhe . Nachdem der Kassirer den
Rechnungsbericht gegeben , welcher eine Einnahme von
675,25 M. ausweist , der eine Ausgabe von 230,75 M.
gegenübersteht , somit eine » Bestand von 394,50 M. ergiebt ,
wurde auf Antrag der Revisoren die Lohnkommission hinsichtlich
der Kassenverhältnisse entlastet . Beschlossen wurde , die Lohn -
kommission weiter bestehen zu lassen und die wöchentliche
25 Pfennig - Sammlung fortzusetzen ; außerdem sollen in Werk - •

stätten , wo solches noch nicht der Fall , Vertrauensleute
ernannt werden , die die Sammlungen energisch in die Hand
nehmen . Anstelle des ausgeloosten Gewerbegerichts - Beisitzers
wurde nach lebhafter Debatte Helm als Kandidat aufgestellt .
Desgleichen wurde Helm nach heftiger Opposition zum Delegirten
der Gewerkschaftskonimission gewählt und als Stellvertreter Hahn
ernannt . Den ausständigen Flensburger Werftarbeitern , unter
denen sich auch eine Anzahl Schmiede befinden , bewilligte die
Versammlung 100 M.

Der Verein zur Wahrung der Interessen der Maurer
hielt am 6. August im Lokal von Hoffmann , Alexanderstr . 27 ,
seine Mitgliederversammlung ab . Bevor in die Tagesordnung
eingetreten wurde , ehrte man das Andenken des Mit -
gliedes Schulze , welcher am 23. Juli verstorben , durch
Erheben von den Plätzen . Hierauf referirte Kater über
das Thema : Unsere Lohnbewegung und wie stellen sich die
Berliner Maurer zu den Zehnstunden - Bauten ? Redner be -

hauptete , daß die von außerhalb kommenden im Zentralverband
organisirten Maurer von den hiesigen Kollegen auf die Zehn -
stunden - Bauten gewiesen werden . Bei Beibehaltung der jetzigen
Taktik in betreff der Streikbrecher sei es unmöglich , die zehn -
stündige Arbeitszeit zu beseitigen . Denn diese Leute können doch
nicht , weil sie keine Papiere haben , auf Neunstunden - Banken
arbeiten , und da ist es nöthig , einen Ausweg zu finden , um diese
Leute zu rehabilitiren . Bei Abschiebung der zugereisten Kollegen
empfehle es sich , dafür zu sorgen , daß ihnen ein Arbeitsfeld
nachgewiesen und auch eiue Reise - Unterstützung gewährt wird ,
sonst dürfe man kaum erwarten , daß einer Berlin verläßt .
Redner bezeichnet es als eine Pflicht eines jeden Verein ? -
kollegen , mit aller Kraft für die Organisation zu wirken .
In der Disknssto » befürworteten einzelne Redner , die junge »
Kollegen dahin zu belehre », daß sie endlich mit der sogenannten
„ Stakerei " innehalte », damit es dtn alten Arbeitern möglich
wird , mit den jungen initzukoinmen . Hierauf wurde zur Wahl
eines Hilfskassirers für den Wedding geschritten und Drcwin ,
Gerichlstr . 76 , gewählt . Derselbe kasstrt Sonnabends abends von
8 — 10 Uhr . Kolbergerstr . 23 bei Rabe .

Der Lokalverein der Konditoren vollzog in seiner Mit -
gliederversammlung am 6. Angnst die Ersatzwahl einiger Vorstands -

initHliedor . Zum ersten Vorsitzenden wurde Seßler unb zum
zweiten Vorsitzenden Brühl gewählt . Unter Verschiedenem schil -
derte Wels die Thätigkeit des Vereins in den letzten 5 Jahren
und beantragte , um eine ersprießliche Agitation z » entfalte », daß
sämmlliche Laboranten und Kocher zn einer öffentliche » Ver -
sammlnng eingeladen werden , damit man vorerst mit diese » in
eine Lohnbewegung eintrete . Im Falle des Gelingens solle später
mit den andern Spezialfächern fortgefahren werde » . Der Antrag
findet viel Anklang , jedoch ist man der Ansicht , gleich alle Fächer
zu berücksichtigen . Es entspinnt sich hierüber eine lange Debatte
und wird der Antrag wegen vorgeschrittener Zeit zur nächsten
Sitzung vertagt .

Für die in der Gold - und Silberwaaren - Branche be -
schäsligten Arbeiter und Arbeiterinnen tagte eine öffentliche
Versammlung am 6. August in der Annenstr . 16. Der Referent
M i l l a r g gab in seinem , mit regem Interesse entgegen -
genommenen Vortrage einen Gesamintüberblick über die
technische Entwickelung auf allen Gebieten des Er -
werbslebens und schilderte im Anschluß hieran die Folgen
der veränderten sozialen Verhältnisse für die Arbeiterklasse .
Von einer Diskussion wurde Abstand genommen . Als Kandidat
zn den Gewerbegerichts - Wahlen ernannten die Versammelten
ihren Berufskollegen Brückner . Nachdem zur regen Be -
theiligmig des am Sonnabend , den 3. August , in der Neuen Welt
staltfindenden Sominervergnügens aufgefordert worden war ,
regle Henning die Jnnungsfrage an , die eine recht eifrige
Deballe eröffnete . Einige Redner hielten die Frage zwar noch
nicht für diskutabel , da dazu erst der Reichstag sprechen müsse . Im
allgeuieineii war man sich jedoch darüber einig , daß der Entwurf
wahrscheinlich mit noch einigen Verschlechlmmge ». angenommen
würde . Versprachen sich auch einige Redner keinen Vortheil von
einem Betheiligtsem im Gesellenausschuß , so ging die vor «
herrschende Meinung doch dahin , daß mit aller Energie dahin
zn wirken sei . daß tüchtige talentvolle Arbeiter in den Ausschuß
gewählt werden müssen . Da die Jnnungsfrage für die Brauchen -
aiigehörigen gerade von größerer Wichtigkeil sei , wurde in nächster
Zeit eine Versammlung in Aussicht genommen , die sich ausschließ -
lich mit dieser Frage beschästigen soll .

Eine öffentliche Versanimluna der Zimmerer für den
Süden tagte am 7. August im „ Märkischen Hof " . Admiralstraße .
Der Vertrauensmann Fischer bemerkte in seinen Aus -
sührnngen , daß auch im Süden auf einigen Plätzen der
Nennstundentag nicht eingehalten werde . Es sei dies aller -
dings fast nur bei solchen Firmen der Fall , die nur
wenige oder überhaupt nur hin und wieder Zimmerer
beschäftigen . Der Redner erörterte sodann die Arbeits -
Verhältnisse der Baugeschäste von Barsekow n. Wolf ,
Urbanstraße ; Fritz , Görlitzer User ; I ä n i ck e , Hafenplatz ;
Otto . Oranienstraße und Thiele , Eaiiiphausenftrabe und
forderte die Anwesenden auf . in jeder Weise ihre Pflichten zn
erfüllen , um die Emiiigenschasle » der letzten Bewegung auf¬
recht zu erhalten . An der Diskussion betheiliglen sich Obst und
Kusche , gleichfalls zum einigen Vorgehe » ermunternd .
Nächste Woche soll eine allgemeine Zimmerer - Bersammlung
stattfinden und hierzu eine rege Agitation entfaltet werden .

Eine gut besuchte Versammlung der Arbeiter und
Arbeiterinnen der W ä s ch e s a b r i k e n von Cohn u. Samuel .
Rappaport u. Friedländer , Plaut u. Zöllner, . Cohn n. Ellcubmg
tagte am 7. August bei Mörschel , Schönhauser Allee 28. Die



am IB. April gewählte Kommisston der Arbeiter und Arbeiterinnen
obiger Branche hat eS sich zur Aufgabe gemacht , gegenüber den
Angaben in der Reichskommission für Arbeiterstatistik » nter de »
Arbeitern eine wahrheitsgetreue Statistik aufzunehmen . Ein -
leitend hielt GenosseKotzke einen mitBeifallaufgenommenenVortrag
über die EmanzipationskKmpfe der arbeitenden Klassen . Anschließend
hieran besprach sodann Frau Schulz daS Resultat der Reichs -
kommission für Arbeiterstatistik ; die Kritik , welcher die Rednerin
diese Arbeiten unterzog , fand bei den Anwesenden reichen
Beifall . Nachdem Genosse Koopmann den Fragebogen einer
besonderen Berücksichtigung empfohlen hatte , gab derselbe noch
bekannt , daß in nächster Zeit eine öffentliche Versammlung statt -
finden werde , in welcher die Fraßt einer Verschmelzung der be-
stehenden beiden Organisationen m der Wäschebranche venlilirt
werden solle . — Fragebogen werde » ausgegeben und können ab -
geliefert werden bei G r a s h o l d , Senefelderstr . 3 , 3 Tr . ;
Frau Schulz . Barnimstr . 3ö , Hof 3 Tr . ; C. H e r g t , Land -
wehrstr . 1 ( Ecke Gollnoivstraße ) ; Frau v. H o f st e t t e n , Luisen -
Ufer 46 , parterre .

Für die Arbeiter und Kutscher auf den Holz - und
Kohlenplätzen , Bahnhöfen und Gasanstalten
war am Sonntag Abend eine öffentliche Versammlung nach
Röllig , Neue Friedrichstr . 44 , einberufen . Eingangs gab der
Vertrauensmann A h r e n d s Bericht über seine Thätigkeit vom
26 . September I8SB bis zum heutigen Datum . Dem Bericht selbst
war zu entnehmen , daß während der Dauer der Thätigkeit
des Redners viele Uebelstände auf den verschiedenen
Arbeitsstätten öffentlich gerügt wurden und einige der -
selbe », dank der Unterstützung der Presse , abgestellt wurde » .
Mit Bedauern müsse er einen besonders krassen Fall heute noch
einmal der Oeffentlichkeit übergeben , weil er seinerzeit im Ver -
sammlungsbericht nicht Erwähnung fand . Einem Arbeiter bei
der Firma A. B. Koch an der Ostbahn war die Abladung eines
Waggons Preßkohlen mittels Kasten übertragen worden . Dem
Kasten fehlten jedoch die Traggurte ; und in Er -
mangelung dieser übergab der Inspektor dem Arbeiter
eine Kette . Wie leicht erklärlich , konnte es der Arbeiter
aber schon beim dritten Kasten vor Schmerzen aus den Schultern
nicht mehr aushalten und mußte seine Last fallen lassen ; was
seine Entlassung zur Folge hatte . Dem Bericht des Vertrauens -
wannes folgte ein Vortrag Adolf Hoffmann ' s über
das Thema : „ Gesinde und Gesindel " . In der Diskussion
schilderte » verschiedene Redner die Behandlung , die
ihnen auf grund der Gesinde - Ordnung vielfach zu theil
wird . Auf den Kohlenplätzen fehlen nicht selten die » othwendig -
sten Schutzvorrichtungen und auch hier sei die Behandlung meist
keine menschenwürdige , die Arbeitszeit die unbeschränkleste , die
Jnnehaltung der Mittagspause die denkbar nnregelniäßigste
und läge vielfach in den Stunden zwischen 11 und 2 Uhr , oft
noch darüber hinaus . So sei es vorgekommen , daß den Kutschern
bei Gustav Schulze neuerdings aufgegeben wurde , früh um 5 Uhr
aiizutreten ; die Bezahlung für die damit verbundenen beiden
Mehrstunden hänge jedoch davon ab , ob dem Kutscher eine Fuhre
zufällt ; in diesem Falle beträgt der Verdienst dafür nach einer
Aussage 40 Pf . , nach einer anderen nnr 25 Pfennige .
Bezüglich des oft gerügten Schnellfahrens der Schlächter -
kutscher wurde durch A h r e n d s erklärt , daß diese
gewiß nicht gutzuheißende Thatsache lediglich eine Folge der
allzngroßen Ausbeutung sei . Die Kunden eines Schlächtermeisters
wohnen sehr oft in ganz entgegengesetzten Himmelsrichtungen
resp . ganz entgegenliegenden Vororlen , wollen aber alle möglichst
zu derselben Zeit ihre Maaren haben , widrigenfalls sie deren
Annahme verweigern . Der Meister nimmt solche Bestellungen
an , der Kutscher muß die Aufträge erledigen oder für nicht ab -
gelieferte ZWaare haften . Es bleibt ihm also nichts
anderes übrig , als möglichst schnell zu fahren . Für
die Folgen ist dann allerdings nicht der Auftraggeber ,
fondern der Ausführende verantwortlich . Von allen
Rednern wurde betont , daß diesen vielfachen Mißständen
nur eine machtvolle Organisation abhelfen könne . Die zur
Tagesordnung stehenden Neuwahlen ergaben : als Vertrauens -
mann Gustav B e n s ch , als Delegirter zur Gewerkschafls »
kommission A h r e n d s . als dessen Stellvertreter D e l i s ch.

Eine öffentliche Versammlung der Dachdecker , welche
am 9. August im Lokale von Gründet tagte , nahm den Bericht
der Revisoren über die Abrechnung vom letzten Streik entgegen .
Da die Revisoren die Abrechnung auf grund der nicht ganz
exakten Buchführung der Streikkommission vornehmen mußte » ,
dedurfte es noch einer längeren Verhandlung , um dieselbe end -
giltig fertigzustelle ». Das Ergebniß war die Feststellung eines
Ueberschusses von 103,93 M. Tdatsächlich vorhanden sind jedoch
nur 96,66 M. Die fehlenden 12 . 33 M. wurden dem Kassirer Wutschke
unter ausdrücklicher Anerkennung seiner Ehrlichkeit als Manko an -
gerechnet und darauf die Streikkonimission entlastet und auf -
gelöst . Vom Ueberschuß erhält der Zentralverband , Sitz Frank -
furt , 30 M. zu Streikunterstützungen , während der Rest prozentual
an die Filialen Berlin I Nord und Moabit vertheilt wird . —

Zun » dritten Punkt der Tagesordnung : „ Auf »velche Art und
Weise find die Berliner Dachdecker und Berufsgenossen zu einer
festen Organisation heranzuziehen ? " nahm Hanke das
Wort , der warin die Einführung des Vertrauensmänner - Systems
befürwortete . Nach kurzer Debatte wurde der Vorschlag von
der Versammlung angenommen . Den Vertrauenspersonen soll
es vornehnilich obliegen , einen Reservefonds zu schaffen , damit
im Falle lokaler Streiks und Aussperrungen Gelder zur Unter -
stützung vorhanden sind . Es wurde ferner beschlossen , daß die
Sammlungen vermittelst Listen zu erfolgen haben und als
Minimalbetrag pro Woche 2SMennige zu zahlen sind . Als Ob -
inann der Vertrauensleute wurde dann Petrie gewählt , dem zu -
gleich eine monatliche Unterstützung von 3 M. zugebilligt wnrde .
Die Wahl der Vertrauenspersoneu wurde bis zur nächsten öffent -
lichen Versammlung vertagt .

Eitie öffentliche Versammlung der Einsetzer ( Tischler ) ,
die am 9. August im Englische » Garte » tagte , beschäftigte sich
mit der Frage : „ Was gedenken die Einsetzer jetzt weiter betreffs
der Lohnbewegung zu thun ? " Den Bericht über die Thätigkeit
der Kommission gab Millarg , der eingangs seiner Aus -

führunge », den Schreibereien der bürgerlichen Presse entgegen .
tritt , die besonders in letzter Zeit alle Lohnbewegungen als von
der sozialdemokratischen Partei resp . von deren Führern an -

gezettelt bezeichnet . Dem Bericht selbst war zu entnehmen , daß
ein Theil der Kollegen bisher , angesichts der traurigen Verhält -
niffe in diesem Berufe , der Bewegung nicht genügend Jntereffe
entgegengebracht hat . An den Sammlungen zum Streikfonds
haben sich bis jetzt nur 120 Personen betheiligt , ein Resultat ,
daß nian annehmen könnte , eine Ursache zu einer Lohn -
beweguna wäre nicht vorhanden , die Löhne und die Behandlung
seien nicht schlecht , die Ausbeutung durch die Zwischennieister nicht
von Bedeutling . I » der That beiveisen aber die der Kommissto »
unterbreiteten Berichte Zustände , die für die Dauer » » haltbar
seien . Zur Charakteristik verliest der Redner ein Schreiben , in

welchem behauptet wird , daß ein Zwischenmeister , der im

Durchschnitt 12 bis 18 Einsetzer beschäftigt , pro Thür
LS und 50 Pf . an Prozente bezieht . I » diesem Frühjahr hat
derselbe 1B bis 20 Einsetzer in der Ausstellung 3 Monate lang
beschäftigt und für jeden Mann 55 Pf . Stundenlohn erhalte ».
Er selbst zahlte aber nur hierfür Wochenlöhne bei 10 stündiger
Arbeitszeit von 18, 24 und 27 M. Ii , mehreren Fällen sollen

die Jnvaliditätsmarken für den bezahlten Betrag nicht geklebt
worden sein . Der Redner forderte die Anwesenden auf , in

regerer Weise als bisher die Kommission mit Material zu

versehen , damit diese über die Zahl der Beschäftigten
sowohl als auch über die Loh » - und Arbeitsver -

hältnisse bei säwmtlichen Firmen genau unterrichtet ist
» nd demzufolge die iveitereu Schritte unternehmen kann .

Nach einer längeren Diskussion , an der sich eine große Anzahl

Redner betheiligten , die allgemein die Jntereffelofigkeit der

Kollegen bedauerten und zur lebhaften Agitation für die Be -

wegnng aufforderten , fand folgender Antrag Annahme : „ Die
heutige Versammlung beschließt : Die Koinmission errichtet ,
1. Zahlstellen in Rixdorf , Charlottenburg und Schöneberg . Die

Adressen sind bekannt zu geben . 2. Es ist ein Flugblatt aus -

zuarbeiten und de » Kollegen zum Vertrieb zu überweisen . 3. In
jeder Bauwerkstelle ist ein Vertrauensmann zu wählen , dessen
Name der Fünfer - Kommission zu Händen des Kollegen R. Millarg ,
Annenstr . 16, mitzutheile » ist . " Um einen zahlreicheren Besuch
der Versammlungen zu erzielen , solle » versuchsweise dieselben an

Wochentagen staltsinden . In die Fünfer - Kommission wnrde an
Stelle eines ausgefchiedeneu Kollegen Wittig gewählt .

Generalversammlung deS Verbandes deutscher Leder¬
arbeiter . Die erste Sitzung wurde am Montag Vormittag
8»/ « Uhr von Beis wenger - Berlin mit einer Begrüßung der

Telegirten eröffnet , und darauf die Wahl einer Geschäfts -
ordnnngs - sowie einer Mandatsprüfungs - Kommission vollzogen .
Letztere berichtete nach Erledigung ihrer Arbeiten , daß auf der

Generalversammlung 29 Delegirte mit 71 Mandaten auivesend
sind , welche insgesammt 44B9 organisirte Kollegen vertrete »,
während an den Wahlorten der Delegirten überhaupt 8944 Leder -
arbeiter vorhanden sind .

Der gedruckt vorliegende ausführliche Rechenschaftsbericht
des Vorstandes hatte eine sehr eingehende Debatte zur Folge , die
sich vornehmlich auf zwei Punkte konzentrirte . Schmidt -
München und andere Delegirte hielten es nicht für gerechtfertigt ,
daß der Vorstand keinen Delegirten zu den , 1394 zu Erfurt
abgehaltenen Kongreß der Bekleidnngs - Industrie entsandt
hatte , obgleich die Generalversammlung von 1393 eine solche
beschlossen hatte . Diese Redner vertraten die Ansicht , daß ein

iisammeuschluß der einzelnen Gewerkschafls - Organisationen zu
ndustrieverbänden anzustreben sei , und die Beschickung des

Kongresses daher im Interesse der Lederarbeiter gelegen habe ,
die bei dieser Gelegenheit mit den anderen Gewerkschaften der

Bckleidniigsindustrie Fühlung hätten suchen können . Seitens des

Vorstandes wurde ' die Nichtbeschickung damit gerechtfertigt , daß
erstens die Lederarbeiter gar nicht zu diesem Kongreß
eingeladen waren , derselbe auch keinen praktischen Werth für die
Lederarbeiter hatte , und als nächstes Ziel ei » Anschluß an die
verwaiidten Berufe wie Handschuhmacher , Sattler u. s. w. an -
gestrebt werden müsse . Ein hierzu von Schmidt - München gestellter
Antrag , welcher den Vorstand wegen der Nichtbeschickung tadelt ,
wurde abgelehnt .

Der andere Punkt , welcher zu lebhafter Debatte Veranlassung
gab , war ein im März d. I . in Durlach stattgehabter Streik ,
der nach siebenivöchiger Dauer verloren ging . Seitens des Dur -
lacher , Mühlberger und anderer Delegirten wurde dem Verbands -
Vorstände vorgeworfen , daß er für diesen Streik zu wenig
Interesse an den Tag gelegt habe und dadurch einen Theil der
Schuld au dem ungünstigen Ausgange desselben trage . Zu dieser
Angelegenheit wurde eine von Schnelle - Brandendenburg ein -

gebrachte Resolution angeUomme » , welche besagt , daß
wegen des ungünstige » Ausganges des Durlacher Streiks
weder den Kollegen , noch dem Vorstande oder dem Aus -
schnß die Schuld beizumesse » sei , der Grund vielmehr darin
liege , daß es den dortigen Unternehmern gelungen sei , ans den
Reihen der dortigen »» organisirte » ungelerntei » Arbeiter Streik -
breche » zu finden .

Nach Schluß der Debatte wurde dem Vorstand und dem
Ausschuß ohne Widerspruch Decharge ertheilt . Der folgende
Punkt der Tagesordnung : Negelung der Gegenseitigkeit mit den
Organisalione » des Auslandes , wurde dem Zentralvorstand zur
Erledigung überwiesen und darauf um 4 Uhr die Sitzung ge -
schlössen .

Die Militärschncider waren am Abend des 10. August
iviederum in den Arminhallen versammelt , um Stellung zu
nehmen zu den bei der Firma Winter vorgekommenen Maß -
regelungen . Den Sachverhalt erlänierte Timm kurz folgender -
maßen : Genannte Firma ließ Militärsachen von sogenannten
Lodenstoffen anfertigen , die ihr der Geringwerthigkeit des Stoffes
wegen billiger in Anrechnung zu bringen waren . Nun kam diese
Firma her , und zog 3 Mark für große Sachen , 1 Mark
für Hosen pro Stück vom Arbeitslohn ab , trotzdem
die Verarbeitung dieses billigeren Stoffes n>ehr Arbeits -
leistung erfordert , wie die besseren Stoffe ; zwei der dort
Beschäftigten protestirten gegen diese Abzüge und wurden des -
halb kurzer Hand entlassen , obgleich sie zivei der ältesten Arbeiter
der Firma ivaren und bereits 10 Jahr für dieselbe arbeiteten .
Ein dritter Arbeiter erklärte , angesichts dieser Rigorofität , nicht
mehr länger für die Firma arbeiten zu können ; er
legte die Arbeit nieder . Ihm gelang es bereits ander -
weitig Arbeit zu finden , ivährend beide Gemaßregelte noch
arbeitslos find , zu deren Unterstützung die Versammlung Stellung
zu nehmen habe . Zur Haltung der Firma selber sei zu be -
richlen , daß die Agitationskominisfion dem ihr in der betreffenden
Versammlung am 1. August gewordenen Auftrage gemäß ein
Schreiben , welches jeden anständigen Menschen zur Antwort ver -
pflichtete , a » den Firmeninhaber abgesandt habe , um die ein -
geführte Lohnreduktion rückgängig zu machen . Bis gegenwärtig
sei eine Antwort nicht erfolgt , wie mitgetheilt worden
sei , aus Anrathen des Buchhalters . Eine etwaige Sperre
der Werkstatt Winter sei angesichts der ganzen Situation
nicht zu befürworten , doch sei überall dahin zu wirken , daß keine
neuen Kräfte dort anfangen . In der Diskussion wurde eine
eventuelle Sperre der Werkstatt Winter als im Interesse des
Firmeninhabers geschildert , da dieser sich mit dem Gedanken
trage , für die Werkslattarbeil die ihm viel bequemere Heimarbeit ,
die bei der Firma schon zu 8/s besteht , gänzlich einznsühren .
Der iveitaus größte Theil der Schuld an den eingerissenen Zuständen
wurde der Lauheit der Militärschneider selbst zugeschrieben .
Es wnrde vorgeschlagen , daß , i » anbetracht der vielen neu -
erstandenen Militärschneidergeschäfle feit Schaffung des jetzt noch
mahgebenden Lohntarifes , der Lohntarif in neuer Auflage anzu -
- ertigen , und den neuere » Geschäften zuzustellen sei . Betreffend
die beiden gemaßregeltcn Kollegen beschlossen die versammelten
Militärschneider allwöchentlich SO Pfennig pro Person zu deren
Unterstützung beiznstenern . In jeder Werkstatt hat ei » Vertrauens -
kollege die Sammlung vorzunehmen und den Betrag Sonnabends
in der Zentralstelle , Alte Jnkobstr . 83 , bei Pasch , dem Kollegen
Zander einzuhändigen . Montags daraus wird an selbiger Stelle die
Unterstützung verabfolgt . Ueber die Höhe derselben konnte nichts
Bestiminies festgesetzt werden , sonder » wurde dem Ermessen der
Agitationskommission anheimgefiellt , da die Summe nach den
eingegangenen Geldern erst zu bestimmen ist . Außerdem wurde
noch eine Sammlung aus Listen in den Werkstätten beschlossen ,
deren Abrechnung ebenfalls in der Zentralstelle zu geschehen hat .
Einstimniig sprachen die Versammelten ihren Protest gegen die

Firma Winter ans , wegen der Maßregel gegen die beide »
Kollegen , und verpflichteten sich zu deren Unterstützung ,
bis dieselben wieder Arbeit gesunde » haben . Schließlich wurde
bekannt gegebe », daß der Schneider - und Schneiderinnen - Verband
die Urania in der Taubenstraße am Sonntag , den 20 . Septbr . ,
gemiethet und Billets ä, 60 Pf . abgiebt .

Die Former und Gießerei - Arbciter hatten sich am 10. d.
im Louisenstädtischen Konzerthaus sehr zahlreich versammelt , um
sich von ihrem Verrrauensnianne S t o b s a ck den Bericht über
den gegenwärtigen Stand der Lohnbeivegung erstatten zu lassen .
Der Referent führte aus , trotz der nun bereits 14wöcheiitlichen
Dauer des Ausstandes sei noch kein Anlaß zur Muthlosigkeit
vorhanden . Allerlei Gerüchte , die geeigner waren , unter
den Streikenden Mißstimmung hervorzurufen , hätten sich
als falsch herausgestellt ; das Bedauerlichste an ihnen
aber sei , daß sie von gewissen Auchkollege » in die Welt gesetzt
worden seien . Allem Anschein nach werde die Bewegung in
allernächster Zeit eine Wendung nehmen , die eine Aenderuug der

bisherigen Taktik erforderlich machen kSnnie . Sie vom Streik der

' Former w. durch den Mangel von Guß mitbetroffenen

Gürtlermeister und Broncewaarenfabrikanten schienen sich zu einer

Aktionfzu rüsten . Mögedem nun sein , wie ihm wolle , nianwerde jedem

erneuten Ansturm geivappnet gegenüberstehen. Die Kommission werde

im entscheidenden Augenblick die Kollegen zu einer großen offent -

liche » Versammlung zusammeuberufen , wahrscheinlich schon in

der nächsten Woche . Pflicht jedes einzelnen� sei es . keinen Miß -

muth auskommen zu lassen . ( Lebhafte Zustimmung . ) Nachdem

Körsten und einige andere im gleichen Sinne gesprochen halten ,

schritt man zur Nominirung eines Kandidaten für die bevor -

stehende Gewerbegerichts - Wahl . Als solcher wurde Gustav
Mewes anfgestellt .

I » einer öffentlichen Versamntlung der Metallarbeiter

für den Osten , die am Montag bei Joel , Andreasstraße , tagte ,

hielt Genosse Br . Pörsch einen beifällig aufgenommenen Vor -

trag über „ Parlainentarisnius , Gewerkschaflsbewegung und

Volks - Gesetzgebung " . Unter Werkstattangelegenheiten nachte der

Vertrauensinaun darauf aufmerksam , daß in nächster Zeit bei

der Firma I . Pintsch wieder Jubiläumsfestlichkeiten in Aussicht

stehen , die wie im Vorjahre in einem gesperrten Lokal

gefeiert werden sollen und ersuchte die belreffeuden Ar -

beiter , sich schon aus diesem Grunde hieram nicht zu

belheiligen . Der Redner bemäugelte sodann die schlechten

Organisationsverhältuisse der Arbeiter in den Werkstätten von Stein .

Blumenstraße , Lärm . „ Audreashos " , und Richter , Köpnickerstraße ,
des weitere » die ungenügende Betheiligung an den Sammlungen

für de » Fonds von den Kollegen der Firmen Kärger , Kraut -

stxaße , und Silbermann , Blumenstraße , und forderte die An -

wesende » zur regen Agitation in de » genannte » Fabriken aiif .
Von einem Redner wurden einige Mißstände geschildert , die in

der Fabrik von Gebr . Krüger u. Ko. vorhanden sind . Hierauf
wurde bekannt gegeben , daß am Mittwoch eine �allgemeine
Melallarbeiter - Vcrsaminlung im „Feen - Pnlast " stattfindet und

sodann die Versammlung mit einem Hoch aus die Bewegung

geschlossen .

Am Montag Abend hielten die hiesigen Auarchistc »
bei Cohn , Beulhstraße , eine öffentliche Bersauuulnng ab , in der

Gustav Landauer und Metallarbeiter P a w l o w i t s ch als

Delegirte auf dem Londoner sozialistischen Arbeiterkongreß und
der infolge des Ausschlusses stattgefundenen Anarchistenkonferenz
Bericht erstatteten . Beide komnien , abgesehen von dem üblichen

Geschimpfe auf die sozialdemokratische Partei , zu dem Refultat ,
daß der Sozialistenkongreß wenig werth sei , weil im ganzen nur

zwölf Stunden verhandelt , ohne jede Diskussion über die Reso -
lutionen abgestimmt worden sei , müssen aber zugeben , daß die

Aiiarchistenkouserenz gleichfalls sehr unfruchtbar verlaufen ist .
Man habe sich auch nur auf die Annahme von Resolutionen
oder These » beschränken können , sonst hätte man vierzehn Tage

Zeit haben müssen . Die „ Intoleranz der MiirjüstxmSeile " ,
welche den Ausschluß der unklaren 5irakehler bewirkt hätte , spielte
in de » Referaten sowie in der sich anschließenden längere » Dis -

kussion eine Hauptrolle . Bon den Rednern ist außer Lange ,
W e i s h e i t , W i e s e n t h a l . W i n k l e r , der Zigarrenmacher
Herr mann hervorzuheben , der ziemlich sachlich sprach und die

Ansicht verlrat , daß die Sozialdemokratie von der nun einmal

eingeschlagenen Taktik keineswegs zurückkönne , jedenfalls habe sie
die Arbeitcrmassen damit gewonnen . Der Anarchismus solle seine

ganze Kraft anwende » , um ebenfalls eine achtunggebietende Macht

zu werden . I » , Schlußwort sprachen sich die Referenten gegen
die Beschickung des nächsten „Parlamentarier - Kongreffes " , wie sie
ihn nannte » , aus , zumal derselbe unter deutscher Polizetausstchl
tagen werde .

Wie wird eö den Putzern Berlins möglich sein , de »

Tarif vollständig zur Ttirchfiihrnng zu bringen ? Mit

diesem Thema beschäftigte sich eine stark besuchte Versammlung
der Putzer , die am 10. August bei Keller , Koppenstraße , tagte .
Einleitend berichtete das Mitglied der Lohnkommisston Dietrich
über die gegenwärtigen Arbeitsverhältnisse , dem zu entnehmen

war , daß die Arbeitslosigkeit in diesem Jahre weit größere
Dimensionen angenommen hat und von längerer Dauer ist , als
in den Vorjahren . Nach der Meinung des Redners sei diese
Thalsache zurückzuführen einestheils auf die Lohnbewegung der

Maurer , durch die die Bauten um 3 bis 4 Wochen zurück -
geblieben sind , anderntheils daß zur Zeit 23 Bauten ,
auf denen mehrere hunderte Putzer beschäftigt werde »

könnten , brach liegen und unter den Hammer gebracht werden .

Hinzu kommt noch , daß ein Theil der Kollegen nicht solidarisch
genug handelt . Es sind Bauten vorhanden , die nur schwach be-

setzt sind , und wo , wenn nur einigermaßen der gute Wille vor -

handen wäre , eine Anzahl der Arbeitslose » von der Straße ge -
» ommen werden könnte . Gerade dieser Umstand mache die

Kollegen , welche dadurch auch im Sommer 4 bis 6 Wochen ar -
beitslos sind , mißmnlhig und sie bieten sich , um nur Arbeit zu
bekonime » , unter dem Tarif bei den Arbeitgebern an . Auf diese
Weise sind jetzt bereits 8 Bauten vorhanden , auf denen für
19 Pf . pro Quadratmeter gearbeitet wird , abgesehen von den

Scheiuverträgen , die i » mehreren Fällen gemacht werden . Bei
den Fagadenarbeiten sind die Preise durch die planlosen Unter -

bietuugen so gesunken , daß dieselben kommenden Frühjahr , wenn
sich die Kollegen nicht aufraffen , auf dem alte » Stand stehen .
Allerdings wird der Tarif von den besten und reellen Firmen
noch aufrecht erhalten , aber desto mehr sind dieBauspekulanten bestrebt ,
die gegenwärtigen Verhältnisse auszunutzen , um die Preise zu
reduziren . Im Laufe der Zeit hat sich herausgestellt , daß durch
die verschiedenen Nebenumstände bei der Arbeit ganz ungleiche
Löhne verdient werden , und nicht selten aus solchen Bauten , Ivo
der Tarif bezahlt wird , weniger Verdienst erzielt wurde , als

dort , wo nur 19 Pf . bezahlt wurden . Zum Beispiel ist bei
Bauten nüt vielen Rohrwänden und niedrigen Etagen der Preis
von 20 Pf . pro Quadratmeter zu niedrig im Verhältniß zu
Bauten inil massiven Wänden und hohe » Etage » . Auch bieten
die aufgestellten Rabitzwände beiin Aufstellen der Rüstung ei »
bedeutendes Hinderniß , so daß eine Revision des Tarife resp .
ein Durschnillspreis vollständig am Platze >väre . Der Redner
wies ferner darauf hin , daß die Kommission durch die früheren
Beschlüsse zu sehr gebunden war . Sie konnte denjenigen Kollege ».
die billiger arbeilen , allerdings Vorhaltungen für ihr Handeln
machen , aber keinerlei Bedingungen stellen und sei auch in dieser
Beziehung eine Abänderung durchaus nothweudig . Die hierauf
folgende Diskussion war eine sehr rege . Allgemein wurde die
Unsolidarität der einzelnen Kollegen , durch ivelche die Arbeits -
losigkeit noch verstärkt wird , auf das schärfste getadelt . Die
Rüstungsfrage und die mit derselben verbundenen Mißstände ,
gaben zu einer längeren Diskussion Veranlassung und soll speziell
hierauf das Augenmerk bei der nächsten Bewegung — in die .
zur vollständigen Durchführung der gestellten Forderungen in
der in Aussicht stehenden günstigen Konjunktur eingetreten wird —
gerichtet werden . Die Lieferung der Schablonen » nd die Lohn -
Zahlung des Freitags sollen gleichfalls hierbei in betracht gezogen
werden . Von einem Redner wird der Komniission der Vorivurf
gemacht , daß� sie, um de » Rückschlag zu vernieiden , nicht
bereits früher entsprechende Maßnahmen getroffen , Ver -
sammlungen einberufen und durch de » „ Vorwärts " über
die Lage des öftere » berichtet habe . Von anderen
Rednern wurde gewünscht , daß der Kommission un -
umschränkte Vollmacht gegeben werde und sie veranlaßt wird ,
die notkwendigen Borarbeiten zu einer eventuellen Bewegung zu
unternehmen . Folgende Resolution fand mit allen gegen eine
Stimme Annahme : „ Die Versammlung erklärt , in anbetracht

'

der immer mehr um sich greifenden Arbeitslosigkeit infolge der
durch die heulige Bauspekulation zur Saisonarbeit gewordenen
Putzarbeit , welche es mit sich bringt , daß eine große Anzahl der
Kollegen auch im Sommer 4 —8 Wochen arbeitslos ist , es für
dringend »othwendig , die im Frühjahr gestellten Forderungen
voll und ganz zur Durchführung zu bringen . Sie giebt der Ko» >-
Mission Vollmacht und beauftragt dieselbe , alle diejenigen Vor -



Bereitungen unb Maßnahmen zu treffen , die geeignet erscheinen ,
bei günstiger Zeit die Lohnbeiveguug endgiltig zum
Ziele zu führen . " Die vorliegenden Anträge auf Auflösung und
Neuwahl der Kommission wurden abgelehnt , hingegen ein
Antrag auf Reduzirung der Entschädigung der Kommisston mit
geringer Majorität angenommen . Zwei Anträge aus Einführung
einer Arbeitslosen - Unterstützung wurden vertagt und soll diese
Angelegenheit eine extra zu diesem Zweck einzuberufende
Sonntags - Versammlnng beschäftigen , der die beiden vorliegenden
Entwürfe , in denen auch der Arbeitsnachweis eine Regelung er -
fahren soll , überwiesen wurden . Bekannt gegebe » wurde , daß
der Fonds zur Zeit einen Bestand von 7736,43 M. aufweist .
Zum Schluß wurde daraus aufmerksam gemacht , daß die Bau -
deputirlen - Sitzungen von nun an wieder regelmäßig jede »
Mittwoch stattfinden und zahlreiche Betheiligung erforderlich ist .

Die selbständigen Pelz - und Mützenmacher hatten fich
am Montag Abend sehr zahlreich in einer Versammlung im
Echützenhause wieder eingesunden , um über das maßlose Ver -
halten der Großsabrikanie » den streikenden Selbständigen gegen -
über schlüssig zu werden . Vor Eintritt in die Tagesordnung
theilte Peters mit , daß die Mitgliederversammlung für den
Monat August ausfällt ; Beiträge können an den bekannten
Zablstelle », in den Versammlungen und bei den Vorstands
Mitgliedern geleistet und auch die Zeitungen entgegengenommen
werde » . R e g g e erstattete nunmehr Bericht über den Verlauf
der Verhandlungen seitens der Streikkommission mit den Groß
fabrikanten und das Verhalten derselbe » den Streikenden gegen
über . Als der sxintus rector der Großsabrikanten ist ei » Herr
Löwenstein anzusehe » , ein Mann , der sich den Arbeitern gegen -
über in äußerst heraussordernder Weise beträgt . Dieser
Herr hat in einer Sitzung mit der Streikkommission offen
heraus erklärt , er wolle die Streikenden bis zum Aushungern
treiben . Eine Absicht , die ober dem Herrn bisher »och nicht
geglückt ist . Die Löhne , welche in den 70 er und 80 er Jahre »
eine einigermaßen auslömmliche Höhe erreicht hatte » , wurden
seit Ende der 36 er und anfangs der 90er Jahre immer tiefer
von de » Herreu heruntergedruckt , wobei ihnen die Haus
industrie und Frauenarbeck sehr zu statten kam , nicht
minder die Uneinigkeit zwischen Selbständigen und Av
beitem . Da aber hierin glücklicherweise durch unausgesetzte
und unermüdliche Agitation ein Umschwung und schließlich ein
einheitliches Vorgehen beider Kategorien erzielt wurde , kehrt sich
nun der ganze Haß der Fabrikanten mit ihren Drohungen gerade
gegen die Selbständigen . Da die bisherigen Verlockungen nicht
gefruchtet und der Generalstreik beendet ist , suchen die Herren
Fabrikanten unter dem Vorwand , weil während der Bewegung
tein Tarif ausgearbeitet sei , den ganzen bisherigen Erfolg zu
vereiteln . Noch am vergangenen Mittwoch versprachen sie allen
Wünschen eutgegenzukommen und den Forderungen gerecht zu
werden , und doch haben sie einige Tage daraus eine » Unter
nehmerverband gegründet nach Art der Hutfabrikanten , um die
Selbständigen und Arbeiter kirre zu machen . Und ein derartiges
Verhalten nennen die Herren „die Hand zum Frieden bieten " !
Sie konnten nicht einmal leide », daß die Mitglieder der Streik -
kommission ihren Verhandlungen länger beiwohnte » , indem sie
dieselben einfach hniauswiesen . Ihr Pulver haben Sie
bereits verschossen und mit dem Hunger können
Sie es ja nicht aushalten ! äußerte sich Herr Löwenstein .
Aber die Herren haben sich geirrt , wenn sie glauben , hierdurch
die Kleinen zu ruinire ». Wenn auch der Kamps während der
Dauer gemig Opfer gekostet , muß der Sieg ans seile » der selb .
ständigen Hausindustriellen und Arbeiter erfolgen , wenn sie beide
zusammenhalten und keine Muster anfertigen . Nur
dann können die Großfabrikanten gezwungen werden , die

Forderungen zu bewilligen . ( Lebhafter Beifall . ) In der
hieraus folgenden sehr lebhaften Diskussion erwähnt
Nix , daß erst die Fabrikanten drohten , alle Selbst -
ständigen zu entlassen , um eine halbe Stunde später wieder

Frieden zu schließen . Die einzige Antwort hierauf könne nur
sein , daß alle Selbständigen den Großfabrikanten die Arbeit
zurückschicken , um sie zu kurriren . I » gleicher Weise
äußern sich noch Thomfen , Peters und R e g g e , während
Bokowsky unter lebhaftem Beifall erklärt , daß er seine
Arbeit bereits zurückgeschickt habe , denn gerade jetzt in der
Musterperiode kann der Kamps durchgeführt werden ; seien
erst die Muster gemacht , dann haben die Fabrikanten leichtes
Spiel und die Selbständige » das Nachsehe » . Auf eine nun »

mehrige Aufforderung von N i x und R e g g e melden sich
durch Aufstehen diejenigen , welche für L ö w e » st e i n
arbeiten und beschließe » , daß wenn nicht bis Mittwoch
Mittag mindestens S0 Pfennig pro Dutzend Mätzen mehr
bewilligt werden , einfach die ganze Arbeit zurückgeschickt werden

soll ; die übrigen Selbständigen beschließen ebenso zu verfahren ,
wenn ihre Forderungen bis Mittwoch Abend nicht bewilligt sind .
Eine Resolution , welche sich gegen die Firmen Scheuer u.
Herz , Löwen st ei » , Thorner und M e ß in a n n richtet ,
wird zurückgestellt . R e g g e erläutert nun der Versammlung den
den Unttriiehmern vorgelegten Tarif in seinen verschiedenen
Positionen und ersuchte für energische Durchführung desselben zu
sorgen . Zur Unterstützung der Kommission melden sich freiwillig
4 Mann . W i e r betont , daß man in Zukunft diejenigen , welche
wieder unter dem Tarif bezahlen , öffentlich bekannt machen
werde . Die nächste Versammlung findet am Donnerstag ,
die der P e l z k Ü r s ch n e r am Sonnabend bei Buske statt .

Neu - Wciffensee . Zu unserem Versammlungsbericht in
Nr . 186 des „ Vorwärts " wird uns von einem Mitglied des

Wahlkomitees berichtigend mitgetheilt , daß über die lllesolution ,
die den Genoffen Carow auffordert , sein Mandat niederzulegen ,
nicht abgestimmt wurde . In der gleichen Sache sendet uns Ge -

nosse Behlendors eine Zuschrist , daß er keineswegs aus den in
der Versammlung bezeichneten Gründen von der Kandidatur

zurücktrat . Die von dem Genossen angegebenen Gründe er -

scheinen uns aber sehr wenig stichhaltig .

AdlerShos . Am 6. d. M. fand hier eine gut besuchte Volks -

Versammlung statt . In einem recht interessanten Vortrag gab
der Reichstags - Abgeordnete Z u b e i l einen eingkhenden Bericht
über die Thätigkeit des Reichstags in der letzten Session .
Redner bezeichnet die überaus arbeitsreiche Session als eine für
die Arbeiterklasse in jeder Beziehung erfolglose , da alle Anträge ,
die von unseren Vertretern zum Nutzen der Arbeiterklasse gestellt
wurden , die Majorität ablehnte . Nachdem Redner die einzelnen
Gesetzesvorlagen kurz kritisirt hatte , empfiehlt er am Schluß eine eifrige
Thätigkeit im Interesse der Partei und für die Gewerkschafis .
bewegung . In der nun folgenden Diskussion nahmen Anhänger
des Anarchismus das Wort , um ihre genossenschaftlichen Theorien
auseinanderzusetzen und den Parlamentarismus mit einigen Ei » -

schränkungen zu bekämpfen . Ein von Jul . Hildebrandt gestellter
Antrag , die Diskussion zu vertagen und eine Zeitungsangelegen -

heit zu verhandeln , wurde abgelehnt . Die folgenden lliedner

nahmen nun Gelegenheit , den sozialdemokratischen Standpunkt

gegenüber den Anarchisten energisch zu wahren .

Darauf gelangte folgende giesolntion zur Annahme : „ Die

heute bei Wöllstein tagende Volksversammlung erklärt sich mit
den Aussührungen des Abg. Zubeil einverstanden und verspricht ,
sich in der bisherigen Weise am politischen und gewerkschast -
lichen Kampf zu betheiligen . "

Der Polizeistunde wegen konnte die Zeitungsangelegenheit
( es handelt sich um einen Genossen , der glaubt , er sei zu unrecht
entlassen ) nicht mehr verhandelt werden und wurde ein Antrag ,
diesen Punkt auf die Tagesordnung der nächsten Volksversamm -

lung zu setzen , abgelehnt , da der betreffende Genosse selbst eine

Volksversammlung deshalb einberuseii will , die Parteigenossen
aber die Klarstellung in der Angelegenheit keineswegs fürchten .

a»l . c»t »r - Si >»«*rl, »»b Berti,, « und Umgegend . Borstk - nder Nd. Neu -
mann , Paseivalkerstr . 3. Alle «euderungen im Vereinttatender find »Ii richten
an zricdrich kioruu », fflianteuffetfir . 49, n. 2 2t .

« und der gekeltiae » Arbeiterverein « Sertina und Umgegend .
Alle Züsch , ifie », de» Bund betretend sind ju richten an : Hermann
Iah » , Schönhauser Allee 177 o.

Arbeiter - zin , icherb , >nd Verl in « , »«d Umgegend . Aenderungen
in, Bevciiistaiciiber sind zu richten an Bart Stiller , Bieine Frantsurter -
slraße Nr. 7, I Tr.

Theater - und Nergniigu » g » » erein Selgviand , Heute Abend » Uhr
im Borsiädlischen Kasino , Ackerslr . 144: Sitzung .

ztauchklnb „Deutscher Ztlichel ". Uauliow . Jeden Mittwoch und
Sonnabend abend « a Uhr in Krüger ' « Restaurant , Kaiser Frledrlchstraße 12:
Sitzung .

Landsmannschaft der Schleswig - Nolsteiner I>l Serlin . Heute
Abend 8% Uhr Im Restaurant Kommandensir . 10 —II ; Sitzung .

VvvmiflLzkes .
Neber den Viehstaud deö Deutschen Reiches enthält das

soeben erschieuene Statistische Jahrbuch pro 1896 eine Werth -
berechnuiig aus den Kopf der Vevölkernng , wonach der Durch -
schnitt für das ganze Reich 129 Mark beträgt . Die erste Stelle
nimmt ein Mecklenburg - Strelitz mit 260 M. ; es folgen Schles -
wig - Holstein mit 256 , Mecklenbnrg ' Schwerin mit 247 , Oldenburg
mit 265 , Hoheiizoller » mit 201 , Pommern mit 139 , Hannover
und Baieni rechts des Rheins mit 177 , Waldeck mit 175 , ganz
Baiern mit 169 , Braunschweig mit 167 , Oftpreußen mit 159 ,
Schaumburg - Lippe mit 156 , Brandenburg und Provinz
Sachsen mit 154 , Sachsen - Weimar mit 152 , West -
preußen mit 148 , Lippe mit 145 , Anhalt mit 130 , Sachsen -
Altenburg mit 123 , ganz Preußen und Baden mit 127 , Würtlem -
berg mit 126 , Posen und Schwarzburg - Sondershause » mit 124 .
Sachseu - Koburg - Golha mit 119 , Rheinbayern mit 117 , Hessen -
Nassan mit 116 , Hessen mit 115 , Elsatz - Lothringen mit 113 ,
Westfalen mit 106 , Sachsen - Meiningeii mit 104 , Schlesien mit
102 , Schwarzburg - Rndolstadl und Reuß j. L. mit 87, Königreich
Sachsen mit 85 , Reuß ä. L. mit 62 und Rheiiipreußen mit 77 M.
auf den Kopf der Bevölkerung . — Wie man siebt , führt das Land
der Obotriten sei » Ochsenwappen mit vollem Recht .

Von einem „ geflügelten Worte " erzählt die Wiener

Zeitschrift „ Neue Revue " folgende amüsante Geschichte : Celle
ist eine Stadt in Hannover mit 18 000 Einwohnern , vier
Kirchen , zwei Gymnasien , zwei Theatern , einem trefflich
redigirten „ Tageblatt " und einem sehr hervorragenden Thealer -
kriliker . Als kürzlich im dortigen Sommertheater der „ Hamlet "
aufgeführt wurde , schrieb der erwähnte , zu den Merkwürdigkeiten
seiner Vaterstadt gehörende Kritiker des „ Celler Tageblattes " eine
Rezension über die Vorstellung , die in den Annalen der deutsche »
Dramaturgie ein ewiges Leben führen wird . Der Kritiker
äußerte sich zwar über das Stück , das er als ein „ eminent
klassisches " bezeichnete , recht wohlwollend , doch schienen ihm
einzelne Stellen des Textes denn doch bereits zu veraltet , als
daß sie vor dem modern gebildeten Publikum Celle ' s noch länger
gesprochen werden dürften . „ Bei der Wiedergabe des Marcellus, "
sagt er , „hätte sich Herr Teige das geflügelte Wort „ vom etwas
sanl im Staate Dänemark " lieber sparen können . " — Man sieht ,
unser Kritiker ist ein Feind von Banalitäten . Daß er das ge -
flügelte Wort „ vom ctivas faul im Staate Dänemark "
dem Marcellus zuschreibt , während Horatio es spricht , ist
ei » nebensächlicher Umstand , der gegenüber seiner grundsätz -
lichen Abneigung gegen so abgedroschene Zitate wirklich
nicht in betrachl kommt . Das Prinzip , daß der Lcssing von
Celle ausspricht , ist aber von entscheidender Wichtigkeit . Nichts
mehr von „Luise , Du bist blaß " , oder „ Wo alles liebt , kann Karl
allein ic. !" Die Reform wird neben anderen Vortheilcn auch
den haben , daß z. B. eine „ Faust " - Anfführmig nach Be¬
seitigung aller bekannten Stellen wesentlich kürzer ausfallen wird
als bisher .

Einfluß deS Knhfnttcrö auf die Milchbcschaffenheit .
Bekanntlich wird die Butler , namentlich im Winter , von de »
Fabrikanten vielfach gesärbt , um ihr das Aussehen sogenannler
Maibutter zu geben . Man verwendet gewötmlich Mohrrübensaft
als ein unschädliches Färbungsmitlel . Weil aber dies doch immer -
hin als eine Art Verfälschung der Butler angesehen werben
könnte , schlug man vor . schon dem Futter der Milchkühe
gewisse Färbepflanzen beizumischen , nach deren Genuß die
Thiers «ine blaßröthlich - gelbe Milch geben . In der
That kann man dies Resultat erreichen , wenn man dem
Kuhsutter Ringelblumen , Curcuuiaivnrzel , Saflor , gelbes Lab -
kraut und Krappwurzel zufügt . Andererseits muß man sich vor¬
der Versniterung von Borratsch , Buchweizen und Knöterich
hülen , weil dies Futter der Milch eine nnaiigenehnie , ver¬
dächtige Blaufürbiing giebt . Nach dem Verfüttern vo » Kamille ,
Wermuth und wildem Lauch hat die frisch gemolkene Milch schon
einen leicht säuerlichen Geschmack; Disteln , Artischocken und
Ampfer geben der Milch die Neigung , schnell zu gerinnen ,
während Felikraut und Löffelkraut die Gerinnung erschweren . —
Man kann also die Butter iärden , noch ehe die Milch ge-
molken ist , aus der sie bereitet werden soll .

Die Zahl der Einwanderer i » die Noidainerikanische
Union während des mit dem 30. Juni abgelaufenen Rechnmigs -
jahres belies sich auf 343 267 und übertrifft diejenige des
Jahres 1895 um 84 731 Köpfe . Von de » Einwanderern waren
212 466 männlichen und 130 801 weiblichen Geschlechts . Italien
stellte 63 060 , Oesterrcich - Ungarn 65 103 , Großbritannien 64 637 ,
Rußland 52136 und Deutschland 31885 Personen . Der
Rest von 61 446 Personen entfiel auf die andercii Länder des
Erdballs . 3037 Einwanderern wurde die L a n d » n g
verweigert . Unter ihnen befanden sich 2010 Mittellose .
776 Kontraktarbeiter , 10 Irrsinnige und mehrere unheilbar
Kranke . Ferner wurden 233 Personen zurückgeschickt , die inner -
halb de ? ersten Jahres nach ihrer Landung den öffentliche »
WohUhätigkeitsanstalten zur Last gefallen waren .

Das Tobte Meer Amcrika ' S . Ebenso wie Palästina , be-

sitzen auch die Vereinigten Staaten von Nordamerika ein „ Todtes
Meer " , welches sie jedoch der heillräsiigm Wirkungen seines
Wassers wegen de » Medizinsee ( Nocllosl I - alcs ) nennen . Erliegt
im Süden ' des Staates Washington ans der großen , vom
Columbiafliisse umschlungenen Hochebene in 610 Meier Höhe
über dem Stillen Ozean . Seine Länge beträgt 1600 Meter ,

seine mittlere Breile 1200 Meter . Da kein Flnß sich in

ihn ergießt und das Niveau sich doch trotz der beträchtliche »
Verdnnstnng in dieser trockenen Lust gleich bleibt , nimmt ma »

an , daß er von Quellen innerhalb seines Beckens genährt wird .
Die Wassertiefe beträgt im Mittel 13 Meter , Dichtigkcil und

Salzgehalt des Wassers sind beinahe ebenso groß wie im Tobten
Meere von Palästina . Nach neuere » Unlersnchnngen leben

übrigens in diesem See dock einige Thier «, nämlich eine ganz
kleine Schildkröte und ein sonderbarer , etwa 20 Zentimeter langer

Fisch . In einem Umkreise bis zu 2 Kilometer um den See fehlt

jedoch aller Pflänzenwuchs .

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde fällt diese Woche aus .
Glasarbeiter . Vertrauensmann der Glasarbeiter ist jetzt

Hermann Liebig , Marienburgerstr . 6; das Verkehrslokal besindet
sich Markiisstr . 8 bei Kaiser .

Ein alter Abonnent . Die Verordnung besteht zu Recht .
— E . M. Die Rente ist richtig berechnet . Mit einem weiteren

Anspruch würde die Wittwe nicht durchdringen . Jndeß können
Sie einen Versuch ans grimd des Eisenbahn - Haftpflicht - Gesetzes
( im Klagewege ) machen . — I . 100 . Die Gerichlsfcrien dauern
in ganz Deutschland vom 15. Juli bis zum 15. September , —

T . » 00 G. Falls das Gelieserte . wie es scheint , für die Ehe -
srau nothwendig war , haste » beide Eheleule . Die betreffende
soll also gegen beide auf Zahlung klagen . — Aömali . 1. Ja .
2 Heirathsattest . Der Klage muß eine Sühnetermin beim Amis -

gericht vorangehen . 3. Notbivendig ist dies nur für Kläger .
zweckmäßig iür beide . 4. 50 M. 5. Ja . 6. Nein . — M. Ja
— G. V. 88 . 1. Das Sicherste ist gerichtlicher Vertrag . 2. Ja

3. Darüber können wir keine Auskunft geben . - - C . Sch . v .
Die Fragen sind bereits vor drei Wochen beantwortet . 1. Sie
können pfänden lassen und eventuell Leistung des Offenbarungs -
eides verlangen . Hat er nichts , so nützt auch eine Eingabe an
das Regiment nichts . 2. Der außereheliche Vater hat in Preußen
das Recht , die Erziehung seines Kindes nach zurückgelegtem
vierten Lebensjahre zu begehren , jedoch kann das Vormundschafts -

gericht auf Anrufen der Mutter anordnen . daß die Erziehung
der Mutter verbleibe , weil der Vater zur Erziehung ungeeigner
oder weil das Kind mütterlicher Pflege bedarf u. dergl . und daß
die Alimente weiter zu zahlen sind . 3. Die Benachrichtigung
muß erfolgen , Kleider sind nicht mitzubringen . 4. Nein .
— Martha 10 . Das Mädchen soll das nicht gezahlte Lohn
— d. i. 3 M. 50 Pf . abzüglich 90 Pf . Rentenbeiträge für die

letzten beiden Monate — einklagen und die polizei -
liche Herrschaft der Staatsanwaltschaft wegen unberechtigten
Abzugs der früheren Invalidenrenten zur Bestrafung anzeigen .
— 200 W. S . Derartige allgemeine Fragen lassen sich ohne

Kenntnih des speziellen Falles nicht beantworten . Tragen Sie

den Fall unserem Lokalredaktcur mündlich vor . — H. S . 57 .

Legen Sie Beschwerde beim Polizeipräsidenten ein : zum Aus -

stellen der Waare auf der Straße gehört ausdrückliche Polizei -
liche Geiiehinigung , die nur dann ertheilt werden soll , wenn
durch das Ausstelle » der Verkehr nicht behindert wird . — H. S . ,
C. M. , R . H. 27 , M . M . S . Ja . - Gr . 100 . L. « . 00 ,

F . P . V. , H. B . 4 » , E . K. Nein . — P . 100 . Der Man » ,
da er den Miethsvertrag geschloffen hat — Lappcnschwenker 100 .

DieRinge sind gegen Zahlung des für sie Verwendete » zurückzugeben .
— Sch . Strelitzerstr . Sie sind an den Vertrag gebunden . —

K. W. Moabit . Durch Ihre Unterschrist sind Sie gebunden .
Sie haben nach Abgabe der Unterschrist kein Recht , einseitig von
dem Vertrage zurückzutreten . Dutzendfach haben wir gewarnt ,
Versicherungsanträge , Abzahlnngsverträge u. s. w. zu unter -

schreiben , bevor nian sich die Tragweite der Unterschrift klar ge -
macht hat . — A. N. 12 . Klagen Sie beim Gewerbegericht auf

Aufhebung des Lehrverlragcs . weil der Lehrherr seinen Pflichten als

solcher nicht nachkommt , sowie auf Zahlung des für Feier -

tage , Krankheitstage u. s. w, abgezogenen Lohns . — G. Nein .
— O. K. Das ist verschieden . — F. Sch . Nur das unent -

behrlichste Wirihschastsgeräth darf er nicht einbehalten . — G. G.

Es müßte erst geklagt werden . Unseres Erachtens hebt die Ver -

leihniig des Rechts aus s 100 frühere Lehrverträge nicht auf ,
Sie innffen das Verwaltiingsstreitverfahren gegen die Versiigmig .
die Lehrling « abzuschaffen , einschlagen , — H. Rdt . 1806 . Ter

Arbeitgeber ist dazu nicht berechtigt . — E . I . 201 . 1. I i.
2, Nein . — F . K. Nein ; erhallen Sie Zahtniigsbefehl , so er -

heben Sie schriftlichen Widerspruch . Ein Beispiel finden Sie im

„Arbeilcrrecht " , S. 309 . — I . K. in C. 1. u. 2. ; Nein . —

Ana . End . 270 . Vorläufig überhaupt nicht . — Bg . Nein .
- Journalist 100 . 1. und 2, Die gesetzliche Kündiaungssrist
Jbrer Frau ( als Handlniigsgehilfiii ) betrug 6 Wochen zum
Quartalsersten . Ter Chef hatte kein Recht , diese Frist ohne

Einwilligung Ihrer Frau abzukürzen . Nachdem Ihre Frau
jedoch unterschrieben hat , ist der Inhalt dieses Schriftstückes
maßgebend . 3. Einen Abzug kann der Chef nicht einseitig vor »

schreiben , Ihre Frau braucht sich eine » solchen nicht gefallen zu
lassen , 4, Ans die Dauer von 6 Wochen . 5. Ihrer Frau steht
der Anspruch zu. Reklamircn Sie bei der Versicherungsanstalt .
— M. N. , Tchwcdeustr . 18 . Verlangen Sie vom Wirth —

falls Sie ihm nicht etwa die Wohnung freigestellt haben —

sofortige Einräumung der Wohnung . Eventuell klagen Sie anf

Rückzahlung , — F . 20 . 1, Die Kosten hat der unterliegende

Theil zu zahlen . 2. Sie müssen diesen Einwand im Termin er -

heben . 3. Ja . — C. 10 » . Innerhalb 6 Monate . — Lucka S . N.
1. Ja . 2. Ja . 3. Ein Erbregulirungsschein ist für Sie über -

Haupt nicht erforderlich . Solcher ist nur erforderlich , wenn
aus der ersten Ehe minderjährige Kinder vorhanden find .
— Recht offen . Sie hätten die Post zu verklagen und Ihrer -
seils zu beweisen , daß der Brief wirklich dort nicht angekommen

ist . Uns scheint , die Post ist im Recht und Ihre Papiere liegen

noch ruhig bei der iiaiienischeii Behörde . — Gimther - Bureau .
Die Linie D, fällt nicht ans ; vielmehr treten di « Wittwe und
Kinder in D. ' s Stelle ein , falls dieser nach A. ' s Tode gestorben
ist . — K. M. In dem Behalten » nd Verwenden des gesundeneii
Geldes kann Unterschlagung erblickt werden . Die Strafe kann

ziemlich hock ausfallen . — Tischler Meier . 1. Nöthigiuig liegt
nicht vor : Ihnen steht der Anspruch ans den Mehrbetrag zu .
2. Liegt so etwas vor , so wäre der Arbeitgeber strafbar . Auch

geht Ihnen ans Ihren Antrag die betreffende Zeit nicht ver -

loren . - Schlaukopf . 1 —3 , Der Vertrag muß auf dem Amts -

gericht unter Ueberreichnng eines Verzeichnisses des Eigenthiiins
der Braut von beiden Vrautlenren persönlich geschlossen werden .

4. Die Sachen der Ehefrau iiiiterliegen auch dann demPsandrecht des

Wirthes , wenn nur der Ehemann den Miclhsvertrag geschloffen hat .
— N. , Hannover . 1. Nein , 2. Nein , nur besteht die Be -

stimmung , daß jede eingeschriebene Krankenkasse einen Reserve -

fonds im Mindestbetrage der diirchschnitllichen Jcihresansgabe
der letzten 5 Rechnungsjahre anzusammeln , eventuell bis zu dieser

Höhe zu ergänzen hat . — E . M. » Waldenburg . Sie sind zur

Zahlnng verpflichtet und können ans dem Angegebenen einen

Grund zum Rücktritt nicht entnehmen . — Richter , Goldap .
Schriftliche Antwort ertheilen wir nicht . Die Verjährungszeit

beträgt 5 Jahre ; indeß beginnt von jeder gerichtlichen Handlung
ab (z. B, Steckbrief ) eine neue Verjährungszeit . — Max Cohen .
Wen » Sie ohne Paß auswandern , kann Ihr Rücktransport und

Ihre Bestrasnng erfolgen . Werden Sie von der für eine Unter -

snchiing im Ausland zuständigen Behörde für diensttauglich be -

snnden . fo haben Sie zu dienen . Drücken Sie sich , so können
Sie bestraft und nach Ihrer Rückkehr — bis zu Ihrem vollen -
beten 42 , Lebensjahr — in die Ferienkolonie eingereiht werden .
- D. N. 1. 2 Jahre . 2. Nein . — A, 1. Ja . — X. X. Nein ,

Fahrrad Nenmann . Der Vertrag ist giltig : aus denselben
hin löiineu Sie ans Zahlung des stkestbetrages verklagt werden .
— W. O. F . Die Eiitscheidiing , ob ein versicherungspflichtiger
Betrieb vorliegt , ist sehr zweifelhaft . Da es sich um die Ehesran
des Arbeitgebers handelt , wird sie wohl in verneinendem Sinne

enlschieden werden . Stellen Sie immerhin den Antrag ans
Zahlung der Unfallrente bei der Benifsgenossenschast . Die

Formnlare w. finden Sie im Arbeiterrecht S , 233 , 122 u. folg ,
— Gudcr . Das preußische Gesetz von 1842 läßt nach der

zwar unrichtigen , aber in der Praxis für richtig erachtete »

Nechtsprechmig des Ober - VenvaltmigSgerichts die Ausweisung
eines Preußen ans einem Orte wegen jeder Bestrasung zu ,
wenn die Slrafthat der Polizei geeignet erscheint , die Person
als „gefährlich " zu erachten . — E . P . , Lichterfrlde . An den

schwedischen Konsul . — Klötzel . Nur ei » Viertel .

Schnring . Leider ist die Herrschaft in Preußen in völlig unzu -
reichender Weise verpflichtel . für Krankheiten des Gesindes ans -
ziilommen . Nach § 86 der Geflnde - Ordiiung ist aber die Herr -
scbast wenigstens für den Fall verpflichtet , für Kur und Ver¬

pflegung des Dienstboten zu sorgen , wenn die Krankheit durch
den Dienst oder bei Gelegenheit desselben zugezogen ist . In
diesem Falle darf die Hmschast auch nichts vom Lohn

abziehen . Ihr Fall , in dem Sie beim Entladen eines Ge¬
wehrs verunglückt sind , gehört zu diesen Ansnahmesällen .
Die Rechtsprechniig , die sich nach dem Ausspruch des

Juristen Snarez stets anf Seite der Herrschaft stellt ,
könnte aber möglicherweise Ihren Anspruch durch die

Ansicht beseitigen , daß Sie ein Verschulden trifft . Verschaffen
Sie sich also zu der Klage auf Lohnzahlung gegen den „ uolh -
leidenden " Baron das Armenrecht . Ein Anspruch auf Rente
und dergleichen steht Ihnen nicht zu, vielmehr nur kostenlose Kur
und Verpflegung während der Krankheit . — G. N. 06 . Inner -
halb 6 Monaten . — 100 S . Das Gewerbegerichts - Urttieil ist
nicht mehr anfechtbar . Es ist nur bei einem Objekt über
100 M. Berusung gegen Gewerbegcrichts - Urtheile zulässig . —



! 6. Wahlkreis ! I

Mittwoch , den 12 . August , abends S1� Uhr ,
im Kolderger Salon , Kolbergerstr . 23 :

Gr. üentl . sozialdemokr . Partei -Versammlung.
Tages - Ordnung :

1, Vortrag des Stadtverordneten Genossen 0oi > gii,snn über : „ Die
politischen Parteien der Gegenwart und Zukunft " . 2. Abrechnung des Ver >
trauenLniannes . 3. Bericht der Revisoren und der Zeitungsspedilionen . 4. Be�
richt der Lokalkommissio » . 5. Wahl der Delegirten zur Brandenburger Partei -
Konferenz . 6. Verschiedenes .
247/5 Der Vertrauensmann «

Parteigenossen Kerlins !
242/18 '

Donnerstag , den 13 . d . M. , abends 8' � Uhr , im Feen - Palast :
Sozialdemokratische

Uolks Uersammlung .
Tages - Ordnung :

1. Berichterstattung der Delegirten vom Internationalen Sozialisten .
Kongreß . 2. Diskussion .

Um zahlreichen Besuch ersucht _ Der Uertraueuaman « .

Mm ! MüijtMlilher. Mm !
Oessentliche Versammlung

der selbständigen Mützenmacher , sowie deren Ardeiter
und Arbeiterinnen

am Dannerstag , den 13 . August 1896 , abends 8 Uhr , im
Alten Schtttzenhause , Linienstrasse No . 5 « 6 i

Tages - Ordnung :

Die Antwort der Großfabrikanten auf lttlsere Reso -
lution , und unsere Taktik für die Sommersaison .
33/15 Die 0iinterl » animiss ! an .

Wung ! Weissensee . Alhillllg!
Donnerstag , den IS . August , abends 8V - Nhr , im Lokal

des Herr » Hähling , Langhansstraße Iv « :

Grsje Vevtliche Volksliersliiiliulllilg.
Tages . Ordnung :

1 . Abrechnung des Wahlkomitees . 2 . Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

S092b Das Wahlkomitee . I . A. : G. Peukert .

HS " Schonebeng . " Mg
Donnerstag , den IS . Angnst , abends 8 Uhr , im Saale

von Obst , Grunewaldstraße II « :

Oessentliche

BechiMlUg für Fmeil ii . Miiilller.
Tages - Ordnung :

Vortrag der Genossin Fräulein D. Baader über : „ Die Theilnahme

der Frauen am öffentlichen Leben . "

Frauen und Mädchen , erscheint zahlreich und pünktlich .
100b

_ _ Die Dcrtranensperson .

WS " KLxißoi ' F . " MW
Am Donnerstag , den 13 . August d. I . , abends 8 Uhr ,

in den Diktoria - Sälen , Hermannstraße 50 :

Gro�e

Volksversammlung .
Tages - Ordnung :

l . Der Achtuhr - Ladenschluß . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Zu dieser Versammlung sind sämmtliche Gewerkschaften Rixdorfs ein -

geladen . . .
206/8

Das Gewerkschaftskartell «

Jlnzeige
trb unser Genosse ,

3. Wahlkreis .
Godes �

Am 9. August starb
der Metalldreher 218/1

Carl Jülich .
Er war Mitglied im aufgelösten Wahl -
verein .

Die Beerdigung findet heute , Mitt -

woch , nachm . 4>/s Uhr , vom Augusta -
Hospital , Scharnhorststr . 1, nach dem

Sophien - Kirchhof ( Gesundbrunnen ) ,
Freienwalderstraße , statt .

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Ter Vertrauensmann .

Verband aller in der Metall -

industrie beschäft . Arbeiter

Berlins und Umgegend .
Todes � Anzeige .
Am 9. August starb unser Mitglied ,

der Metalldreher 249/3

Carl Jülich .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,
den 12. August , nachmittags 41/2 Uhr ,
vom Augusta - Hospital , Scharnhorst .
straße , nach dem Sophienkirchhos in der

Freienwalderstraße statt .
Um rege Betheiligung bittet

Der Vorstand .

Allen Freunden , Bekannten und Ge -
Nossen die traurige Miltheilung , daß
mein inuigstgeliebterMan » , der Schlosser

�Ihcri Zacke ,
am 9. d. M. nach langem schweren
Leiden verstorben ist . 3102b

Die Beerdigung findet am Mittwoch ,
de » 12. d. M. , nachm . 5 Uhr , von der

Leichenhalle des Dankes - Kirchhofs ,
Tegeler Chaussee , ans statt .

Die trauernde Wittwe :
R o s a l i e Z a ck e.

VevdÄnd oller in der

MckMnßm liMIgta Wer
Vevlins und Anrgegend .

Am Sonntag , den 30 . Angnst , » ormittags S Zlhe , findet in
der Urania » Invalidenltraffc 57 —6 . 3 , eine Sondervorstellung für die

Mitglieder des Verbandes statt . Thema :

DM " vis X - Strahflen . " MI
Billets ä 0,50 Pf . sind bei den Kasfirern , den Vertrauensleuten , sowie im

Arbeitsnachweis Annenstraße 39 zu haben .
249/9 Der Vorstand .

Lithllgraphen, Steiiihriliker, LiPnicker , Weiser , Präger n.

Prilgerlilliell , Aiilegeriiillell, Fgrinsteljer, TnpeteiiWer viiil

vermMe Berussgmjse«.
Arbeiter » . Arbeiterinnen des graphischen Gewerbes Berlins .

Sonnabend , den IS . August 1898 , abends 8 Uhr ,

G roste öffentliche Versammlung
in Dohn ' s festsälen , Beuthstrasse 20 - 21 .

Tages - Ordnung :
I . Berichterstattung vom 1. internationalen Kongreß der Lithographen ,

Steindrucker und Berufsgenossen . Referent Kollege B. Schfipke . 2. Be¬

richt der Kommission über die Forderunge » , welche die Kollegen bei einer
event . Lohnbewegung auszustellen haben . 3. Diskussion . 4. Verschiedenes .

UM - Die Kollegen ( Steindrucker ) der Firma Priester u. Eyck sind

hierzu besonders eingeladen . 103/12
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Ginbernfer : H. Friedewald .

Möbtl-�tlegeiiheitskaus
passendste EelegenheU für Brautleute . I »
meinem größten Möbelspeicher , Neue König -
straße ö», sollen ca. 200 Wohnungseinrichtungen ,
verliehen gewesene und neue Möbel zu jedem
annehmbaren Preise verlaust werden . Durch
sehr große , billige iSelegenheitseinläuse ist es mir
möglich , schon ganze Wirthschasten sür so, 100,
aoo Marl abzugebe ». Theilzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . Sletderspind l o Marl ,
Kommoden , Küchenspind l>, Nußbaum - Kleider -
spinden , Vertilows so Marl . Muschelspinden
»5, Bettstellen mit Matratzen 18 Marl , Eophas
18, Säulensptnden , Kleiderspind , hochelegant H,
Drümeaur mit Säulen und KrystallglaS «0,
Herrenschreibtisch , Plüfchgarnituren 60 Mark ,
PaneelsophaS 75 Marl . Steppdecken , Tisch¬
decken, Sardinen , Fenster 5 Marl . Belauste
Möbel können drei Monate kostenfrei aus
meinem AufbewahrungSspetcher lagern , werden
durch eigene Sespanno lranSportirl , auch nach
außerhalb . «Sil, -

66 . Resterhandlnng . es

billig Neste zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an .
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnungs - Anzügen . Große Aus -
wähl in Paletotstoff . , sowie zu Mänteln ,
Jaquets , Plüsch . Atlas . Seide . s499tL '

Auf Wunsch alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
66 . karle , Waldemarstrasse 66 .

Teleph . Amt IV, 1597 .

Monatl . v. 10 M. an
ayeiMapilg . l . - sert elegant -

jjtf Annige nach IN aast
Tomporowski , Schneidermeister .

Berlin C. , Jüdenstr . 37 , 1 Tr . *

Louisenstädtisehes Klubhaus,
Annen Strasse 16 . Telephon : Amt VII , No. 3733 .

Hierdurch die ergebene Mittheilung , daß ich die obengenannten Lokalitäten

( früher H. B e r g n e r ) übernommen habe . Es wird mein eifriges Bestreben
sei », alles aufzubieten , den Wünschen der Gewerkschaften und Bereine , sowie
den mich besuchenden Gästen in jeder Weise gerecht zu werden . Für gute
Speisen und Getränke werde ich stets Sorge tragen .

Saal bis 250 Personen fassend , zu Versammlungen und Festlichkeiten ,
sowie Vercinszimmer jeder Größe stehen unentgeltlich zur Verfügung .

Um gütigen Zuspruch bittet
_ Hugo Grosse .

Kreis - Killardspiele «.
9 . Beuffelstr . 9 . 56798

Alle Diejenigen , die noch im Besitz
von noch nicht gespielten Loosen zu
dem Preis - Billardspielen Beusselstr . 9

sind , werden hiermit aufgefordert , ihre
Rechte bis Mittwoch , den 12. d. M. ,
abends 10 Uhr , geltend zu machen .
Gleichzeitig mache bekannt , daß das
Abstechen an demselben Abend von
10 Uhr ab stattfindet . Der Wirth .

Sangeslustige Damen und

Herren
wünscht gem . Chor . 3036b

Uebungsstunde jeden Montag 9 Uhr
bei Babiel , Rosenthalerstr . 57 .

Ntilfti »» Sanze Bibliotheken . kauft
- vUllirr , Antiquariat Kochstraße 56 ,
Fernsprecher IV , 895 . 114M

OFruditwein -
ßowlen

aar . " in , ousgczeichncl in B- si »mack.
Maltrenlr
Erdbeerbowle
Pfirsichbowle
Ananasbowlo

Eugen Neumann & Co .
Dctail - Pcrkaufslädc »:

Belle - Alliancepl . S». N. Friedrichstr . si ,
Oranienfir . S. Scnthinerstr . es.

Potsdam : Bäckcrstr . 7.

. . . I » Flasch -
| r s ' / «Ltr . «« Pf.
t \ inkl.

*

Zähne 1 M. . äuß . haltb . , fests . , sehr
brauchb . b. Essen , Garant . , Spezialität
Aluminium . Dresdenerstr . 105 . s46fI1

M
ftrtHrtiipllctt - ®ame ' I�emöen ' 1/4 ®öö'
XUnglllUlll - 4,50 M. D. Ueyerson
Wäschefabrik , Blnmenstrasse 6 I.

ortieren
S Restbestände S
2 bis 8 Chals , a 2,50 , 8, 4,

6 bis 15 Mark .
Probe Ehal » bei näherer

Angabe sranr » zu Diensten .

Prcht -Sck«l «z
Lmil lelsvre ,

Keriin 8 » , Vrantenkretze tS8 .

Im Hahlof
Patentanwalt ,

Berlin NW. , Karlstrasse 8.

Patentnachsuchung und
Verwerthung . [ 55958V

R ath , Auskunft und
Kouferenzeu kostenfrei . " Wv

Lrste Referenzen im In - n. Auslanäe .

großarl . Auswahl ,
, billigst , viele An -

erkennungen , Musterbuch gratis und
franko . Theilzahlung gestattet . Max
Brinner , Jerusalemcrstr . 42 und
Brunneustr . 6 .

Pneumatic Rover
prima Fabrikat , niedrigste Kassen -
preise , koul . Theilzahluugen n. Wunsch .
Garantie . RI . Hambnrgerstr . 24/25 . •

Imit . Schweden , QH

lederfarbig OlJ
Halbseide ,

farbig und schwarz

Tage gillig

Äusnafime�mse

60

Baumwollene DamenstrOmpfe

Pf .

Englisch lang HO
schwarz uO

gestrickt |
schwarz u . melirt 50 Pf .

dopp . Sohle n . Hochferse , Qß CC
schwarz u . lederfarbig yQ u -

UU
Pf .

56768

Damen- Lastingsehuhe i . «- >

Mittwoch ; Donnerstag Freitag .
„

PrOmenadenSChuhei
12 .

_
13 .

_
14 . Aug .

Proben und Preislisten portofrei . IWkf-HllZZ�kr�üIllllil ' BUllUllL � ° � 3 - 12 Isiue

/ I - ecker 2,90�

Ilai »eu-8eliuiir8e ! iu ! iö
braun Eeder 3 , so u. 5y75 m.

Versand Abthellnng Berlin V , Leipziger - Strasse III . 3 M- 3j25 kck.

Verantwortlicher Redakteur : Angnst Jacobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badina in Berlin .
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